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Abrüſtung iſt Friedensverkragspflichk.
Genf hatte geſtern einen ſenſationellen

Tag. Zunächſt ergriff Briand im Völkerbund
das Wort zu einer großen, wunderſchönen,
aber allgemein enttäuſchenden Rede, in der
er ſich über Paneuropa erging, aber zur Ab-
rüſtungsfrage lediglich die alte, nur zur
Verhinderung der Abrüſtung dienende fran-
zöſiſche Forderung wiederholte: Erſt Sicher-
heit, dann Abrüſtung.

Dann kam die große Senſation des Tages:

Der engliſche Außenminiſker
Henderſon

hielt die bereits mit Spannung erwartete
Rede, die ſich ganz unvermutet zu einem un-
gewöhnlich ſcharfen Vorſtoß gegen die bishernoch immer nicht erfolgte Abrüſtung der
Siegermächte und damit zu einer Unter-
ſtützung der deutſchen Politik geſtaltete.

Henderſon gedachte eingangs der ſeit der
letzten Völkerbundsverſammlung verſtorbe-
nen Staatsmänner Balfour, Streſemann und
Nanſen und lobte außerordentlich die Frie-
densbemühungen und Verdienſte Streſe-
manns. Dann erklärte er:

Nach der Auffaſſung der engliſchen Re
gierung ſind Sicherheit und Abrüſtung eng
verbunden. Nichts kann die Völker vor dem
Ausbruch eines neuen Krieges ſchützen als

ein allgemeines Abrüſtungsabkommen. Die
Eicherheit iſt undenkbar, ſolange das gegen
wärtige Wettrüſten andauert. Das ganze
engliſche Volk iſt ſich darüber einig, daß die
Abrüſtung aufhören muß eine leere Phraſe
zu ſein, und endlich Wirklichkeit werden
müſſe.

Auf dieſem Grundſatz wird diekünftige engliſche Politik auf-gebant ſein.
Von allen Maßnahmen für die Sicherheit

ſei die Abrüſtung bei weitem die wirkſamſte.
Die Ziele des Völkerbundes werden niemals
erreicht, wenn die Mächte ſich nicht ent-
ſchließen können, auf Grund eines internativ-
nalen Abkommens zur allgemeinen Abrüſtung
zu ſchreiten. Die Schöpfer des Völkerbunds-
vertrages haben niemals an eine internatio-
nale Zuſammenarbeit geglaubt, wenn die
internationalen Rüſtungen beſtehen blieben.
Deshalb iſt in den Artikel des Völkerbunds-
vertrages die Verpflichtung zu einer allge-
meinen Herabſetzung und Beſchränkung der
Rüſtungen aufgenommen worden.

Schon elf Jahre wird die Abrüſtungs-
frage ohne Fortſchritt behandelt. Jetzt iſt
der Augenblick gekommen, endlich zu han-
deln. Die Abrüſtungsbeſtimmun-
gen des Völkerbundsvertrages
bilden einen Teil der Friedens-
verträge. Jede Regierung iſt durch dieſe
Verpflichtungen gebunden. Jn den
Völkerbundsverſammlungen im Jahre 1919iſt dieſe Verpflichtung ausdrücklich wieder
feſtgelegt und feierlich ſodann von neuem
in der Schlußakte des Locarnovertrages be-
ſtätigt worden.
Vor zwei Jahren hat die Völkerbunds-

verſammlung feierlich feſtgeſtellt, daß der
gegenwärtige Stand der Sicherheit den Ab-
ſchluß eines allgemeinen Abrüſtungsabkom-
mens erlaubt. Die Völker beginnen an Treu
und Glauben der Regierungen zu zweifeln.
Die Londoner Flottenkonferenz iſt zweifellos
ein Erfolg auf dem Wege zur Abrüſtung.
England hat ſich in dem Londoner Abkommen
endgültig verpflichtet, die Schlachtſchiffe um
25 Prozent zu vermindern und bis 1936 neue
Schlachtſchiffe nicht zu bauen. England hofft,
daß beim Zuſammentritt der Weltabrüſtungs-
konferenz weitere weſentliche Herabſetzungen
der engliſchen Seeſtreitkräfte erreicht ſein
würden

Die Herabſetzung der Rüſtungen ein-
zelner Mächte iſt keine Erfüllung der inter
nationalen Abrüſtungsverpflichtungen. Nur
wenn ein allgemeines Abrüſtungsabkommen
für die Land-, See- und Luftſtreitkräfte ab-
geſchloſſen iſt, könnten die Friedensverträge
und der Völkerbundsvertrag als erfüllt an
geſehen werden. Nur dann wird der Friede
Europas geſichert ſein.
England erwartet, daß der Abrüſtungs-

ausſchuß endlich zu einem praktiſchen Ergeb-
nis gelangen werde, daß die Regierungen
ihren Vertretern Anweiſung geben werden,
die einen Erfolg der Abrüſtungsverhand-
lungen ſicherten. England erwartet ferner
die Einberufung der Weltabrüſtungskonferenz

zum Jahre 1931. Es betrachtet die Ab

rüſtungsfrage als die lebenswichtigſte und
dringendſte von allen politiſchen Fragen, die
jetzt erörtert werden.

Die Regierungen haben die Pflicht, den
nächſten Krieg unmöglich zu machen, der noch
ſchrecklicher ſein würde als der letzte. Die
engliſche Regierung ruft deshalb alle in Genf
vertretenen Regierungen auf, ihre Kräfte ge-
gemeinſam zur Erreichung des Zieles einzu-
ſetzen, für das der Völkerbund geſchaffen
worden ſei.

Am Sonnkag nach 5 Ahr nachmikkags
iſt es zu ſpät, zur Beſſerung der troſtloſen Verhältniſſe beizutragen. Denn dann
ſind die Wahllokale geſchloſſen. Alſo gehen Gie vorher zur Wahl!

Der reiche Scheidemann.
Wie glänzend der „Ankikapikalismus“ lohnk.

Preſſedienſt“ ant-
ſpätere Herr

Jm „Sozialiſtiſchen
wortet der einſtige Genoſſe,
Reichskanzler und Kaſſeler Oberbürger-
meiſter Philipp Scheidemann auf Angriffe
der kommuniſtiſchen „Roten Fahne“ folgen-
dermaßen:

„Drei Tage vor der Wahl
Fahne“ eine furchtbare Enthüllung, nämlich
die, daß ich bei einem Berliner Bankhaus
ein privates Konto von hunderttauſend
Mark hätte. Das ſei der Blutſold für ge
mordete und verratene Proleten. Das ge-
nannte Blatt wirft die Frage auf, wieviel
ich noch bei anderen Banken liegen hätte,
wieviel in das Ausland verſchoben ſei und
wieviel Steuern ich zahle. Weiter hat die
„Rote Fahne“ mir vorläufig nichts vorzu-
werfen.

Das ins Ausland verſchobene Geld kann
die „Rote Fahne“ ſich mit den National-
ſozialiſten teilen. Jch ſchenke es ihnen hier-
mit feierlich. Was ich an Steuer zahle, mag
die „Rote Fahne“ bei dem zuſtändigen
Finanzamt erfragen. Die bei Bett,
Simon S Co. von der „Roten Fahne“ ent
deckten Papiere bin ich bereit, der „Roten
Fahne“ ſofort für hunderttauſend Mark ab-
zugeben. Ein ſolches Geſchäſt mit Herrn
Münzenberg zu machen, bin ich jederzeit
bereit.“ ß

Vergebens ſucht
kleinliche Angriffe von dem Tatbeſtand ab-
zulenken, den er aber ſelber zugeben muß:
daß er allein an Wertpapieren und allein
ſchon bei einem einzigen Bankhaus ein Ver-
mögen in Höhe von 100 000 Mark hat. Das
iſt bei dem heutigen Tiefſtand der Wert-
papierkurſe ein ſehr erhebliches Vermögen,

Scheidemann durch
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Stillegung der Arbeifen
am Mittellandkanal.

Wie von unterrichteter Reichsſtelle mit
geteilt wird, iſt es richtig, daß die Arbeiten
am Mittellandkanal demnächſt ein-
geſtellt werden müſſen, weil die preußiſche
Regierung ſich weigert, ihren Anteil an den
Arbeiten weiterzuzahlen.

Wie verlautet, ſoll Preußen umſtrittene
Gegenforderungen an das Reich aufgerech-
net haben. Die jetzt noch zur Verfügung
ſtehenden Gelder reichen noch bis in den
Oktober hinein.

Max Hölz fordert Rache.
Jn Falkenſtein i. V. fand am Mittwoch-

abend eine Proteſtverſammlung der Kommu-
niſten aus Anlaß der Vorgänge in der
„Wilhelmshöhe“ ſtatt. Anſchließend an die
Proteſtverſammlung bewegte ſich ein Demon-
ſtrationszug durch die Straßen der Stadt.
Vor der Wohnung des Max Hölz behandeln-
den Arztes machte der Zug halt.

Hölz wurde aus der Arztwohnung in
ein Auto gebracht, das mit ihm in dem
Demonſtrationszug fuhr. Vor dem Rat-
haus ſprach Hölz mit verbundenem Kopfe
zur Menge und forderte zur Rache auf.

Großer Abrüſtungsvorſtoß Henderſons in Genf.
England forderk für 1931 eine Welkabrüſtungskonferenz.

Die Erklärungen, insbeſondere die Feſt-
ſtellung, daß die Abrüſtung eine bindende
Verpflichtung der Friedensverträge dar-
ſtelle, wurde von einem großen Teile des
Saales mit ſtürmiſchem Beifall aufge-
nommen.
Auch in der engliſchen Preſſe findet Hen-

derſons Vorſtoß allgemeine Zuſtimmung,
während in der Preſſe des ſeine Jſolierung
immer deutlicher empfindenden Frankreich
ſtarke Beklemmung herrſcht.

und Scheidemann ſelbſt behauptet durchaus
nicht, daß das ſein einziges Vermögen ſei.

Merken denn nun die „Genoſſen“ noch
immer nicht, wozu ihren Führern der ganze
Sozialismus dient?: Um ſich zu bereichern,Koſten der Gutgläuvigkeit ihrer An

ten der AllgemeirWie lange ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſich ſo von ihren Obergenoſſen hinters Licht
führen und ausnutzen laſſen.

100 000 Mark allein in Wertpapieren!
Gebt ihnen am Wahlſonntag die Antwort,
dieſen reißenden Wölfen im Schafspelz,
die immer gegen die „Arbeiterverräter“
hetzen und ſelber dicke Kapitaliſten davon
zu werden wiſſen!

Noch ein erfolgreicher
„Ankikapikaliſt“.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, wurde
in der Wohnung des kürzlich verhafteten
kommuniſtiſchen Agitators Paul Földes, der
eigentlich Feldmann heißt, feſtgeſtellt, daß
dieſer merkwürdige Kommuniſtenführer über
nicht weniger als vierzig der feinſten An
züge, fünfundvierzig Paar Schuhe und
Rieſenmengen von ſeidener Wäſche verfügt.
Seine Geliebte und Sekretärin, die frühere
Erzieherin des Prinzen Windiſch Grätz,
Emmi Fink, hatte über fünfzig Kleider, drei-
undfünfzig Paar Schuhe, vier Pelzmäntel,
achtzehn Hüte uſw.

Das Geſchäft eines kommuniſtiſchen
Agitators ſcheint alſo ſeinen Mann gut zu
nähren. Die Moskauer Geldgeber erfahren
auch auf dieſe Weiſe, was mit den, der
ruſſiſchen Arbeiterſchaft erpreßten Agitations-
geldern in Europa wirklich geſchieht.

Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in
Eſſen der 21 Jahre alte Student Heinz
Oetting aus Glabbeck, der an der natio-
nal ſozialiſtiſchen Kundgebung in
Eſſen in der Ausſtellungshalle teilgenommen
hatte und ein Hakenkreuzabzeichen trug, von
politiſchen Gegnern angerempelt und durch
einen Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite
derartig verletzt, daß er im Krankenhaus ge-
ſtorben iſt. Die Täter ſind unbekannt.
Deukſcher Vorſtoß in Genf.

Aus Genf wird gemeldet: Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius hat beim Präſidenten
der Völkerbundsverſammlung den Antrag
geſtellt, den Abſchnitt des Jahresberichtes
des Völkerbundes über die Minderheiten-
frage dem politiſchen Ausſchuß der Völker
bundsverſammlung zu überweiſen.

Auf deutſcher Seite wird man dabei, wie
verlautet, beſonders darauf hinweiſen, daß
die Veröffentlichungen des Völkerbunds-
ſekretariats über die bisher eingegangenen
und behandelten Minderheitenbeſchwerden
tatſächlich völlig unzulänglich ſeien. Zu er
warten iſt ferner, daß die deutſche Abord
nung im politiſchen Ausſchuß praktiſche
Vorſchläge für eine Abänderung des
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Minderheitenverfahrens vorbringen wird. hatten zuſammen 78 Abgeordnete.

Vor der
Enkſcheidung?

Von Oberſtleutnant Dueſterberg,
2. Bundesführer des „Stahlhelm“.

Wir geben die nachſtehenden Ausführungen im
Jntexeſſe der ſachlichen Aufklärung, unter Vor
behalt unſerer eigenen Stellungnahme, wieder.

Die Schriftleitung.

Noch wenige Tage trennen uns vom
14. September. Dieſer Tag ſoll innen
politiſch eine Klärung bringen. Die
kämpfenden Parteien ſetzen ihre letzte

Millionen von Flugblättern
Volk, Tauſende von

Munition ein.
praſſeln auf dus deutſche
Rednern werben für ihre Parteien. Be-
hauptung ſteht gegen Behauptung! Jeder
ſucht den andern zum Schuldigen an unſerer
troſtloſen Lage zu machen.

Die von Tag zu Tag ſich ſteigernde wirt-
ſchaftliche Not packt faſt jede Familie. Ein
dumpfes Ahnen von einer entſetzlichen Zu
kunft hat Millionen erfaßt. Rund drei Mil-
lionen Arbeitsloſe! Jeder 33 e neue

„Dieſer Friede iſt e ung desKrieges mit andeden Mitteln ſagte der
franzöſiſche Staatsmann, dem noch 20 Mil
lionen Deutſche zu viel lebten. Jährlich
ſcheidet in dieſem pazifiſtiſchen Krieg faſt ein
kriegsſtarkes Armeekorps von deutſchen
Männern und Frauen freiwillig aus dem
Leben, die Geburtsziffern ſinken rapide.
Eine allgemeine Depreſſion und Verzweif-
lung beſeelt Millionen. Jetzt ſoll das
ſouveräne Volk wählen!

Der letzte Reichstag zählte 490 in jeder
Hinſicht a Abgeordnete. 490 Erſatz-
herrſcher! Dieſe Zahl richtet ſich nach dem
Umfang der Wahlbeteiligung.

Die ſtärkſte Partei ſeit 1919 war und iſt
die Partei der Nichtwähler. Sie zählte
1928 rund 10 Millionen, d. h. etwa 167 Man-
date, zum großen Teil aus dem Lager dex
Nichtmarxiſten, gingen bisher verloren. Die
politiſche Gleichgültigkeit der Nichtwähler iſt
durch die Not etwas erſchüttert, andererſeits
treten völkiſche Gruppen und Organiſationen
zus grundſätzlicher Ablehrung des heutigen
Syſtems für Wahlenthaltung ein.

Wahlenthaltung ebnet reſtloſer marxiſti-
ſcher Herrſchaft die Wege! Haben wir erſt
eine marxiſtiſche Diktatur oder ein marxi-
ſtiſches Kabinett auf geſetzlichem Wege er-
halten, ſo werden jene, die heute Wahl-
enthaltung verkünden, bald am eignen Leibe
das grundſätzlich Fehlerhafte ihres Handelns
erkennen.

Schon im alten Reichstag hatten die
Sozialdemokraten 152, die Kommuniſten
54 Mandate, zuſammen 206; nur noch
40 Abgeordnete fehlen, und dann iſt auf
geſetzlichem Wege ohne die Marxiſten
überhaupt nicht mehr zu regieren.

Beſtehen Ausſichten auf Vermehrung der
marxiſtiſchen Stimmen?

Ja! Diejenigen, die trotz aller Er-
fahrungen ſich drängten, der Regierung
Müller die regierungs mäßige Veraut-
wortung für die innenpolitiſchen Folgen der
ſeit 1918 betriebenen ſozialiſtiſchen
Auße npolitik abzunehmen, die Brü-
ning, Treviranus uſw., die nicht warten
konnten oder wollten, ſie ſchufen der Sozial-
demokratie die heutige günſtige Lage, daß
dieſe jetzt in der Oppoſition gegen die
Steuergeſetze hetzen kann, deren Notwendig-
keit erſt durch die Annahme von Verſailles,
Locarno, der Dawes- und Youngtribute ſich
ergeben hat. Eine Steigerung der marxiſti-
ſchen Stimmen, beſonders der kommu-
niſtiſchen, liegt im Bereich des Möglichen, ſo
daß alſo von rund 490 Abgeordneten viel-
leicht 210 Mandate ſchon von den Linken
erobert werden.

Zentrum und Bayeriſche Volkspartei
Die per
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ſönliche Stellung des Zentrums iſt unter
Brüning beſonders ſtark geworden, im
Reich mit den ſogenannten Halbrechts-
parteien, in Preußen faſt ſeit 1919 mit den
dem Chriſtentum feindlichen Sozialdemokra
ten. Zahlreiche Zentrumsanhänger ſind in
den höchſten, hohen und mittleren Regie
rungsſtellen. Wenn auch Erregung in vielen
katholiſchen Kreiſen gegen die zweideutige
Zentrumsführung feſtgeſtellt werden kann
und von Wahl zu Wahl ein bis zwei Man
date verloren gingen, ſo ſtand der Zen
trumsblock bisher unerſchüttert da. Man
kann trotz aller Hoffnungen politiſch nur
gut tun, das Zentrum und die Bayeriſche
Volkspartei in etwa gleicher Stärke im
neuen Reichstag zu erwarten.

Dann wären von den vorausſichtlichen
490 Mandaten nur noch rund 200 Sitze zu
vergeben.

Daß die Deutſchnationalen und National-
ſozialiſten zuſammen mindeſtens 100 Man-
date erobern werden, leugnen auch nicht ihre
ſchlimmſten Gegner. Der Reſt der Sitze,
alſo rund 100, werden ſich alſo verteilen auf:
die chriſtlichen Bauern oder Landvolkliſten,
die Volkskonſervative Partei, die Deutſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, die
Volksrechtpartei, die Staatspartei uſw., alſo
6 bis 9 Parteien auf etwa 100 Mandate.

Ausgeſchloſſen iſt es aber nicht, daß die
Mittelparteien noch mehr zuſammen-
ſchrumpfen, dann liegt die Entſcheidung bei
einer Regierungsbildung ohne Mitwirkung
der Sozialdemokraten nach langer Zeit nicht
mehr beim Zentrum, ſondern bei Hugen-
berg und Hitler. In der Politik gibt es
kein nie! Deutſche Volkspartei, Staats-
partei und vor allem das Zentrum werden
nach der Wahl ihre bisherige Abſage, mit
den Deutſchnationalen oder Nationalſozig-
liſten gemeinſam zu regieren, überprüfen.

Wer ein Jahrzehnt mit Jnternational-
ſozialiſten regieren konnte, dürfte dieſes
auch mal mit Nationalſozialiſten tun können,
um ſo mehr, wenn letztere für das Chriſten-
tum eintreten, das die Jnternationalſozin-
liſten grundſätzlich bekämpfen. Wer mit
Zentrumsdemokraten und Zentrumsſoziag-
liſten wie Wirth ruhig zuſammengearbeitet
hat, der darf nicht Nationalſozialiſten gegen
über ſo empfindſam ſein.

Daß die bisherigen außen- und innen-
politiſchen Regierungsgrundſätze in ein nie
dageweſenes vaterländiſches und wirtſchaft-
liches Elend geführt haben, fühlt heute ein
Blinder mit dem Krückſtock.

Zwölf Jahre haben die Deutſchen gehofft
und geharrt, immer ſchlimmer iſt es ge
worden. Die kleinſten Kläfferſtaaten treten
den durch eigne Schuld zuſammengebrochenen
deutſchen Rieſen. Jetzt hat er die Gelegen
heit, die bisherigen Nutznießer unſerer
Niedergangszeit zu vertreiben, nicht dadurch,
daß er ſich mit dieſen politiſchen Todfeinden
eines großen ſtarken Reichs zuſammenſetzt,
ſondern, indem er ihnen gegenüber nun end-
lich einen feſten Block der großen nationalen
Rechten ſchafft, deſſen politiſche Führung
nicht in den Händen international einge-
ſtellter Männer liegen darf, ſondern nur in
deutſcher Hand.

Ein Bild vom Kinderſpielplatz möge
ratloſen, älteren politiſchen Kindern den
richtigen Weg für den 14. September weiſen.

Das parlamentariſche Schaukelſyſtem iſt
mit einer Wippe zu vergleichen, wie ſie auf
vielen Kinderſpielplätzen zu finden iſt.
Wenn z. B. auf dem linken Wippenarm die
kleine Grete ſitzt und die Wippe bis zum
Boden feſt heruntergedrückt hat, ſo wird der

Ein neues Pompeji auf
dem Balkan.

Wichtige Ausgrabungen im ſüdlichen Jugo-
ſlawien.

Jm Süden Jugoſlawiens hatte man bei
dem Dorfe Gradſko an der Stelle, wo der
Schwarze Fluß ſich mit dem Wardar ver-
eint, vor Jahren ſchon Spuren der bedeu-
tenden antiken Stadt Stobi aufgefunden.
Seit dem Jahre 1924 ſind die Ausgrabungs-
arbeiten im Gange, doch kann man erſt heute
von der wirklichen Freilegung von Stobi
reden. Der Erfolg iſt den hartnäckigen Be
mühungen des Profeſſors Wlada Pet-
kowitſch zu danken, des verdienſtvollen
Archäologen am Belgrader Muſeum. Mit
den beſcheidenen Mitteln, die ihm die Re
Ka zur Verfügung ſtellte, hat er Er-
aunliches geleiſtet.

Die Funde beſonders im letzten Jahr
ſeiner Arbeit haben die Erwartungen weit
übertroffen. Das wiedererſtandene Stobk,
die antike Stadt Päoniens verſpricht nach
ſeiner vollſtändigen Freilegung ein unge-
heures Muſeum von einzigartiger Bedeu-
tung zu werden, denn dieſe urſprünglich
griechiſche Stadt, die in der Folge von den
Römern erobert und zur Hauptſtadt einer
mazedoniſchen Provinz erhoben wurde, zeigt
die Spuren einer eigenartigen Verſchmel-
zung zweier Ziviliſationen: man erkennt noch
Züge ihres grichiſchen Charakters, der ſich
ſpäter wandelte und das Gepräge der römi-
ſchen Ziviliſation annahm.

Ueber die Gründung Stobis ſind wir
nicht genau unterrichtet. Erwähnt wird der
Name zum erſtenmal von Livius, der be-
richtet, daß im Jahre 197 vor Chriſti Ge-
burt Philipp V. von Mazedonien Stobi er-
oberte. Aber ſchon damals war Stobi eine
alte Stadt. Nach derſelben Quelle verliehen
die Römer 30 Jahre ſpäter Stobi das Privi-
leg, eingene Münzen zu ſchlagen. Ein gut er-

Stück aus Bronze, das bei den
usgrabungsarbeiten gefunden wurde, be

1ſtätigt dieſe Angabe. Die Gravierung der

e eerrrrene er

kleine Hans niemals verſuchen, durch Druck
in der Mitte das Gleichgewicht zu ſeinen
Gunſten herzuſtellen, ſondern er läuft ganz
inſtinktiv zum äußerſten rechten Wippenende

Aus Warſchau wird gemeldet: Die Ver-
haftung von Führern des Zentro-Linksblocks
haben überall in Polen großes Aufſehen er-
regt. Der Warſchauer Juriſtenverband hat
ſofort eine Sitzung einberufen, da der eben-
falls verhaftete Gerichtspräſident Liebermann,
der der Sozialiſtiſchen Partei angehört, auf
Grund ſeiner Stellung als immun gilt. Außer
den in der Provinz verhafteten Abgeordneten
ſind auch. mehrere hundert ukrainiſche
Jrredentiſten ins Gefängnis eingeliefert
worden.

Wie aus Breſt am Bug gemeldet wird,
ſind dort am Mittwoch insgeſamt 19 ver
haftete Oppoſitionsabgeordnete in das
dortige Zuchthaus eingeliefert worden.
Schon vor einer Woche wurde das Zucht-
haus mit der entſprechenden Zahl von
Schlaf gelegenheiten ausgeſtattet.

Aus Warſchau verlautet: Pilſudſkis
Diktatur zeichnet ſich immer ſchärfer ab.
Gegen die verhafteten Oppoſitionsführer
wurde das Verfahren wegen Landesverrat
eröffnet, weil ihnen Verbindungen mit aus-
ländiſchen Gegnern des polniſchen Staates
vorgeworfen wird. Jn den Warſchauer
Parteibüros der ſozialdemokratiſchen und der
kommuniſtiſchen Partei wurden geſtern die
Mitgliederliſten polizeilich beſchlagnahmt,

Die geſamte polniſche Oppoſitionspreſſe
iſt beſchlagnahmt worden.

Einkägiger Prokeſtſtreik.
Der Verwaltungsausſchuß der polniſchen

Sozial demokratiſchen Partei hat beſchloſſen,

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft teilt
mit:

„Jn dem Beſtreben der Reichsbahn, den
Wünſchen der Fahrgäſte auf dem Gebiete des
Perſonenverkehrs entgegenzukommen und
dabei dem Verkehr ſtets neue Anregungen
zu geben, wird die Reichsbahn in Kürze eine
Reihe von neuen Maßnahmen einführen, die
bei dem reiſenden Publikum und namentlich
bei den breiteren Schichten des Volkes
ſicherlich aufs wärmſte begrüßt werden.

Wenn Reiſende mit Sonntagsfahrkarten
D-Züge benutzen wollen, ſo mußten ſie bis-
her mindeſtens den Schnellzugzuſchlag der
zweiten Zone, d. h. 2 RM. in der dritten und
4 RM. in der zweiten Klaſſe bezahlen. Dieſe
Sätze betragen das Doppelte der Zone 1 für
Fahrten bis zu 75 Kilometer. Hier wird
die Reichsbahn dem auf Sonntagsfahrkarten
reiſenden Publikum entgegenkommen, indem
ſie vom 13. September ab den erhöhten
Schnellzugszuſchlag beſeitigt und bei Fahrten
bis zu 75 Kilometer nur noch den normalen
Schnellzugzuſchlag erhebt, eine Erleichterung,
die 1 RM. in der dritten und 2 RM. in der
zweiten Klaſſe ſowohl für die Hinfahrt als
auch für die Rückfahrt für die Reiſenden
ausmacht.

Die Reichsbahn verſpricht ſich von dieſer

Münze zeigt 3 Nymphen, von denen die
Halbgöttin in der Mitte die Stadt darſtellt,
während die beiden anderen den Wardar-
fluß, der damals Akſios hieß, und den
Schwarzen Fluß, damals Erigon genannt,
verſinnbildlichen. Unter den bei dem ökume-
niſchen Konzil von Nikäag verſammelten
Biſchöfen befand ſich auch ein Biſchof Bu-
dius von Stob i. Aus jener Zeit ſtammt
auch die große Baſilika, die die Ausgrabun-
gen jetzt zutage förderten, und deren Jn-
ſchrift darüber belehrt, daß ſie von einem
gewiſſen Philippos, Biſchof von Stobi, errich-
tet wurde. Jm Jahre 479 wurde Stobi von
den Oſtgoten geplündert und niedergebrannt.
Die Stadt wurde aber wieder aufgebaut und
iſt, erſt vom 7. Jahrhundert an in die
Periode des Niederganges eingetreten.

Gleich bei Beginn der Arbeit gelang es.
wie Michel Nikolitſch in einer franzö-
ſiſchen Zeitſchrift ausführt, ein antikes
Theater freizulegen. Entgegen der An-
nahme, daß das griechiſche Theater
ſtets aus drei ſcharf getrennten
Teilen beſtand, nämlich aus dem Zuſchauer-
raum, der Orcheſtra und der Bühne, hat
das Theater von Stobi überhaupt keine
Bühne. Die Orcheſtra war nur eine mit
Sand bedeckte Arenag, die durch eine Bruſt-
wehr von dem Zuſchauerraum getrennt war,
und den Hintergrund bildete eine reich
geſchmückte Faſſade. Das Theater von Stobt
war wahrſcheinlich für Tier- und Gladia-
torenkämpfe beſtimmt. Sein Durchmeſſer be
trägt 85 Meter, von denen 30 auf die
Orcheſtra-Arena entfielen. Der Zuſchauer-
raum, der 5000 Beſucher faſſen konnte zeigte
ſieben Stufenreihen, die in 6 Abſchnitte ge
gliedert waren. Die Sitze beſtanden aus
Steinplatten aus weißem Marmor.

Auf einer Anzahl von Sitzen kann man
noch die Namen der letzten Platzinhaber
leſen. Jn der Nähe des Theaters wurde in
nord weſtlicher Richtung die ſchon erwähnte
große Baſilika freigelegt. Sie ſetzt ſich aus
drei langen Schiffen von 39 Meter lichter

und hebt ſo die Grete in die Höh' und verlegt
den Schwerpunkt nach rechts.

„Was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht,
Das übet in Einfall ein kindlich Gemüt!“

5Schnelljuſtiz in Polen.
Die Oppoſitionsführer ins Zuchthaus. Zeitungs- Beſchlag

nahmen.
ſtatt des urſprünglich beabſichtigten General-
ſtreiks zunächſt lediglich einen eintägigen
Proteſtſtreik anzuordnen, der vorausſichtlich
bereits am Freitag ſtattfinden dürfte. Mar
ſchall Pilſudski hat Maßnahmen getroffen, um
den Streik, namentlich der Eiſenbahner und
Angeſtellten der öffentlichen Verkehrsmittel,
von vornherein zu unterbinden. Für den
Fall eines Generalſtreiks bezeichnet man ſo
gar die Anwendung des Eiſenbahnmobili-
ſierungsgeſetzes für möglich.

e

Man ſieht, Pilſudski läßt ſich nicht ein
ſchüchtern, wohl aber bekommen die Sozia-
liſten Angſt, ſonſt würden ſie nicht auf den ge
planten großen Generalſtreik verzichten.
Jhren Aengſten gibt auch die folgende Mel-
dung Ausdruck:

Verbot der ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften vefürchtek.
Der „Krakauer Jlluſtrierte Kurier“ er-

klärt, daß die Regierung es bei den am Mitt-
woch abend gefaßten Beſchlüſſen nicht beruhen
laſſen werde. Eine Fortſetzung dürfte noch
in den nächſten Tagen zu erwarten ſein. Jn
dieſem Zuſammenhang tauchten auch in ge
wiſſen Oppoſitionskreiſen Befürchtungen auf,
die Regierung werde möglicherweiſe in ge
gebenen Fällen auch zur Auflöſung der
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften oder Bauern-
bündler oder ſogar zum Verbot der Oppoſi-
tionsparteien ſchreiten.

Sonnkagsrückfahrkarken in der Woche.
Verbilligung des D-Zugzuſchlags für Sonnkagskarken.

Maßnahme eine weitere Belebung des
Sonntagsverkehrs, da zu erwarten iſt, daß
infolge der Ermäßigung des Schnellzug-
zuſchlags auch weiterliegende Ausflugsziele
beſucht werden. Die Maßnahme bedeutet
inſofern zunächſt einen Verſuch, als erprobt
werden muß, ob nicht eine übermäßige
Ueberfüllung der D-Züge und Beeinträch-
tigung des Fernreiſeverkehrs die Folge ſein
wird. Wo dies eintritt, müßten naturgemäß
einzelne Züge von der Benutzung mit Sonn-
tagskarten ausgeſchloſſen werden.

Der Verkehr auf Sonntagsfahrkarten hat
ſich in den letzten Jahren immer ſtärker ent-
wickelt, wozu namentlich beigetragen hat,

daß die Sonntagsfahrkarten ſchon von Sonn-
abend mittag 12 Uhr an gelten und daß die
Rückfahrt erſt ſo angetreten werden braucht,
daß ſie Montag vormittags beendet iſt. Nun-
mehr beabſichtigt die Reichsbahn auch dem-
nächſt zuzulaſſen, daß die Rückfahrt auf
Sonntagskarten bereits am Sonnabend
nachmittag erfolgen kann. Hierdurch wird
auch denjenigen, die nur den Sonnabend
nachmittag zu einer Ausflugsfahrt benutzen
können, ermöglicht, mit Hilfe der billigen
Sonntagsfahrkarten zu reiſen.

Einen ganz neuen Verſuch zur Belebung
des Reiſeverkehrs bedeutet ſchließlich das

Weite zuſammen. Dreizehn Säulen aus
weißem und roſafarbigem Marmor trennten
das Hauptſchiff von den beiden Seiten-
ſchiffen. Alle dieſe Säulen liefen in Kapi-
tälen aus, die wie die Säulen ſelbſt reiche
filigranartige Skulpturen aufweiſen und,
wie Spuren zeigen, urſprünglich vergoldetr
waren.

Jm Mittelpunkt der alten Stadt. die, nach
den Brandſpuren der Baſilika zu ſchließen,
durch Feuer zerſtört wurde, hat man ein
ausgedehntes Bauwerk freigelegt. Es mißt
in der Länge 58 Meter, das Mittelteil be-
ſteht aus einem Periſtyl mit einem Baſſin.
Der öſtliche Teil läßt ein Vorgemach und
einen großen Saal erkennen, die beide rings-
um von Wandelgängen umgeben ſind. Der
Reſt des Bauwerkes umfaßt vier Säle.
Alles Uebrige liegt noch unter der Erde.
Aug dem Periſtyl förderte man zahlreiche
Kunſtgegenſtände zutage, darunter einen vor
züglich erhaltenen Satyr; es iſt die Kopke
eines Werkes, das der im 4. vorchriſtlichen
Jahrhundert lebende griechiſche Maler An-
tiphil geſchaffen hat!

Ferner fand man einen zweiten Satyr,
ebenfalls aus Bronze und nicht minder gut
erhalten. eine badende Venus aus Bronze,
die als ein großes Kunſtwerk bezeichnet wer-
den kann, und eine große Marmorplatte, die
eine Tanzſzene im Relief zeigt. Ein über-
lebensgroßer Marmorkopf, der Poſeidon
darſtellt. wurde gleichzeitig in demſelben
Periſtyl gefunden, zuſammen mit zahlreichen
anderen größeren und kleineren Statuen
und Kapitälen. Man hat demnach allen
Grund, auf die Wiederaufnahme der Aus-
grabungsarbeit im Frühjahr geſpannt zu
ſein.

Die Deutſchen Werkſtäffen
gefährdetk.

Die wirtſchaftliche Depreſſion der Gegen-
wart bedroht die Exiſtenz eines Unter-
nehmens, das ſeit 30 Jahren eine führende
Stellung im deutſchen Kunſtgewerbe einge-

Enttäuſchung hervorgerufen.

weitere Vorhaben der Reichsbahn, bei
größeren Veranſtaltungen und Feſtlich
keiten uſw. auch in der Woche Sonntags
fahrten mit eintägiger Geltungsdauer aus
zugeben. Die Reichsbahndirektionen ſind
ferner ermächtigt worden, ſolche Karten an
Mittwochnachmittagen von größeren Städ
ten nach Erholungsorten in der Nähe aus
zugeben.
Wenn ſich die Reichsbahn trotz ihrer ge

ſpannten Finanzlage entſchließt, ſolche Fahr
preiserleichterungen zu geben, ſo tut ſie dies
im vollen Verſtändnis für die wirtſchaftliche
Lage breiter Volksſchichten, wobei auf Mehr
verkehr und Mehreinnahmen gehofft wird.“

Beitragsermäßigungen
in der Krankenverſicherung

Amtlich wird mitgeteilt:
„Die neuen Vorſchriften über die Kranken

verſicherung beginnen ſich auszuwirken.
Allenthalben beſchließen die Krankenkaſſen
die Herabſetzung der Beiträge. So hat z. B.
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Stuttgart
den Beitragsſatz von 7,2 auf 6 Prozent für
Verſicherte, denen zunächſt kein Krankengeld
gezahlt wird, weil ſie weiterhin Lohn oder
Gehalt erhalten, ſogar bis auf 5 Prozent

herabgeſetzt. Die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe Dresden meldet eine Minderung von
7,5 auf 6,5 Prozent, die Landkrankenkaſſen
Züllichau, Schwiebus und Bomſt von 6 auf
5 Prozent, die beſ. Ortskrankenkaſſe für das
Handelsgewerbe in Stuttgart von 5,7 auf 5
bzw. 3,75 Prozent, die Kruppſche Betriebs-
krankenkaſſe von 5,6 auf 4,8 Prozent.

Zur Würdigung dieſer Zahlen ſei darauf
verwieſen, daß jedes Prozent Beitragsſen-
kung für einen Arbeitnehmer mit einem
Grundlohn von 5 RM. eine Erſparnis von
18 RM., bei einem Grundlohn von 10 RM.
ſogar von 36 RM. im Jahre bedeutet. Jeder
ſpart alſo den Verdienſt für zwei bis drei
Arbeitstage. Demgegenüber kommt die Be
laſtung durch Krankenſchein und Arznei-
koſtenanteil, ſelbſt wenn der Verſicherte zwei
mal im Jahre erkrankt, nicht in Betracht;
denn die Koſten für zwei Krankenſcheine und
vier Rezeptformulare, von denen jedes
mehrere Verordnungen enthalten kann, be
tragen nur 3 RM.

So bringt die Notverorönung, ohne jede
Beeinträchtigung der Volksgeſundheit und
trotz Neueinführung wichtiger Leiſtungen,
insbeſondere der Familienbeihilfe als Pflicht-
leiſtung, eine Erhöhung des Reallohnes. Jſt
das unſozial?“

Heuke lehter Tag
für Stimmſcheine!

Wahlberechtigte, die am Wahltage von
ihrem Wohnort abweſend ſein müſſen,
können bei den zuſtändigen Bezirksämtern
(Wahlbezirksämtern) ſogenannte Stimm-
ſcheine erhalten, auf Grund deren ſie an
jedem beliebigen Ort in Deutſchland wäh-
len können.

Letzter Termin für die Abholung ſolcher
Stimmſcheine iſt Freitag 7 Uhr abends.

ch
Jm Saarland ſind für Sonntag eine An-

zahl Kundgebungen und Verſammlungen
einberufen gegen die weitere Vertagung der
Entſcheidung über die Saarfrage. Die Zu-
ſtimmung des deutſchen Außenminiſters in
Genf zu der Verſchiebung der Saar-
beſprechungen hat im Saarland Trauer und

nommen hat und auch im Ausland als einer
der vornehmſten Träger des neuen deutſchen
Kunſtgewerbes gilt. Die Deutſchen Werk-
ſtätten A.G. waren 1907 durch die Vereini-
gung der 1898 von Karl Schmidt gegründe-
ten „Dresöner Werkſtätten für Handwerks-
kunſt“ und der 1902 von Karl Bertſch in
München ins Leben gerufenen Werkſtätten
für Wohnungseinrichtung“ entſtanden.

Die ſtärkſten Kräfte des neuen deutſchen
Kunſtge werbes wie Richard Riemerſchmid,
Bruno Paul, Abdelbert Niemeyer, Karl
Bertſch und viele andere zählen zu den
künſtleriſchen Mitarbeitern der Deutſchen
Werkſtätten, die nicht nur in eigenen Fa-
briken in München und Dresden bis zu
600 Arbeiter beſchäftigen, ſondern auch fort-
laufend eine große Anzahl ſelbſtändiger
kunſtgewerblicher Ateliers und Handwerks-
betriebe durch Aufträge in Nahrung ſetzen.
Auf jeder der großen kunſt gewerblichen Aus-
ſtellungen der letzten Jahrzehnte haben die
Deutſchen Werkſtätten das neue deutſche
Kunſtgewerbe in hervorragender Weiſe re-
präſentiert.

Eine Schließung dieſes Unternehmens
oder eine grundſätzliche Veränderung ſeines
Charakters würde dem Anſehen des ganzen
deutſchen Kunſtge werbes auf dem Weltmarkt
eine wirtſchaftliche und moraliſche Schädigung
zufügen, die gerade heute, wo Deutſchland
mehr als je im Konkurrenzkampf nur durch
höchſte Qualitätsarbeit beſtehen kann, ver-
mieden werden ſollte. Eine Frage von ſo
allgemeiner Bedeutung darf nicht nur unter
privat wirtſchaftlichen Geſichtspunkten betrach-
tet werden, es iſt vielmehr zu erwarten, daß
jene ſtaatlichen Stellen, denen die Förderung
von Kunſt und Kunſthandwerk anvertraut iſt,
ſich mit allen Kräften dafür einſetzen, daß die
Deutſchen Werkſtätten erhalten wen

Erſtaunlich.
„Meine Großmutter hat bei ihrer Geburt

nur drei Pfund gewogen!“
„Das iſt ja intereſſant! Blieb ſie denn

am Leben?“ (Herold.)
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Gewalkliger Ausbruch des Stromboli.
Erdſtöße auch bei Florenz,.

Am Donnerstag vormittag iſt der Aus
wurfkegel des Vulkans Stromb oli auf

der gleichnamigen Jnſel der Lipariſchen
Gruppe (nördlich Sizilien) explodiert. Die
Folge war ein heftiger Lavaausbruch und
ein Regen von Steinen und glühender
Schlacke. Die Lava hat ſich in das Gebiet
von Sankt Bartolo ergoſſen und dort Ver-
wüſtungen angerichtet,
Gleichzeitig mit dem Ausbruch des Vul-

kans iſt auf den Lipariinſeln ein heftiger
Erdſtoß verſpürt worden. Die beſtürzte
Bevölkerung der Jnſel Stromboli, die etwas
über 2000 Köpfe zählt, hat ſofort Hilfe aus
Meſſina angefordert, von wo Torpedoboote
mit Lebensmitteln, Decken und einer Abtei-
lung Feuerwehr abgegangen ſind. Es konnten
die durch den Regen glühender Schlacke ent-

ſtandenen Brände gelöſcht werden. Die Zahl
der Toten und Verletzten ſowie das Ausmaß
der Schäden iſt noch nicht bekannt. Aus
Tropea, der den Lipariſchen Jnſeln am
nächſten gelegenen Stadt des italieniſchen
Feſtlandes, wird gemeldet, daß kurz vor
10 Uhr ein vom Stromboli herrührendes
lautes Grollen vernommen und gleichzeitig
ein kurzer Erdſtoß verſpürt wurde. Bald
darauf ſah man vom Vulkan eine mächtige
weiße Rauchwolke aufſteigen. Bei der Ex-
ploſion hat der Stromboli einen breiten Riß
erhalten. Der letzte größere Ausbruch des
Stromboli hat ſich im Jahre 1919 ereignet.

Jn der Nähe von Florenz wurde am
Mittwoch um 13 Uhr ein leichter Erdſtoß
verſpürt, der die Bevölkerung in Beunruhi-
gung verſetzte, aber keinen Schaden ver-
urſachte.
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paar ein Viertelhundert Köpfe zählt.

23 Kinder in einer Familie.

Die belgiſche Familie van Hul vor ihrem Häuschen, in der Mitte das
Die kinderreichſte Familie ganz Belgiens iſt Familie

Soe ben iſt nämlich das 23. Kind geboren worden.

Neugeborene.
die Familie van Hul, die mit dem Eltern-
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Fiugzeugunglück

in Mecklenburg.
Am Donnerstag vormittag gegen 10.30

Uhr ſtürzte ein Flugzeug der Verkehrsflieger-
ſchule Braunſchweig an der SchwerinLud
wigsluſt- Bahn in der Nähe der Ortſchaft
Raſtow in ein Rübenfeld ab. Der Führer,
Diplomingenieur von Ungern-Stern-
berg aus Braunſchweig, der ſich mit einem
Udet-Flamingo-Doppeldecker auf dem Fluge
nach Warnemünde befand, wurde ſofort ge-
tötet; ihm war der Schädel bis zur Unkennt
lichkeit zermalmt und alle Knochen im Leibe
gebrochen. Die Urſache des Unfalles wird auf
Motorſtörungen zurückgeführt.

Anſcheinend hat der Pilot beim Nieder-
gehen der Maſchine die Geiſtesgegenwart
verloren; denn er hatte nicht einmal ſeinen
Fallſchirm, den er auf den Rücken geſchnallt
hatte, in Tätigkeit geſetzt.

Belgiſches Flugzeng
in England verunglückk.
Ein belgiſches Flugzeug, das den Flug-

platz Croydon um 2.15 Uhr verlaſſen hatte,
kehrte nach etwa einer Viertelſtunde um und
verſuchte auf dem Flugplatz niederzugehen.
Hierbei erfaßte es einige Bäume
in der Nähe des Landungsplatzes und ging
ſofort in Flammen auf. Der Führer,
der Mechaniker und die Poſtſendungen ver
brannten.

Sofort begaben ſich Beamte des Lufſt-
fahrt miniſteriums an die Unglücksſtelle und
unterſuchten die Trümmer, um die Urſache
des Unglücks feſtzuſtellen, was aber nicht
möglich war. Bei genauer Durchſuchung des
Flugplatzes wurden Teile der Poſt und eine
Reihe von Paketen wiedergefunden, die an-
ſcheinend vor dem Unglück aus dem Flug-
seug herausgefallen waren.

Abſkurz auf Abfkurz
in Frankreich.

Die Serie der ſchweren Unglücksfälle in
der franzöſiſchen Militärfliegerei nimmt
kein Ende. Am Mittwochabend ereignete ſich
auf dem Militärflugplatz in Orly bei Paris
wiederum ein ſchweres Unglück, bei dem
zwei Marine offiziere den Todfanden. Die Maſchine war kurz nach 20 Uhr
zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen und
hatte kaum eine Höhe von 200 Meter erreicht,
als ſie plötzlich ſenkrecht abſtürzte. Die
beiden Jnſaſſen waren auf der Stelle tot.
Als Urſache des Abſturzes wird auch hier
wieder Geſchwindigkeitsverluſt an-
gegeben.

Fünf Wohnhäuſer niedergebrannt.
Jn Pünderich brach am Mittwochabend

in einem der älteſten Häuſer Feuer aus, das
ſich raſch auf die benachbarten Häuſer aus-
breitete, ſo daß in kurzer Zeit fünf Wohn-
häuſer und eine Scheune in Flammen
ſtanden. Bei den Löſcharbeiten erlitt ein
Feuerwehrmann ſchwere Verletzungen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch
nicht bekannt.

Ford in Europa eingetroffen.
Der amerikaniſche Autokönig Henry Ford

iſt an Bord des Lloyddampfers „Bremen“
zur Beſichtigung der Fordwerke in Frank-
reich eingetroffen. Von hier aus begibt ſich
Ford im Auto nach Deutſchland.

Schweres Unwekter
über Frankreich.

Ueber ganz Frankreich gehen zurzeit
wieder heftige Regen- und Hagelfälle nieder.
Beſonders ſtark wurde Südfrankreich heim-
geſucht, wo die Weinernte zum großen Teil
vernichtet wurde. Jn Montpellier wur-
den Gärten und Felder durch Hagelſchlag
verwüſtet. Jn der Nacht zum Donnerstag
ging über der Stadt ein ſchweres Gewitter
nieder, durch wolkenbruchartigen Regen wur
den die Straßen bald in reißende Sturzbäche
verwandelt. Auch über Marſeille ent-
luden ſich am Donnerstag ſchwere Gewitter.
Eine große Landungsbrücke wurde durch
Blitzſchlag zum Teil zerſtört. Ein Miet-
haus mußte geräumt werden, da das Dach
unter der Laſt der Waſſermaſſen einzuſtürzen
drohte. Auch in Paris ſelbſt regnet es ſeit
Donnerstagfrüh faſt ununterbrochen.

Eine engliſche Admiralstochter an der Spitze
indiſcher Demonſtranten.

Zu ſchweren Tumulten kam es in Kal-
kutta bei der Ankunft der Engländerin
Madeleine Slade, die, Tochter eines eng
liſchen Admirals, heute eine begeiſterte An-
hängerin des indiſchen Nationaliſtenführers
Gandhi iſt. Als ſich Miß Slade an die Spitze
eines nationaliſtiſchen Demonſtrationszuges
ſtellte, griff die Polizei ein, ſchleppte die Eng-
länderin in ein Auto und fuhr mit ihr
davon. Darüber war die Menge ſo empört,
daß ſie die Polizei mit Steinwürfen angriff
und mehrere Beamte verletzte.

Haben Sie noch eine
Arbeitsſtelle

dann wählen Gie am Sonntag antimar-
rxiſtiſch. Denn ſonſt geht das Elend immer

weiter und 6ie verlieren ihre Arbeit noch
genau ſo wie die 3 Millionen Arbeits
loſen, die der Marxismus ſchon um Arbeit
und rot gebracht hat.

Das Reichsgeſundheitsamt,
über Lübeck.

Die vom Reichsgeſundheitsamt unter
Leitung des Profeſſors Dr. Ludwig Lange
durchgeführten wiſſenſchaftlichen Unterſuchun-
gen über das Säuglingsſterben in Lübeck
haben zu einem vorläufigen Ergebnis ge-
führt. Es iſt beöbachtet worden, daß der
Verlauf der Erkrankungen und Todesfälle
periodiſche Schwankungen zeigt, die darauf
hinweiſen, daß die zu verſchiedenen Zeiten

hergeſtellten und verabfolgten Jmpfſtoffe
von verſchiedenerkrankmachender
Wirkung waren. Es ſtehen gewiſſe Perio-
den mit verhältnismäßig hohen Erkran-
kungsziffern und hoher Sterblichkeit ſolchen
mit geringen Erkrankungsziffern und mit
bis jetzt fehlender Sterblichkeit gegenüber.

Aus den bisherigen Unterſuchungsergeb-
niſſen geht hervor, daß die aus Paris ge
lieferte BCG-Kultur des Calmette-Verfahrens
einwandfrei beſchaffen war.

Darüber, wodurch die krankmachende und
tödliche Wirkung eines ſo großen Teiles der
in Lübeck an die Säuglinge verabreichten
Jmpfſtoffs herbeigeführt wurde, ſind noch
Unterſuchungen im Gange. Um eine mög-
lichſt reſtloſe Klarſtellung zu erzielen, bedarf
es noch einer weiteren umfangreichen wiſſen
ſchaftlichen Durcharbeitung.

„Graf Zeppelin“ von ſeiner
Moskaufahrk zurück.

Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt
am Donnerstag kurz nach 11 Uhr von ſeiner
Moskauer Landungsfahrt nach Friedrichs-
hafen zurückgekehrt. Die Strecke Mos-
kau--Friedrichshafen hat das Luftſchiff in
192* Stunden mit 123 Kilometer Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit zurückgelegt. Die Lan
dung erfolgte um 11.35 Uhr glatt auf dem
Werftgelände.

c

Drei Rheinbrücken werden
gebauk.

Der Reichsverkehrsminiſter teilt mit, daß
nunmehr das Uebereinkommen über den Bau
der drei Rheinbrücken bei Ludwigshafen-
Mannheim, Maxau und Speyer endgültig
feſtgelegt iſt. Die Deutſche Reichsbahngeſell-
ſchaft wird, nachdem alle Vorbereitungen zum
Bau der Widerlager und Pfeiler und der
Herſtellung der eiſernen Ueberbauten für den
Brückenbau bei Ludwigshafen- Mannheim
getroffen ſind, mit der Bauausführung un
verzüglich beginnen.

Ein neuer ſenſationeller Fund
im Polareis.

Die Lager der Franklin- Expedition enkdecktk.
Die beiden Lager der Franklin-Ex-

pedition, die vor etwa 80 Jahren im
arktiſchen Eismeer verſchollen iſt, ſind auf
der King-William-Jnſel in Nord-kanada durch den kanadiſchen Forſcher Major
Burwards aufgefunden worden. Wert-
volle Einzelheiten ſind der Regierung in
Ottawa übermittelt worden. Major
Burwards war zu einem Flug nach dem
magnetiſchen Nordpol aufgeſtiegen.

Der berühmte engliſche Seefahrer Sir
Franklin, der mit ſeinen beiden Schiffen
und einer Beſatzung von mehr als 100 Mann
auf ſeiner Polarexpedition im Jahre 1845
verſcholl, iſt nach einem ſpäter aufgefundenen
Schriftſtück 1847 den Strapazen und der
Kälte erlegen. Auch von den übrigen Teil-
nehmern wurde trotz zahlreicher Hilfsexpe-
ditionen niemand gerettet; nur Spuren fand
man immer wieder im ewigen Eiſe,.

Die vor 85 Jahren verſchollene Polar-
expedition Franklins ebenfalls gefunden.

Sir John Franklin (nach einer alten
Zeichnung).

Beſchlagnahme von Andrees Tagebüchern.
Die ſchwediſche Regierung hat Profeſſor

Litbergh angewieſen, auch die von der
Expedition des „Jſbjörn“ gefundenen
Tagebücher Andrees ſofort nach der Ankunft
des Schiffes in Tromſoe zu beſchlag-
nahmen. Auch dürfen die Tagebücher vor
ihrer Prüfung durch Sachverſtändige nicht
veröffentlicht werden.

Piccard will Sonnabend ſtarten.
Von der Ballonfabrik Riedinger wird

mitgeteilt, daß Profeſſor Piccard denStart zu ſeinem Höhenaufſtieg auf Sonn

c

Das erſte Bild von dem Amſturz in Peru.
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abenödfrüh 6 Uhr angeſetzt hat. Er er-
wartet nach der allgemeinen meteorologiſchen
Lage für dieſen Zeitppunkt günſtiges Wetter.

Das Fernlenkſchiff „Zähringen“ in Flammen.
e

Das beſatzungsloſe Fernlenkſchiff „Zäh
ringen“ wurde bei Marineübungen in Holte-
nau, bei denen es als Zielſcheibe diente, von
einer Granate getroffen Bei der Löſchung
des Brandes, deſſen Rauchſchwaden weithin
ſichtbar waren, erkrankten mehrere Perſonen
an Rauchvergiftung

Er häkke nicht heiraten dürfen,
Der Oberhofmeiſter der ehemaligen

Kaiſerin Zita, Graf Hunyady, veröffentlicht
folgende Verlautbarung: Erzherzog
Albrecht iſt in Angelegenheit ſeiner mit
Frau Jrene Rudnay in England ge
ſchloſſenen Zivilehe am 4 September in
Lequeitio erſchienen Da dem Familienchef
und für die Dauer ſeiner Minderjährigkeit
ſeiner Stellvertreterin, der Kaiſerin und
Königin in dieſer Angelegenheit allein die
Entſcheidung zufällt, hat Kaiſerin Zita im
Namen des Kaiſers und Königs Otto zu der
ohne ihr Wiſſen und ohne ihre Erlaubnis in
England geſchloſſenen Zivilehe ihre Zu-
ſtimmung verweigert und das Vorgehen des
Erzherzogs auf das ſtrengſte verurteilt.

Wie hierzu aus Buhdapeſt berichtet wird,
wird Erzherzog Albrecht dieſe Erklärung
nicht beantworten, da er den Standpunkt ver
tritt, daß für ihn nur die ungariſchen Geſetze
maßgebend ſeien.

Die erregte Menſchenmen ge ſtürmt den Präſidentenpalaſt in Lima.
Ein Autobus wurde bennutzt, um die Türen des Palaſtes zu durchbrechen. De

anf die Menge und töteten und verletzten mehrere Perſonen.



Skandal um die Salzwerke.
Der Deſſauer Korruptionsſkandal.

Wie berechtigt die Forderung iſt, die
Sozialdemokraten von jeder Regierungs-
tätigkeit zu entfernen, zeigt auch der Deſſauer
Skandal um die Uebergabe der anhaltiſchen
Salzwerke an die Preußag, der ſchon viel
Staub aufgewirbelt hat. Jn Deſſau trat
nunmehr der Landtag auf einen dringlichen
Antrag der Rechten hin zuſammen.

Die Antragſteller behaupten, daß Anhalt
als Gegenleiſtung für das Eintreten der
r iſchen Vertreter im Reichstage für

ie Reichshypothekenzulaſſung der gänzlich
un bedeutenden Deſſauer Realkreditbank
Anhalt, einem Ableger der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz, ſeine wert-
alen Salzwerke an Preußen abgetreten

a C.
An jenem Tage, als die Salzwerkfrage

im Landtag zur Beratung ſtand, hätten ſich
Berliner Herren von der Berliner Bank für
Handel und Grundbeſitz in auffälliger Weiſe

Am Tage der
Seifert

zwölftauſend Mark von Berlin telephoniſch
Man verlange Aus

in Deſſau zu ſchaffen gemacht.
Abſtimmung habe der Direktor
überwieſen bekommen.
kunft über die Verwendung dieſes Geldes.
Zahlreiche andere Beweisanträge behält man
ſich bis zur Bildung des Staatsgerichtshofes
vor.

Es erhob ſich ein ungeheurer Tumult, der
ſeinen Höhepunkt erreichte, als der ſozial-
demokratiſche Führer einen Vertagungsan-
trag um vier Wochen einbrachte. Jn Zwi-
ſchenrufen wurde die Sozialdemokratie der
ſchlimmſten Korruption beſchuldigt.

Die Mehrheit des Landtages aus Sozial-
demokraten, Demokraten und den beiden be-
ſchuldigten Hausbeſitzerabgeoröneten ſtimmte
für den Vertagungsantrag. Der Sprecher
der Rechten erklärte, dies ſei der unerhörteſte
Skandal, den das anhaltiſche Parlament er-
lebt habe.

N. A. G.Sanierung.
Mit Hilfe der A. E. G.

Der Aufſichtsrat beſchloß, das Aktienkapital im
Verhältnis von 10 1 zuſammenzulegen. Jede zu-
ſammengelegte Aktie kann ſodann in eine A. E. G.-
Aktie umgetauſcht werden. Das würde
bedeuten, daß das Unternehmen in Zukunft als
Unterbetrieb der A. E. G. fortgeführt wird, die durch
den Umtauſch der N. A. G.-Aktien die faſt ausſchließ-
liche Kontrolle über die Geſellſchaft erhalten dürfte.
An der Börſe wurde dieſer Beſchluß günſtig auf-
genommen.

Roggen weiter angeboken.
Das Angebot vom Jnlande hält für

Roggen nach wie vor in recht beträchtlichem
Umfange an. Auch am Zeitmarkt waren
geſtern an de. Berliner Produktenbörſe die
Offerten auf Abgaben von ſolchen Provinz-
verkäufern, die nicht bei der märkiſchen
Roggenſtützung ihre Ware verwerten können,
da nur beſtimmte Herkünfte Preisſtützung
erfahren, wieder recht zahlreich. Die
Stützung nahm am Zeitmarkt zu unver-
änderten Kurſen das geſamte angebotene
Material auf. Haferangebot nicht ſonderlich
groß, vom Konſum vernachläſſigt, doch ſtetig.
Gerſte ſchwer verkäuflich. Mehl ohne An
regung.

Minimales Börſengeſchäft.
Die Unſicherheit über den Ausgang der

bevorſtehenden Wahlen unterbindet an der
Börſe jede Unternehmungsluſt. Aufträge
fehlen ganz und ſo kam es, daß ein Frei-

Freeitag, den 12. September 7960

Die letzken Aufwerkungsgeſetze. Goldnfondbriete, werfbest. Anleihen
Berlin. 11. September

8Pr. Lapfdr. Anst. Gm. R. 100,70ſ 10 rv. Sten. 1as. Gor e
Von Rechtsanwalt und Notar Dr. Hans Chr. Hirſch in Halle a. d. Saale. do. do. Reihe 13/15101,00 es äo e 97

8 do. do. Reihe 17/18101,00) 7 Pr. Sächs. l ds. Gpf. A.Die Aufwertungsgeſetzgebung, die leider ſ eſſen des Gläubigers genau abzuwägen. Jſt Tviele Sparer ſo enttäuſcht hat, iſt jetzt zum der Gläubiger verarmt, bedarf er das Kapital 93 ne o ehe
Abſchluß gekommen. Das Geſetz über die dringend im e ſeiner oder ſeiner An o. Komm Reihe 20 98.006 Ann. Roggl.-s. aus.
Fälligkeit und Verzinſung der Aufwertungs- gehörigen Geſundheit, oder auch für die Aus 40. do. Reihe 6 93,50 5Bad. Ld. -Elekt. Koniel
h vom 18. Juli 1930 (Reichsgeſetz- ſtattung eines Kindes, ſo muß der Schuldner 6 do. do. Keihe 8 865,50 5 Berl. Roggenw. 1922 8,60
blatt Seite 300) regelt neu die Verzinſung ſg unter Umſtänden trotzdem das Geld ver 8Pr. Ztrst. Gd. R. 3. 5. 10 98,00) 6 Bresl. Kohlenweranl.ſ20, 27
des Aufwertungsbetrages der Hypotheken ſchaffen. Die Aufwertungsſtelle kann mit s do. do. R.9 338015 Ein Mitteld. Kodle 4,80
und der durch Hypothek geſicherten perſön Zuſtimmung des Gläubigers die Bewilli- S 40. 40 un 33007 Er Lak. Anh. Rggw.
lichen Forderungen, der Grundſchulden, gung der Zahlungsfriſt von einer Ab- 45 33 i 987 roskr. Hnv. Kodies o
Rentenſchulden, Reallaſten, Schiffs- und ſchlägszahlung abhängig machen. Sie kann e 200 21 e e 751
Bahnpfandrechte, ſowie die Kündigung dieſer Ratenzahlungen bewilligen und an ſo Pebr Onptr. 390. 40 100 78 r r 780Rechte. Es gewährt ferner unter Umſtänden dere Bedingungen ſetzen (S 10). Sie kann die 40. do. Em. 35100/10 5 ab red. Rzew
Zahlungsfriſten für dieſe Rechte und regelt Friſt nur einmal und längſtens bis zum e 4o. do. Em. 41 99,75 Pr. Ciba. Roggen- P. 8,30
für letzteres ein Verfahren vor der Auf 31. Dezember 1934 bewilligen 9). do. do. Em. 42 94,905 Pr. Kaliwertaneine, 7.40
wertungsſtelle. g Ein wichtiger Tirrß Do i dte s 3 u 72.3 a gr. Ragenwertani. 8,81Na 1932 beträgt der Zwangswirtſchaft unterliegen en Grundſtücke 5 do. Kom. m. Pr. Schs. Lsch. Rogg.Zi Na u i Jan Er wird don der vorgeſehen. Sind hier Miet- oder Pacht 8Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27100. B. -Rtd. Berl. 1-Ii
Zinsſatz mehr als 5 v. H. Sr. l zinsz in- do. do. 09028101. 20 58ehI. idsch. Rgg. P. 7,15Reichsregierung mit Zuſtimmung des zinszahlungen ausgeblieben und kann in- sp 9660 ldseh. Rgp.Rei rung e folgedefſ F. z ie t. Cntr. Bod. G. Hom. 27 96,50) 6 Thur. ev. Kireh. Rag.)Reichsrat geſe 1 folgedeſſen der Eigentümer die Hypotheken 8'75eichsrats feſtgeſetzt (S 1). z t 8 do. (o. 1928 96,7515Westt. Prv. Kohle 231Der Gläubiger kann die Zahlung des Zinſen nicht rechtzeitig zahlen, ſo kann die
Aufwertungsbetrages vor dem 1. Januar Zwangsverſteigerung des Grundſtückes
1935 nur verlangen, wenn er nach dem
1. Oktober 1930 ſchriftlich gekündigt hat.

Die Kündigungsfriſt beträgt 1 Jahr.

immer wieder bis zum 31. Dezember 1934
hinausgeſchoben werden. Der Schuldner
kann auch vor Anordnung der Zwangsver-

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Sept. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer füt
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,

2 J j t i t ſo i b i Li2) Die Gläubiger, die am 1. Januar 1932 a r antragen, daß ſie nicht ſtatt v 25.,75ihr Kapital zurückgezahlt erhalten wollen, findet (S 15).
müſſen alſo ſpäteſtens im Laufe des De Einige ſehr wichtige Beſtimmungen ent-
zember 1930 ſchriftlich kündigen. Hat der hält das gleichzeitig veröffentlichte Geſetz Leiprlger Börse vom II. September.
Gläubiger gekündigt, ſo kann der Grund- e die Viele v eke t “iger aber Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Holle.
ſtückseigentümer vder der perſönliche büche r. Viele Hypothekengläubiger haben r cent on 7Schuldner binnen drei Monaten vei der ſ in der Hoffnung auf eine W n n S h n s 08
Aufwertungsſtelle ſchriſtlich beantragen, ihm lung der w. h r Chromo Naſori 84,265 Nordätsch. Wolle 71,50
eine Zahlungsfriſt zu bewilligen, ſo iſt, noch nich en ntrag geſtellt, die Fajnenstein Gard. 98,00 Pittier Maschinen 134,00
fern der Betrag der Forderung 100 GM. Hypothek im Grundbuche auf Goldmark um Kirchner Co. 48,00 Poiyphon 184 00
überſteigt (5 6). Die Aufwertungsſtelle darf zuſchreiben. Köbke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 1465,00
eine Zahlungsfriſt nur bewilligen, wenn der Dies müſſen ſie nun bis zum 31. März 1931 Landkraft Leipzig 87,00 Bauchwar. Walter 23,50
Antragſteller über die zur Rückzahlung des tun; ſonſt erliſcht die aufgewertete Hypothek. engbein-Ptanb. e Biqguet a Co

fawerlie Sie iſt im Grunoöb t Lelpz. Baumwolle [105.765 Fahlberg, List Co 61,00Aufwertungsbetrages erforderlichen Mittel Sie iſt im Grundbuche von amtswegen zu eeenner, Shie ne olrstoft 4800
nicht verfügt und auch nicht in der Lage iſt, löſchen. Der Antrag muß bei dem zuſtän- e hamm gern 68,00 Zchubert selrer ir6.7
ſie ſich Bedingungen verſchaffen, die digen Grundbuchamt geſtellt werden. (8 3). Bank [14960 s 84,ſie ſich zu Bedingungen zu haffen, Verſa d do. Hvpoth.-Ban töhr Kammgarn 84,ihm billigerweiſe zugemutet werden können. Die Hypothek kann nach Verſäumung der o. Bier Riebech 128,00 ThüringerGasges. 146 89
Die Zahlungsfriſt ſoll nicht bewilligt werden, Friſt zwar hinter den bisher ein- do. Wolle. [110 00
wenn die Bewilligung für den Gläubiger getragenen Hypotheken neu eingetragen
eine unbillige Härte bedeuten würde (8 7).

Dieſe Beſtimmungen ſind der Kern des
Geſetzes. Es wird ein gleichmäßiger Schutz
von Gläubiger und Schuldner bezweckt. Hat
der Schuldner keine eigenen Mittel und kann
er ſich die Hypothek nicht zu einem maßvollen
Zinsfuß verſchaffen. zu einem Zinsfuß, den
er aus den Erträgen des Grundſtücks ſicher
erübrigen kann, ſo kann er die Zahlungsfriſt
beanſpruchen. Andererſeits ſind die Jnter-

werden. Aber auch dies iſt ausgeſchloſſen,
wenn das Eigentum durch Zuſchlag in der
Zwangsverſteigerung oder durch Auflaſſung
infolge eines nach dem 31. Dezember 1931
geſtellten Eintragungsantrages gewechſelt
hat. Es liegt alſo ſehr im Jntereſſe derHypothekengläubiger, die die Aufwertungs-
beträge ihrer Hypotheken noch nicht haben
eintragen laſſen, dies nunmehr ſchleunigſt zu
tun.

verkehr ſich nicht entwickeln konnte und
Kurſe nicht zu hören waren. An der Börſe
hielt ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen
und viele Kurſe mußten aus Mangel an
Aufträgen geſtrichen werden. Mit ganz
wenigen Ausnahmen konnten ſich die Kurfe
behaupten. Jm ſpäteren Verlauf bildete die
ſprunghafte Steigerung der Hanſa Dampf-
h rt. ateten von 126 auf 138 eine Sen-
ation.

Berliner Produktenbdörſe vom 11. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 b 246--251 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk. 70/71 Peluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,50
Futtergerſte 183 196 Wicken 21,00 23,50
Hafer, märk., alt. 176--189

do. do. neu 158 169
Lupinen, blaue

Weizenmehl 28,50-36,60
Lupinen, gelbe
Seradella, neue

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 11. September
Auftrieb: 103 Rinder (18 Ochſen, 33 Bullen, 44 Kühe,
13 Färſen), 561 Kälber, 169 Schafe, 1433 Schweine,
zuſammen 2266 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geſührt 50Rinder, 90 Kälber, 120 Schafe,428 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen 69 62Kühe 3184-39]34-431 66-67

(65-681 do. 41 128-33
5 150-68

58-61 J50 54 160-6268-69
56-58Kälber l 262-6361-68
50-655) do. 280-85175-78 36

463-64 61-64

e c Färſent n n

do. 5
5456
5052

o do. 376-79 70-74
4 7 470-75147-5350-541 do.

40-46144-49 Schafe 160-6360 65 52-5653
Goſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittelmäßig.

Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand: 4 Rinder,
(davon Ochſen, 3 Bullen, 1 Kuh, 9 Schafe.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull.
Saale F. W. Elbe F. W.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 September
Geld Brief

1 Dollar 4,19465 4,2025
100 holl. Guld, 1668,88 169,17
100 ſrang. Frks. 16,46516,5065
100 ſchweig. Fr. 81,88 81, 54

Pfund Sterl. 20,694
100 italien. Lire 31,97
100 ſpan. Peſet. 45 90
largentin. Peſo 3.56

Geld

Roggenmehl
Weizenkleie
Roggenkleie
Viktvrigerbſen 30,00--34,00

Metallprekſe in Berlin vom 11. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,50,

25,10--27.75
9,00--9,25
8,25--8,75 Trocke

Soya-

Rapskuchen
Leinkuchen

n 7,30 8,1014Schro

9,80 10,50 Grochlitz
17.50--17.,80 Jrotha

Bernburg
,930--15,60

Grizohne

Calbe, O P
Untoerp. 11

11.
11.

11.
11

11

40, 051,3206
0, 9004
4-1,37 02

0,2409
0,0903

Haveil

Außig
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby

11.
11.

11.
11.

11.

11
11

z

0,44
2.06

a
40,82
4017
40.40
4.029

100 Belga 68,48658,605100 tſchoch. Kr. 12,451 12,471
100 ſchwed. Kr. 118,69 118,61

100 norweg. Kr.112,22112,44
100 dän. Kron. 112,29 113,51
100 öſtr. Schill. 69,24 59,36
100 ung. Pengö 79.44 73,58

(00 finniſche
Marita 10,5652

100 bulgar. Leva 9,037
l fapan. en 8,076
1braſil. Milrs. 0,422
100 jugſl. Dinar 7,431
100 vortug. Ese. 18,8

10,573
3,048
2,079
0,424
7,445
18,85

Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz. oder Drahtdarren
99 Proz. 194, Reinnicdel 98--99 Proz. 350, AntimonRegulns 53--56, Feinſilber für 1 kg ein 49,75--651 75.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 12. Sep
tember: 105,50.

r
s 88

Brandenburg
Oberpegel 11
Unterpegel 11
Rathenow
Oberpegel 11.
Unterpegel 11.
Havelberg 11

11

11.

11.
10.

11.

10.

Magdeburg
Tanger-

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz

40.14

40,75
4069
101
0.28

2,04
40.80)01

1,44 02

0,33

Berliner Börse
vom 11. September

diskont
Relchedank-

4

Dentede Anlethen Inänegſrie- Aktien
11. 9.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35] 93,75
7Dt. Reichsanl. 29 101,50
6Dt. Reichsanl. 27 88,00
3Dt. Reichssch „K“ 87.26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 100,00
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 101,80 101,80
7 do. II. Folge 101,80 101,80
7 Thür. Staatsa.26 e6,75 536,75
7 do. Rm.27u. a. B. 67.00 96.60
6 Disch Reichsp.

i. 2. rz. 1. 10. 30 100,10
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 90,90
Deutsche Anleihe

Apslos. Schein 62,87

Dt. Anl. rerohne Ausl.-Sch.. 7,80
Anhalt Ant c dus-

losungs- Schein
Thäuring. Anleihe-

Auslosungssch.
Di. Wertbest. Anl.
4 Dt. Schutz0. An

erkehrs- Aktien
Aachener Kkleind. 79,00
A. G. t. Verkehrsw. 69.00 69 12
Allg. Lokalb. u. Kr. 186,00 166,00
Karmen-Elb. Strb. S
Brnschw. Land.-E. 38,12 33
Canada-Abl.-Sch. 24,00 2 50
Dt. Eisenb.- Betr. 61,00 60,do. Reichsb. V-A. 2312 2380
Gr. Casseler Strb. 60,00 60,00do. do. V.- A. 57.52 62.52
Halb.- Blankenbg. 47.00 47,00
Halle-Hettstedt 28,00 28,00
Hbg.-Amer. Pack. 90,00 90.00Hamburg. Hochb. 71.50 70.76
do. Sudam. Dpfsch 167,60 162,00
Hansa Dampfsch. 136,60 126,00
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd 90,75
Nordh.-Werniger. 31,50 31 50
Snddtsch. Eisenb. 104,00 104,00Zechipk Finsterw. 146,00146,00

De [10. 9. 120, r
40,50
68.00
17,00
83,76

157,26

187 60
119,00
68,00

198,00
9,s7

68,76
88,00
88,26

280,00
165.60
177,00

3400
56,00
4200
80,765

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.

88,25 Alig. Elektr.-Ges.
87.26) do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
100,20) Ammendk. Papier

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl. Guben. Hutk,
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. lnd.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw. 37,60
Brauhaus Nürnbg 144,75
Braunk. &Brik. Ind 148,26
Braunschw. Kohl. 220,00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau
do do. Grüunau
do do. v. Hevden
de nd. Gelsenk.
d Verke Albert
Chromo Najork
m chem. F.do. pinnereiContin. Gummiw. 46,25

Corona Fahrrad
Cröllwiſz Papier

94,00

101,78

100,12

99,90

62.10

7.80

61,00 61,00

270

40,00
10160
101,00
30,60
68,25
47,00
18,75
50, o
86,00
93,87

180,00
64,00

90,37

120, O

4060
71.00
17,00
82.87

18726

187,60
120,00

68,76

198,00
9,5

66 37

80,75
90,00

281,00
166,00
179,650

86,00
66,76
42.00

31.00
37,70

144,00
148,26
220,00

40,00
101 0
100,00

Daimler-Benz
r. Gebr.Dtsch.-Atflant. Tel.

Deuitsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VKk.
do. Schachtban
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wohw.-Man.
Disch. Eisenhdli.

7 do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dorfmund. A. Br.
Dürener Metahuw.
Dvnamit A. Nobel
Ellenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkonhl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühkle Papler
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wohe
Glas Schalke
Glauziger Zucker

64,00
172,00

87,50

6700
140,25

109,00
102,00

50,50
88,00

204,00

86,00
68,00

210,00
108,00
71,2
61,50

187,50
166,60

129,50
159,50
(96,00

222,00

10,50

49,75
99,00

161.00
218,00
66.60

136,00
107.76

50,60
40,00

172,00

52.00
76,00

109,00
108,00

14100
60,00

13450

64.76

76,00

54,6

Hoffmann, Stärke

GluckaufGelsenx. 189, 00
Gebr. Goedhart 166, 26
Th. Goldschmidt 56,60
Hallesche Masch. 82,60
Hamburg. Elektr. 183,87
Hammersen A. 6G,302,12
Hannover Masch. 24,60
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi 88,00
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.

21,75

76,76

84,50
87,50

66,00
166,00

34,26
128,00
125,50

Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetfriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau 74,00
Nse Bergbau 220,26
Industriebau A. -G 20,00
Max Judel Co. 106,00

-Jälich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 42.90
Kaiser Keller AG. 62,50
Kaliw. Ascherslb. 198,60
Klöckner- Werke 0,00
C. H. Knorr A. G. 170,25
Köln-Neuess Bgw 87,60
Köln. Gas- u. Elktr d8,50
Körbisd.Zuckerkb.
Körling, Gebr. 49,00
Körtings Elektrw. 98,00
Kyvffhäuserkütte

Lahmever Co. 106,00
Laurahütte 40,50

67,76 Leopoldsgrube
109,00 Lichtenberg. Terr.
111,60LindenerBrauere
140,26 Linde s Rismasch
80,00] Lindström A. G.

134. 26 Li

Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.

126.60
86,75
12,25

157,00
55,60
78,00

117,26
169,00
486,00
87,25
79,50

Lingel Schuhfabr.
ner- Werke
orenz A. GC.

100,50

139,00
136,6 0
56,00

Lowendrauerei
Metall

Lüneb. Wachsbl.
82,60Magdeb. Allg. Gas

188,001 do. Bau- Cred.
102,121 do. Bergwerk
24 o. do. Mühienw.

Mannesmannröh.
67,12Mansfeld Bergb.

101 25Maschfb. Buckau
do. Kappel

NMech. Web. Liind.
21,75Motorenfb. Deutz
56, 00Neckarwerke
77,00 Niederl. Kohlenw.

84 6

do. Kokswerke
do. do. Genubß

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohen

Jul. Pintsch. A.-G,
Pittler Lpz. Werk2z
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
ReicheltMet. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegeiqlas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.,
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz,
Rositz.Zuckerraft
Ruschewevh

34,50
123,00
120,60

76,00

220,50
1900

108,26

48,00
62,50

200,00
76,62

169,50
87,00
57.,00

48,50
99,00

166,60

41,00
125.75
86,50
12,26167, o

66,50
78,00

156, 25

486,00
59.00

s s0 bers Fis.-Bd.

230,00
49,75

34,00

43.50
83,87
64,50

100,50
16.25
86,87
F8,00

86,00

75,70
26.75

6800
199,00

77,76
66,00

19100
136,00

67,12
24,60

80,00
182,00
170,50

78,00

27.509

206,00

188,00
110,00
80,60
88.00
66 00
88,76
96.87
69,76

660,00
68,25
27,62
70.6279,00

RkKatgerswk. A. G 66,25

60,00

164.26164

o 62,60Sinner A.G.

230,00 da cnsenwerk
49.75]Sächs. Gust. Döhl
60,00] Saline Salzungen
34 o00 S alzdetfurth Kali

164 50 Sangerhs. Masch.
43 60 Sarotti- Schokol. J

Sauerbrev Masch.
83,50 Saxonia, Zement
64 75 Schieb-Defries.

100 l chneider, Hugo
16 00 Schönebechk, Met.
3000 Schubert Salzer
7280 Schuckert Co.

Schulth.- Patzenh.
126,00 Schwabenbräu
186,00 Siegen-Sol. Gut.
1368,00 Siegersdrf. Werke

72,60] Siemens Glasind.
96,26Siemens &Halske

86,261 Stader Ledertabr.
76 50Stadtberger Hütte

Staßfurt. Chem. Fb
26 76 Steatit-Magnesia
69 00 Steinfurt Waggon

200,o0 Stickerei Plauen.
Stock Co.

77,60] Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.

191,00) Gebr. Stollwerck
136,00) Stralauer Glas
66,78 Stralsund. Spielk,
175 Svenska Täpdst.

14,00 14,00
36,28 Conr. Tack Cie.

183,00] Taf.-, Sal. u. Spgl.
170, 50 Telefon F., Berlin.

I Ja72.50] Teutonia Misburg250 Thür. Bleiweißfbk.

do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz

riptis t. Ges.iio7e Täullfabrik Flöha

86,60] Ver. Glanzstoff.
86,00] do. Gothaniawerk
565, do. Harz. Portl.-C.
86,00] do. Jutespinn. LtB

do. Laus. Glas w.
59,76] do. Märk. Tuchtbk.

650,00) do. Prtl.Schimisch
69,00 do. Schunhkb. Beri,
29,00] do. Smyrna-Tepp
71,00] do. Stahlwv. v. d. Z.

86,87]do, Thür. Metall

26,50

164,00 16

136,00

90,001 90,501 V ogel, Tel-Dränte

106 50 106,50

74,00
81,00) 81,26

176,00

243,00249,90
188.00 169.,00

900
4487

104,60
196,00
86.00
67,00

22,650 23,00
107,00

88,76
78,00

65,80
88,26

68,75
78.00
66,75
83,50

68,00 66,00
100,00 100,00
105,00 104 50
197,50 1096,25

312,60341.00

108,25
1117 11175

32,00

9,00
146.26
147,00
187.76

85,00 35,26
4260 42.80

36.00
122 76
91,00

9960

32,26

9,00

146,25
147 26

36,50 35,00
142.50 142,60

18700 187.00
161,50 161,0

1,6002

326,60326,00 do. Tullfabrik
100,60 101,50] Volkstedt. Porz.
109,26 103,60 Voriwohler Portl.

174,26 Gelsenk

450 Wersch.-Weibenf

do. Kassenverein

Darchau 0, 16
74,26

43,09
96,00
16,00

118,00

40,00

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke (117,60

127,00
61,50
89,00
48,00
71.75

129,00
208,00

ayss K Freyvtag
Vegelin Rußfabr.

Wegelin &Hübner
Wenderoth

Westeregeln Alk.

Wittkop, Tietfbau
MWrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeiftzer Maschfbk.
Tellstoff- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

16,26120.00

40,00

119,60
12500
61.00
868,50

43.26
7180

179,00
204,60
40,75
40,60

66,00
34,75
64.75

182.00
34.50

San ABRttien
Allg. Dt. Cred.-A 106,75
Bank f. Brau-Ind. 127,62
Berl. Handelsges. 143,00
do. Hvpoth. Bank 226,00

10000
Brnschiv.-H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbanhk
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebanhk
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B p
HallescherBankv. 108,00
Hamburg. Hvp. B. 143,50
Hennov. Bodenkr a o
Mechklb. Strel. Hvp 169 00
Meining. Hyp. -Bk ſ170,00
Miiſteld. Bod Cr. A 200
Niederlaus. Bank 100,00

170,00

Reichsbank 248,50
Fächsische Bank 151,00

o. Bodencredit164,59

127 75

18060
9460

128,26
104,00
1a6 75

99,00
12650
98,00

106,76
126 50
148.75
228,00
100,00
153,50
128.25
180,00

94,50

128,00
104,00

146,50

9900
128,00
98,00

108,00143 50

208,00
166.00
167,26
200,00
10000

168,00
261,00
161,00
1565 00



Freitag, den 12. September 1930

Aus Merſeburg.
Brannkwein Verbok
für den Wahl-Sonnkag.

Das Polizeipräſidium Weißenfels weiſt
auf die Bekanntmachung des preußiſchen
Miniſters des Jnnern vom 16. Auguſt hin,
nach welcher für den Bereich des Landes
Preußen anläßlich der Wahlen zum Reichstag
der Ansſchank von Branntwein und der
Kleinhandel mit Trinkbranntwein für Sonn
tag, den 14. September, verboten iſt. Das
Verbot des Kleinhandels mit Trinkbrannt-
wein trifft auch den Fall, daß dieſer in ver
ſchloſſenen oder verſiegelten Flaſchen ab
gegeben wird.

d d —e

Chriſklich- ſozialer Volksdienſt.
Uns wird geſchrieben:
Jn der gegenwärtigen deutſchen Notzeit,

wo nicht nur ſchwierigſte wirtſchaftliche Pro
bleme uns beſchäftigen, ſondern wo an den
ſittlichen Grundlagen des ganzen Volkslebens

rüttelt wird, iſt auch im evangeliſchen
olksteil der Wille zur Mitarbeit

am Staat erwacht. Der Chriſtlich-ſoziale
Volksdienſt iſt keine Splitterpartei, über
500 000 Stimmen ſind in den letzten Jahren
bereits für ihn abgegeben worden und wer
ihm am kommenden Sonntag ſeine Stimme

darf die Gewißheit haben, daß ſeine
timme nicht unter den Tiſch fällt. Nicht

zuletzt iſt übrigens durch das Auftreten dieſer
neuen politiſchen Gruppe in den Landtagen
von Württemberg, Baden, Sachſen, Preußen
und Mecklenburg ſowie auch im letzten
Reichstag die Umgruppierung der politiſchen
Kräfte veranlaßt worden. Die evangeliſche
Arbeiterſchaft mit ihren Führern, wie D.
Mumm, vie Reichstagsabgeordneten Hartwig,
Hülſer, Behrens und unſerem Spitzenkandi-
daten Dudey, Duisburg, hier im Wahl-
kreis Halle- Merſeburg ſieht im Volksdienſt
ihre politiſche Heimat. Vertrauensmänner
der Arbeiterſchaft ſtehen an durchaus ſicheren
Stellen. Jm Volksdienſt haben ſich Chriſten
aus der Kirche, aus den Freikirchen und
den Gemeinſchaften unter eigener Führung
ſammengefunden.

Aeble Wahlreklame.
Die Kommuniſten haben ſeit kurzem von

der Liebmannſchen Fabrik in der Weißen-
felſer Straße (neben dem Schlachthof) Beſitz
ergriffen. Sogleich haben ſie auf dem Ge
bäude 3 rote Lappen gehißt und die ganze
Front mit roten Tüchern behängt, auf denen
ſie übelſte Wahlpropaganda treiben. Es
iſt ein trauriges Zeichen der Zeit, daß immer
mehr Häuſer in die Hände der Marxiſten
fallen, während der nationale Bürger ver-
armt und nicht weiß, wie er die Steuern
aufbringen ſoll.

Ermäßigung der Schnellzugzuſchläge
für Rückfahrkarten.

Die Reichsbahndirektion teilt folgendes mit:
Während bisher bei Benutzung von Schnell
zügen auf Sonntagsrückfahrkarten der Schnell
zugzuſchlag für die zweite Zone, der 2 M.
eträgt, zu entrichten war, tritt ab 13. Sep-

tember 1930 eine Ermäßigung des Zu-
ſchlages ein. Von dieſem Termin ab iſt nur
noch der Zuſchlag für die erſte Schnellzug-
zone zu entrichten, in Höhe von 1 M.

Reichswehr durch Merſeburg am Donnerstag.

Eine Nachrichtenabteilung der Reichswehr

durchfuhr am Donnerstag gegen 3 Uhr
nachmittags mit 6 Automobilen aus Rich-
tung Halle kommend unſere Stadt.

Die Fernſprechnummern der Feuerwehr.
Nach Einführung des automatiſchen Fern-

ſprechanſchluſſes lauten nunmehr die Num-
mern für die bei einem Brande anzurufenden
Stellen wie folgt: Feuerwache 2055;
Branddirektor Scheibe 2035; Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz 2250.

Wekkervorherſage.
Das im Norden liegende Hochdruckgebiet

verſtärkt ſich noch weiter, während der Luft-
druck über Süddeutſchland fällt. Die Folge
iſt eine weitere Zunahme des Oſtwindes.
Da das Tiefdruckgebiet über der Schweiz nach
Norden vorzudringen ſcheint, wird der Wind
allmählich nach Südoſten drehen und wärzmnere
Luftmaſſen heranbringen, die jetzt über Un-
garn lagern. Dabei wird es heiter bis
wolkig ſein.

Vorherſage: Heiter bis wolkig, etwas
wärmer, im ganzen trocken. Mäßiger Wind
aus Oſt bis Südoſt.

Ein Pferd als Verkehrshindernis.
Ein geſtürztes Pferd bildete am Donners-

tagmittag in der Gotthardſtraße ein Ver-
kehrshindernis, das eine Anſammlung von
Fuhrwerken und Autos verurſachte. Erſt nach
langem Bemühen gelang es dem Kutſcher
eree mit hilfsbereiten Paſſanten daserd, das ſich erheblich verletzt hatte, wieder
auf die Beine zu bringen.

Nur zwei Tage trennen uns noch vom
14. September, dem Schickſalstage, und noch
in letzter Stunde ſuchen die Parteien die
Wählermaſſen an ſich zu feſſeln. Jn der geſtri-
gen letzten Wahlverſammlung der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiter- Partei im „Caſino“ zu Merſe-
burg erwies ſich wieder durch Maſſenandrang
der Wählerſchaft, wie ſehr gerade dieſe Partei
in den Vordergrund des Intereſſes gerückt iſt

nicht zuletzt wohl dank der geradezu gro
tesken Schikanen der Preußenregierung, die
zur unbezahlten Reklame für die national
ſozialiſtiſche Bewegung wurden.

Den Abend eröffnete namens der Orts-
gruppe Stadtveroröneter Rietz e. Er wies
darauf hin, daß ein Mann ſprechen würde,
der, vor ſieben Jahren von den Franzoſen
aus der Pfalz vertrieben, ſchon damals für
die Jdee der Partei den Boden bereitete im
bis dahin unbearbeiteten Merſeburger Land.
Abrechnung werde der Redner halten mit
all den Parteien, die noch in letzter Stunde
das Vordringen der Nationalſozialiſten auf-
halten zu können glaubten.

Pg. Simon Röſſen
führte hierauf in faſt zweiſtündiger Rede un-
gefähr folgendes aus: „Volk in Not!“ ſchreit
es jetzt von allen Plakatſäulen, und „Partei
in Not“ müßte der Hilferuf der „Burg-friedens“- Parteien in Wahrheit lauten. Sie
alle, die Nutznießer des Parlamentarismus,
ſind plötzlich einig, aber
nur einig im Abwehrkampfe gegen den ge-

fürchteten Nationalſozialismus.
Dieſe Parteien mögen ſie ſich noch ſo

laut „Volks“- Parteien nennen erſchrecken
vor der unaufhaltſam vordringenden national-
ſozialiſtiſchen Bewegung, die ein neues Ziel
kennt: wirkliche Volkspolitik! Und nun
beſchuldigt man die NSDAP., ſie wolle „ent-
eignen“, dieſelben tun es, die das deutſche
Volk auf das raffinierteſte um den letzten
Spargroſchen brachten, die auch heute noch
durch ungeheuerliche indirekte Steuern allen

Der Bundesabend des Bundes Königin
Luiſe, der am Donnerstagabend im Saale
von Müllers Hotel ſtattfand, ſah die Mit-

Veranſtaltung nahmen auch verſchiedene
Jungſtahlhelmer teil, die ſich übrigens auch
um die Ausgeſtaltung verdient machten. Mit
einem gemeinſamen Lied wurde der Abend
eröffnet. Frau Jeske hieß die Anweſenden
herzlich willkommen und gab im Anſchluß
daran einen kurzen aber inhaltsreichen

Bericht von der letzten Gautagung des
Bundes Königin Luiſe.

Eine Menge der Anregungen, von denen
wohl zu wünſchen wäre, daß ſie auf fruch t
baren Boden fallen möchten, hatte
ſie von dieſer Tagung mitgebracht. Aus
allem klang dabei, und das war weſentlich
ein eifriges Bemühen, dem Vaterland zu
helfen, dem Vaterland zu dienen, wo es nur
immer ſein kann. Eine Reihe von geſchäft
lichen Mitteilungen die von der Verſamm-
lung aber mit aller Aufmerkſamkeit ent-
gegengenommen wurden, beſchloſſen ihren be
richtenden Vortrag.

Ein Gedicht, „Schwarz-Weiß-Rot“ verſtänd-
nisvoll vorgetragen von Fräulein Knobloch,
ing ſchließlich dem Vortrag von Stahlhelm-
amerad Böhme voraus. Der Redner gab

in knappen und eindringlichen Worten ein
Bild von der augenblicklichen innerpolitiſchen
Lage und von der unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen troſtloſen Zukunft, der wir ent-
gegengehen,

wenn nicht der bevorſtehende 14. Sep-
tember Wandel ſchafft,

der im Intereſſe der Erhaltung des deutſchen
Volkes ſo not tut.

Der Vortragende, der, durchdrun
kernhaftem vaterländiſchen Geiſte, die Zu-
hörerinnen in ſeinen Bann riß, wandte
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den ver-
ſchiedenen Parteien zu, die während der
letzten Jahre und Tage die deutſche Jnnen-
und Außenpolitik maßgeblich und im günſtig-
ſten Sinne beeinflußten. Verſchiedene Per-
ſönlichkeiten, die durch ihr unheilvolles Wir-
ken dem Volke beſonderen Schaden getan
haben, beleuchtete der Redner in unbarm-
herziger Schärfe. Zum Schluß forderte Stahl-
helmkamerad Böhm auf, am 14. September
an der Entſcheidung und Schickſalswende
mitzuarbeiten, dadurch daß man nur der-
jenigen Partei die Stimme gibt, von der man
mit Beſtimmtheit erwarten kann, daß ſie
nationale Belange in erſter Linie in den

Je von

glieder wieder zahlreich verſammelt. An der

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Auf dem Wege zum dritten Reich.
Auch die letzte Wahlverſammlung der Nationalſozialiſten in Merſeburg eine Maſſenkundgebung.

Schaffenden das ſauer verdiente Geld aus der
Taſche ziehen. Das Jntereſſe dieſer Par-
teien wird in „Staatsintereſſe“ umgemogelt.
Opfer über Opfer werden verlangt „für den
Staat“, und dienen doch nur den Parteien,
Bonzen, dem Schmarotzertum des heutigen

Syſtems.

wenn nicht

Die Nationalſozialiſten hat man
verächtlich zu machen; jetzt, wo ſie empor-
wuchſen zur gewaltigen Bewegung,
erklärt man ſie für „ſtaatsfeindlich“.

Einhalt gebieten könnte.
Die Sehnſucht nach Freiheit läßt ſich nicht

mehr unterdrücken!
In vorderſter Front bei dieſem Verzweif-

lungskampf der alten Parteien gegen den

„Burgfriedens“-Leute. Auch das Demo-
kratenblatt Merſeburgs ſucht durch nichtobjek-
tive Berichterſtattung den Nationalſozialiſten
Abbruch zu tun. Dafür aber ſchweigt man
auf die immer ſtürmiſcher aus dem ganzen
Volke herauskommende Frage: „Wer hat uns
verſklavt, wer den Youngplan angenom-
men?!“ Denn gerade jetzt erleben wir ja
furchtbarſtes wirtſchaftliches Elend als
Quittung dafür, daß der Anti-Young-Kampf
der nationalen Rechten, der Kampf wider die

der deutſchen Volkswirtſchaft an das inter
nationale Großkapital von den Parteien der
Erfüllungspolitik ſabotiert wurde.

Dem internationalen, demokratiſchen und
pazifiſtiſchen „Sozialismus“, der marxiſtiſchen
Lehre, die Volks fremde predigten, und der
uns ins Unglück führte, ſtellte Hitler den
wahren Sozialismus entgegen, den natio-
nalen Sozialismus, die Volksgemeinſchaft.

Bund Königin Luiſe
und Reichskagswahl.

Stahlhelmkamerad Böhm über die Bedeutung des 14. Sepkember.

Deutſchnationale Volkspartei und
daneben die Nationalſozialiſtiſche Partei,

Liſte 2 und Liſte 9
Jn einem eindrucksvollen Apell an Ver
antwortungsbewußtſein ſchloß er
ſeine hochintereſſanten Ausführungen.,

Der zweite Teil des Abends brachte einen
ſzeniſchen Prolog „Die Zeit“, der auf ſehr

eſchickte Weiſe von der zweiten Vorſitzenden
rau Müller für die Bühne bearbeitet

wurde. Jn einfachſter und ſchlichter Form
war das Leid der vom Mutterlande abge-
trennten Gebiete dargeſtellt und ihr Wunſch
nach Wiedervereinigung mit dem Vaterland.
Den jungen Damen des Bundes, den Jung-
ſtahlhelmern wurde herzlicher Dank zu teil.
Mit einem gemeinſamen Lied fand der ge-
lungene Abend ſein Ende.

Nie hätte es zu einer derartigen Arbeitsloſig-
keit wie heute, nie zur faſt reſtloſen Vernich-
tung der deutſchen Parteien kommen können,

den Geldſackdemokraten das
Volk ſtets Nebenſache geweſen wäre!

jahrelang totſchweigen wollen, ſuchte ſie dann

jetzt
Mit

Polizeiterror ſucht man den Vormarſch aufzu
halten, als ob man dem Siegeszug einer Jdee

Nationalſozialismus ſteht die Preſſe dieſer

Verſchacherung des deutſchen Volksvermögens,
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Fort darum jetzt mit dem „Sozialismus“, der
nur dem überſtaatlichen Leihkapital in die
Hand arbeitet! Nicht „Proletarier aller
Länder“, nein, Deutſche Arbeiter der
Stirn und Fauſt vereinigt euch!“, ſo muß
der Kampfruf lauten. Das iſt der Wille des
Nationalſozialismus, und wie dieſe Jdee der
Bewegung die Partei beherrſcht, ſo ſoll auch
kein Parteiprogramm über dieſem Kernpunkt
der Jdee ſtehen!

Stadkverordneter Riehe
ſetzte ſich, nachdem der Redner des Abends
unter großem Beifall der Verſammlung mit
dieſen letzten Worten geſchloſſen, warm für
das „Merſeburger Tageblatt“ ein. Eine Dis-
kuſſion fand nicht ſtatt, da wieder einmal die
Gegner es vorzogen, zu ſchweigen. Jm
Schlußwort betonte Pg. Simon nochmals,
daß die NSDAP. in Merſeburg ſo gut wie im
ganzen Reiche in der nächſten Zeit den Kampf
gegen die „Generalanzeigerpreſſe“ mit aller
Energie aufnehmen werde.

Wahlpflicht
der Kaufmannsgehilfen.
Der DHV. mahnt ſeine Anhänger

Wahlpflicht? Theoretiſch beſteht ſie
zwar auch für die deutſchen Kaufmannsgehil-
fen nicht. Aber praktiſch iſt ſie aus ſtaats-
und berufspolitiſchen Gründen eine Not-
wendigkeit Stimmenthaltung be-
deutet nämlich für die deutſchen Kaufmanns-
gehilfen berufspolitiſch geſehen mehr als die
Ünterlaſſung einer ſtagatspolitiſchen Pflicht,
ſie wirkt ſich praktiſch aus als eine Stimm-
abgabe zu Gunſten der Sozialde-
mokratie!

Die deutſchen Kaufmannsgehilfen bejahen
dank der ſtandespolitiſchen Arbeit des DHV.
die Not wendigkeit des Kampfes
gegen den Marxismus. Sie wiſſen, daß die
marxiſtiſchen Parteien, insbeſondere die
deutſche Sozialdemokratie, nur darauf warten
ihre politiſche Macht zur Beſeitigung aller
berufsſtändiſchen Einrichtungen für die Kauf-
mannsgehilfen wie für die Angeſtellten über
haupt zu mißbrauchen. Die Angeſtelltenver-
ſicherung, die Berufskrankenkaſſen, die Stel
lenvermittlungen der Angeſtelltenverbände
und anderes mehr gehören zu den Ein-
richtungen, die die Sozialdemokratie kurzer-
and beſeitigen würde, wenn ſie die
acht dazu hätte. Bisher allerdings ſind

alle ſozialdemokratiſchen Angriffe dank
Unterſtützung der nationalen, bürgerlichen
Parteien abgeſchlagen worden. Aber die an-
geſtelltenfeindliche Politik der Sozialdemokra
tie iſt offenkundig geworden.

Die deutſchen Angeſtellten werden den So-
zialdemokraten dafür am Wahltag die
Quittung nicht ſchuldig bleiben. Für ſie
beſteht in zweifacher Hinſicht die Notwen
digkeit, ihrer Wahlpflicht zu genügen: Ein-
mal, weil ſie es als ſelbſtverſtändliche Pflicht
jedes Staatsbürgers anſehen, zum anderen
weil es die Erhaltung und der Ausbau ihrer
berufsſtändiſchen Sozialpolitik gebieteriſch er-
fordert. Deshalb werden die deutſchen Kauf-
mannsgehilfen auch mehr tun, als ihre
Stimme abgeben, ſie werden die Gleichgülti-
gen und ünzufriedenen aufrütteln, damit
die Partei der Nichtwähler bei der
bevorſtehenden Wahl nicht wieder als
größte Partei in die Erſcheinung tritt!

Wahlbeilage.
Der heutigen Ausgabe des MT. iſt eine

Wahlzeitung der Deutſchnationalen
Volkspartei beigefügt.

Wirkſchaftsparkei und Beamke.
Bürgermeiſter Dr. Baumgark- Delitzſch als Referenk.

Unter dem Thema: „Wie ſtellt ſich die Be
amtenſchaft zur Reichstagswahl“, ſtand die
zweite Wahlverſammlung, die die Reichs
partei des deutſchen Mittelſtan-
des (Wirtſchaftspartei) am Donnerstagabend
im überfüllten „Tivoli“-Saal abhielt. Nach
der Eröffnung durch den 1. Vorſitzenden,
Stadtrat Freiberger, ſprach Bürger-
meiſter Dr. Baumgart (Delitzſch) zu
dieſem Thema.

Nicht nur Fragen der Beamtenſchaft, ſon
dern des Mittelſtandes überhaupt
kamen zur Sprache. Von der allgemeinen
Wirtſchafts- und Finanzkriſe ſei der Mittel
ſtand vor allen anderen betroffen, im beſon-
deren das kleine Gewerbe und die Beamten,
deren Spargroſchen ſchon durch die Jnflation
verloren gegangen ſeien. Die Wirtſchafts

halten könnten; im übrigen ſei das Notopfer
allerdings nur eine verſchleierte Senkung der
Beamtengehälter. Gegen Penſionen habe
die Partei nichts einzuwenden, jedoch müſſe
die Höchſtgrenze erheblich herabgeſetzt werden.
Die Beamten waren nun einmal die Träger
der Staatsidee und ſollten es auch bleiben.

Des weiteren entwickelte Dr. Baumgart
die Stellung der Partei zur Wirtſchaft
allgemein, ſtreifte dabei auch Arbeitsloſen-
fragen und das Problem der Zwangswirt-
ſchaft. Ausführlich beſchäftigten den Referent

die Bande, die Gewerbe und Beamtenſchaft
verknüpfen,

und die die Abhängigkeit des einen vom an
deren und ſelbſt auch gemeinſame Jntereſſen
zur Folge hätten.

Hatte ſchon während des Referates durch
Zwiſchenrufe die Verſammlung einepartei ſtehe prinzipiell der Beamtenſchaft recht lebhafte Note erhalten, ſo ſteigerte ſich

freundlich gegenüber, ſie ſchätze

ein von Parteiintereſſen nicht verſeuchtes
Beamtentum

durchaus und befürworte deſſen geſichertes
Auskommen. Gegen die Beſoldungs-
reform habe die Wirtſchaftspartei deshalb
geſtimmt, weil dabei die kleinen und mittleren
Beamten ſchlecht weggekommen wären; ſie
fordere vielmehr den Gehaltsabbau bei den
höheren Beamten. Dem Notopfer ſteht die
Wirtſchaftspartei nicht ablehnend gegenüber,
da die Beamten bei ihrer geſicherten Sonder-

Vordergrund ſtellt. Der Redner nannte die ſtellung eine unbedeutende Belaſtung aus-

in der Ausſprache dieſe Lebhaftigkeit noch er-
heblich. Ein Kommuniſt, der ſich als
„Vertreter“ der Arbeitsloſen und der Ar-
beiterſchaft vorſtellen zu dürfen glaubte, for-
derte das Zuſammengehen von Wirtſchafts
partei mit den Verbraucherkreiſen, mit der
revolutionären Arbeiterſchaft alſo. An
ſchließend ſtellte der nationalſozialiſtiſche
Stadtverordnete Rietze feſt, daß trotz übelſter
Anfeindung der Wirtſchaftspartei gegenüber
den Nationalſozialiſten dieſe ähnliche Punkte
in ihrem Programm hätten, wie Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft, Schutz des Klein-
beſitzes und anderes. Weiter ſuchte er der



Wirtſchaftspartei Fehler und Schwächen na
zuweiſen. Als dritter Diskuſſionsredner
wies der Deutſchnationale Herr Müller
darauf hin, daß es der Wirtſchaftspartei gar
nicht zukomme, ſich mit Beamtenfragen zu
befaſſen, da ſie nur im Dienſte eines beſtimm
ten Berufszweiges, des Gewerbes nämlich,
ſtehe. Dadurch vertiefe ſie gerade den Zwie
ſpalt, während es Aufgabe einer jeden vater-
ländiſchen Partei ſein müſſe, über kleinliche
Berufsintereſſen hinweg alle Stände zu er-
faſſen und zu vereinigen.

Nach dem Schlußwort Dr. Baumgarts,
der die Angriffe der Diskuſſionsredner zu
widerlegen beſtrebt war, ſchloß Stadtrat
Freiberger die Verſammlung. Außer
Zwiſchenrufen und ſehr ſtarken Beifalls- und
Mißfallensäußerungen war dieſe ohne
Störung verlaufen.

Heilighalkung
der Sonn und Feierkage.
Das Polizeipräſidium, Polizeiamt Merſe-

burg, teilt mit:
Es liegt Veranlaſſung vor, das Publikum

daran zu erinnern, daß an Sonn- und
Feiertagen in der Zeit des Hauptgottes-
dienſtes das iſt in Merſeburg die Zeit von
10 bis 11.30 Uhr vormittags, öffentliche Ver-
ſammlungen und Aufzüge, welche nicht
gottesdienſtlichen Zwecken dienen, ver-
boten ſind. Vor allem iſt es unterſagt,
während der Hauptgottesdienſte geräuſch-
volle Vergnügungen (z. B. Kegel-
ſpiele, Scheibenſchießen uſw.), und zwar auch
auf Privatgrundſtücken vorzunehmen. Gleich-
falls verboten ſind öffentliche, nach außen hin
wahrnehmbare Muſikaufführungen, Schau-
ſtellungen, Lichtſpielaufführungen und ähn-
liches mehr. Hetz- und Treibjagden ſind an
Sonntagen unbedingt, ſonſtiges Jagen iſt
während der Zeit des Hauptgottesdienſtes
verboten.

Die ſtaatliche Polizeiverwaltung nimmt
an, daß dieſer Hinweis genügt, daß die zur
Wahrung der Würde des ſonntäglichen
Gottesdienſtes erlaſſenen Vorſchriften auch
befolgt werden.

Beſtandene Prüfung.
Vor dem Prüfungsausſchuß der Handels-

kammer zu Halle im Putzmacherhandwerk
beſtanden die beiden Damen Fräulein Ger-
trud Sachſe, und Martha Franke, die
Geſellenprüfung mit „Gut“. Lehrmeiſterin
der beiden iſt die Firma Marie Müller,
Nachf., Merſeburg, Gotthardſtraße.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn-
abend, 13. September 1930, Lichtbildervor-
trag in Löſſen. Abmarſch 19 Uhr ab
Neumarktsbrücke.

Rentenzahlungen.

Auszahlung der Zuſatzrenten an
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene am
Sonnabend, den 13. September von S bis
12 Uhr im „Tivoli“. Auszahlung der
Sozialrenten am Montag, den 15. Sep-
tember von 8 12 Uhr im „Tivoli“.

Filmſchau.
„2 mal Lux“.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft
Zt. ein Rieſenſchlager-Programm!. Karl

uen, der König der Abenteurer ſpielt den
amüſanteſten und ſenſationellſten aller Lur-
Filme „25Lur“.' Unerhörte, waghalſige Sen-
ſationen, verblüffende artiſtiſche Leiſtungen
füllen den Film. Karl Auen und ſein Hund,
der in dieſem Film erſtaunliches leiſtet und
ſeine Rolle als Beſchützer und Freund des
Menſchen mit großer Jntelligenz ſpielt, ſind
Freude aller, die ihn ſehen.

Als zweiten Großfilm bietet das Pro-
gramm: „Die Loreley“, ein Spiel vom
Rhein und ſchönen Frauen. Durch die Haupt-
darſteller Lotte Lorring, Maria Paoaudler,
Charles Willy Kayſer, Walter Slezak ge-
winnt der Film an Niveau. Beide Filme
zuſammen, 15 Rieſenakte ſorgen für aus-
giebige Unterhaltung.

v

„Zeugen geſucht!“

Ein Kriminalfilm mit Eddy Polo. Der
Kinobeſucher weiß im voraus, was zu er-
warten hat, wenn er den Namen Polo lieſt.
Senſation in erſter Linie, ſpannende Hand-
lung, ſchier unübertrefflich artiſtiſche Lei-
ſtungen, das alles aber durchzogen von einem
Schuß urwüchſigen Humors. Dieſe Dinge
vereinigt auch dieſer Film wieder in ſich
Polo betätigt ſich auf eigene Fauſt wieder
einmal neben der Polizei als Dedektiv. Die
2 hHauer werden in Bann gehalten und ver-
laſſen befriedigt das Uniontheater. Ein
zweiter Film: „Nur nicht im Badehöschen“
trägt komiſch humorvolle Note, ſtellt puri-
taniſche alte Amerikaner der jungen Gene-
ration gegenüber und ſchafft durch Wider-
ſprüche zwiſchen den Beiden anregende Unter-
haltung.

Filmabend in der Dürerſchule.
Die Wunder der Kuriſchen Nehrung wer-

den am Sonnabend, dem 13. September,
mit dem Film „Jm Lande des Vogelzugs“
den Schülern der Merſeburger Schulen ge-
zeigt. Oberſtudienrat Dr. Kaminski wird
dazu einen erläuternden Vortrag über ſeine
vſtpreußiſche Heimat halten. Vielfachen Wün-
ſchen entſprechend, ſoll der intereſſante Film
am Sonnabend um 20 Uhr den Eltern
auch vorgeführt werden.

Kirchliche Rok im Jnduſtriegebiek.
Die Merſeburger Kreisſynode forderk Ankerſtüßzung.

Die Kreisſynode Merſeburg, die
geſtern vormittag in Müllers Hotel ſtattfand
und über deren erſten Teil wir bereits berich-
teten, nahm auch weiterhin einen außerordent-
lich lebendigen Verlauf. Jn ſeinem Referat
über „Die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände
im Synodalbezirk“ ſprach

Superinkendenk Kramm
davon, daß im Kirchenkreiſe Merſeburg 378
Todesfällen etwa über 700 Geburten
gegenüberſtehen, eine Geburtenziffer, die
neben der ſtets rückläufigen Bewegung der
Großſtädte doch günſtig zu nennen ſei. Der
Redner berührte weiter kurz, aber doch nach-
drücklich,

die Not der Gemeinde Trebnitz, deren Kirche

ſo baufällig iſt, daß ſie eigentlich ſchon vor
dem Kriege geſchloſſen werden ſollte.

Es ſollen jetzt im Rahmen des Möglichen ge-
eignete Schritte getan werden, der Gemeinde
zu helfen. Der Redner wies weiter darauf
hin, daß ſich die Evangeliſche Kirche heute auch
in einer finanziellen Notlage befinde, wie
kaum je zuvor; denn die Kirchenſteuer werde
ſehr unpünktlich bezahlt.

Demnächſt gelte es, in Merſeburg den
Ausbaun der „Herberge zur Hei-
mat“ einer kirchlichen Wohlfahrtseinrich-
tung zu finanzieren; er könne nur mit
einem Aufwand von rund 10000 Mark durch-
geführt werden. Für die Kirche St. Maximi
ſoll zur Unterſtützung der beiden Geiſtlichen
eine Hilfskraft angeſtellt werden.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies der
Redner darauf hin, daß die Lage zwar kritiſch
ſei, daß aber kein Grund dafür vorhanden
wäre, am Werke zu verzagen. Jn der Aus-
ſprache über den Bericht hob

Paſtor Angermann
die unbedingte Not wendigkeit hervor, für die
Gemeinde St. Maximi die ſchon erwähnte
Hilfskraft zur Verfügung zu ſtellen, da es für
zwei Geiſtliche einfach unmöglich ſei, in einer
Gemeinde von 13000 Menſchen ihr Amt ſo
auszuüben, wie es der Geiſtliche als ſeine
Pflicht erachten müſſe. Weiter beſchäftigte ſich
Paſtor Angermann mit den Zuſtänden jeweils
zur Silveſternacht auf dem Marktplatz
unſerer Stadt, die einen Silveſtergottesdienſt
in der Stadtkirche geradezu völlig
unmöglich machen. Beſondere Aufmerkſam-
keit und energiſche Ablehnung müßten ferner
den ſogenannten Aufklärungsfilmen
zuteil werden, durch die in Nachtvorſtellungen
vft recht zweifelhafte Koſt an die Jugend
herangetragen werde.

Pfarrer Boik
gab die Anregung, den Silveſtergottes-
dienſt im Dom abzuhalten, ein Gedanke,
der allgemeine Zuſtimmung fand. Zuſammen-
faſſend beſchloß Superintendent Kramm die
Ausſprache, indem er darauf hinwies, daß
bisher alles verſucht worden ſei, dem Kon-
ſiſtorium und der Provinzialſynode klar zu
machen, daß die Verhältniſſe im Jnduſtrie-
gebiet Halle- Merſeburg ganz beſonders
kritiſch wären, und daß deshalb eine Bevor-

zugung in verſchiedener Hinſicht eine durch-
aus berechtigte Forderung darſtelle.

Jm weiteren Verlauf der Kreisſynode hielt

Paſkor Lüktge
einen Vortrag: „Wie kann durch die evan
geliſche Familie die Wirkung des kirchlichen
Unterrichts vertieft und geſichert werden?“

Der Redner verſtand es, die gewiß
ſchwierige Materie umfaſſend zu behandeln
und die heutige Situation zwiſchen Eltern-
haus, Kind und kirchlichem Unterricht klar
herauszuarbeiten. Er ſchilderte das Kind in
den verſchiedenen Stufen ſeiner pſychiſchen
Entwicklung ſowie ſein Verhältnis zur Um-
welt und im beſonderen zur Religion. Er be-
tonte, daß heute vor allem Jntereſſe-
loſigkeit auf ſeiten der Eltern der
geiſtigen Entwicklung ihrer Kinder gegenüber
herrſche, die die Arbeit des Geiſtlichen faſt
hoffnungslos mache, da ja ſo jede Reſonanz
im Elternhaus fehle. Der Vortrag (der hier
leider nicht im entfernteſten wiedergegeben
werden kann) barg eine ſolche Fülle der An-
regungen, zeugte von einer ſo völligen Be-
herrſchung dieſer ſchwierigen pädagogiſchen
Materie, zugleich aber von einem ausgepräg-
ten

Verantwortungsempfinden dem kommenden
Geſchlecht gegenüber,

daß ſich wohl kaum jemand der Zuhörerinnen
und Zuhörer den Schlußfolgerungen ver-
ſchließen konnte. Eine überaus rege Aus-
ſprache war denn auch das Echo, das der
vorzügliche Vortrag fand. Das Referat ſoll
gedruckt und den Synodalen zur weiteren
Vertiefung an die Hand gegeben werden.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung
brachte die Behandlung einiger Anträge.
Aus der Gemeinde Röſſen wurde der Antrag
geſtellt, die Eintragung in die Wahlkartet
für die kirchliche Wahlen fallen zu
laſſen. Hiergegen wurden einige Bedenken
laut, die ſchon auf der letzten Provinziat-
ſynode zu längeren Auseinanderſetzungen
führten. Es wurde ſchließlich empfohlen,
den Antrag zurückzuſtellen bis zur nächſten
Kreisſynode, die übrigens vor der Provin-
zialſynode (die ja über den Gegenſtand des
Antrages endgültig zu entſcheiden hat) ſtatt-
finden wird. Die Synode bewilligte im
weiteren Verlauf dem Evangeliſchen Jung-
männerverein eine kleine Beihilfe.

Paſtor Riem
brachte zwei Anträge ein, die im Intereſſe der
Genauigkeit der kirchlichen Statiſtiken die
Eintragung der auswärts geborenen Kinder
in die Liſten der eigentlichen Heimat bzw. der
Wohnſitzgemeinden der Eltern befürworteten.
Beide Anträge fanden die Zuſtimmung der
Verſammlung. Der Antragſteller berichtete
dann über die vielſeitige Arbeit, die im Sinne
innerer Miſſion geleiſtet wurde. Er
umriß kurz die Tätigkeit der Gemeinde-
ſchweſter, die Bemühungen um Gefangenen-
ſürſorge, und noch manches andere; beſonders
machte er darauf aufmerkſam, daß das Maß
der Arbeit ſo angewachſen ſei, daß es einem
Mann unmöglich ſei, die Arbeit allein zu

Der Allkag vor dem Richker.
„Beim nächſten Putſch

Vielleicht noch gefahrvoller als der Be-
ruf der Polizeibeamten in den Großſtädten,
die nötigenfalls mit größerer Gewalt der
Unordnung entgegenzutreten vermögen, iſt die
Aufgabe der Landjägerei in den
induſtriellen Niederlaſſungen auf dem Lande,
wo die von gewiſſenloſer Seite aufgehetzten
Gemüter kaum der Schule entwachſener Ju-
gend zu Gewalttat, ja zum Aufruhr neigen.
Welch ein Takt, ein Einfühlen in die von
der Brutalität und den niederſten Jnſtinkten
verſchandelte Volksſeele gehört dazu, um
Aergſtes zu verhüten und die öffentliche
Ruhe aufrecht zu erhalten. Tag und Nacht
muß der Landjäger bereit ſein, ſein Leben
in die Schanze zu ſchlagen, um für ſein Teil
dem Staatswohl zu dienen. Meiſt auf ſich
allein geſtellt, iſt er immer von körperlicher
Gefahr bedroht, eben weil er berufen iſt,
für Ruhe und Frieden zu ſorgen. Das iſt
ſehr wertvoller Dienſt am Volke. Und dieſe
treueſte Pflichterfüllung fragt nicht danach:
wo iſt mein ſechsſtündiger Arbeitstag?.

Eine Verhandlung vor dem Merſeburger
Amtsgericht gegen den Schuhmacher Fred K.
aus Unterkriegſtedt wegen Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt und gegen
den Zimmerer Willy St. aus Milzau
wegen öffentlicher Beleidigung und ebenfalls
Widerſtandes ließ die Schwierigkeiten erken-
nen, die in dieſer Gegend dem Landjäger-
meiſter B. entgegentreten. Beide Angeklagte
die kaum das wahlfähige Alter haben,
junge Männer ohne alle Lebenserfahrung,
aber reife Früchte kommuniſtiſcher „Er-
ziehung“, ſind aus Grundſatz der bürgerlichen

eben dem Landjägermeiſter. Kennzeichnend
iſt eine Aeußerung des Zimmerers in bezug
auf den Beamten: „Beim nächſten Putſch
iſt er dran!“

Ob die Rauferei in der Sonnabendnacht
zum 22. Juni dieſes Jahres auf dem Tanz-
ſaal in einer Gaſtwirtſchaft zu. Biſchdorf
eine Vorübung zu dieſem „Putſch“ war? Wo

es blutige Köpfe gab. Jedenfalls waren bei
dieſer feierlichen Angelegenheit auch der
Schuhmacher und der Zimmerer dabei. Ob
ſie ſelbſt fich betätigt haben, iſt nicht feſtge-
ſtellt worden. Eine halbe Stunde vor Mitter-
nacht wurde Landjägermeiſter B. gerufen,
um den Streit zu beenden. Einen, der blutig S
geſchlagen worden war, hat der Beamte
heimgebracht. Jnzwiſchen iſt aber die Hol-
zerei wieder losgegangen. Mit der Zeit war
es aber 2 Uhr geworden und die Polizei-
ſtunde hatte geſchlagen. Die Gaſtwirtſchaft
wurde geſchloſſen. Doch ein Dutzend Menſchen
und mehr hielten ſich noch vor der Wirt
ſchaft auf. Auch K. und St. befanden ſich
dabei. Der Landjägermeiſter, der nun
auch wieder erſchienen war, forderte die
Menge zum Heimgehen auf. Der Schuhmacher,
der leider nicht bei ſeinem Leiſten geblieben
war, wollte durchaus nicht den nächſten
Weg nach Unterkriegſtedt einſchlagen, ſondern
einen, der abſeits führte und etwa 800 Meter
weiter iſt, als der kürzeſte. So behauptete er,
wenigſtens vor Gericht. Es ginge auch noch
ein dritter Weg nach ſeinem Dorfe. „Man
kann auch über Merſeburg dorthin kommen“,
meinte der Richter. Denn alle Wege führen
nach Rom.

Der Landfjägermeiſter faßte K. am Arm
und richtete den jungen Mann nach der
Himmelsrichtung des kürzeſten Weges. Allein
gegen dieſe „Zurechtweiſung“ ſträubte ſich
K. mit Händen und Füßen. Nun ließ ihn der
Beamte los, weil dieſer ſah, wie der Zimme-
rer St. ſich wieder zur Gaſtwirtſchaft zurück-
wandte, um dort noch einmal einzufallen.
Der Landjägermeiſter ging St. nach und
forderte ihn abermals zum Nachhauſegehen
auf. Von einem Jungen ließe er ſich nicht
nach Hauſe bringen, erwiderte der Aufge-
forderte und leiſtete nun ebenfalls Widerſtand
Schließlich gelang es dem Zureden eines
Freundes, ihn ſeinem Bett zuzuführen.

Vor Gericht ſind beide Angeklagten ſelbſt
verſtändlich die untadelichſten Unſchuldsengel.
Aber das Gericht glaubte nicht daran. K.
wurde im Sinne der Anklage zu 15 M., St.
zu 35 M. Geldſtrafe verurteilt

leiſten, wie ſie eigentlich geleiſtet werden
müßte. Er regte an,
eine volle Kraft hauptamtlich mit der Er
füllung des Aufgabenkreiſes der Jnneren

Miſſion
Paſtor Riem berichtete dann

noch über die kirchliche Jugend-
pflege, die heute im Stadtbezirk 14
kleinere und größere Organiſationen mit ins-
geſamt über 40 Mitgliedern umfaßt. Der
Berichterſtatter machte zugleich darauf auf-
merkſam, daß für die chriſtliche Jugendpflege
durch die eventuelle Berufung eines Diſſi-
denten als Jugendpfleger jede Zu-
ſammenarbeit mit der öffentlichen Jugend-
pflege unmöglich gemacht werden würde. Der
Superintendent gab hierzu die Erklärung ab,
daß er demnächſt in dieſer Angelegenheit an
zuſtändiger Stelle vorſtellig werde.

Paſtor Angermann ſprach ſchließlich
noch über
„Die Aufgaben des Evangeliſchen Bundes“.

Er ging dabei von einem Erlebnis in
München aus, von einer Tagung, die kſ
einigem deutſchen Geiſte viele Menſchen vel-
einigte. Er zog in ſeinen Ausführungeſt
Parallelen von „verſtänödnisvoller Zuſammen
arbeit zwiſchen evangeliſcher und katholiſcher
Kirche“ in der Theorie zur Praxis, alſo
zur tatſächlichen Situation. Seine Worte
gipfelten in ſcharfer Kritik der katholiſchen
dirche, an der Sozialdemokratie wie an den

beſtehenden Verhältniſſen überhaupt.
geſpannter Aufmerkſamkeit wurde der hoch-
bedeutſame Vortrag verfolgt.

Den Abſchluß der Kreisſynode bildete
die Erledigung rein geſchäftlicher Angelegen-
heiten. Dem Rechnungsführer wurde für
ſeine Arbeit, die man in beſter Ordnung be
fand, Entlaſtung zuteil.

zu betreuen.

Der Houshaltsplan wurde in der vor
geſchlagenen Form genehmigt.

Schließlich wurde noch die Frage nach einer
Geſchäftsvrdnung aufgeworfen und der Leiter

ein Schaukochen mit dem Aluminium-Schnell-
kocher „Kochtrumpf“ in einem Laden, Gott-
hardtſtraße 29. Dieſe Neueru lockte be
reits am erſten Vorführungstagk eine ſtatt-
liche Anzahl Hausfrauen an. Der neue
Kochtopf ſieht zwar kompliziert und gefährlich
aus, iſt aber im Gegenteil ſehr einfach und
durchaus ungefährlich. Jm Prinzip handelt
es ſich um folgendes: Der Topf wird luftdicht
abgeſchloſſen, ſo daß beim Kochen kein
Dampf entweichen kann. Durch den Dampf
werden alle Speiſen in einem Zeitraum von
5-15 Minuten gargekocht, das Ende der
Kochzeit zeigt ein Pfeifton an, den das
Sicherheitsventil ertönen läßt. Man
kann mit dieſem Topf ſogar mehrere Speiſen
zu gleicher Zeit kochen; von deren Güte
ſich die Hausfrauen durch Koſtproben per-
ſönlich überzeugen können. Bemerkenswert
iſt noch, daß außer der völligen Ungefährlich-
keit auch das Material nicht geſundheits-
ſchädigend iſt, wie durch Geſundheitsämter
einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt. Die Haus
frauen bringen dieſem Kocher, der Zeit
Mühe und Koſten in hohem Maße erſpart,
großes Jntereſſe entgegen.

Neue Bücher.
Die Bergſtadt, Bergſtadt-Verlag in Bres-

lau 1. Das 12. und letzte Heft des 18.
Jahrgangs dieſer feingeiſtigen Zeitſchrift ſt
wieder beſonders reich an gediegenem Kultur-
gut für Menſchen, die ſich noch nicht an die
Verſtiegenheiten und den Aberwitz einer ſich
als Umwerter aller bisherigen Werte gebär-
denden Vergottung der Neuzeit verloren
haben. Beſinnlichkeit, Freude an Kunſt, an
Schönheit und Natur und Menſchenwelt,
Freude an feinen Stimmungen finden wir
im beſonderen Maße in dieſem Heft, das
der Herausgeber Paul Keller mit einem neuen
Roman „Das Geheimnis des Brunnens“, der
durchaus gegenwärtiges behandelt und voller
Spannung wirkt, eröffnet. „Die Bergſtadt“
ſei allenthalben empfohlen.

„Thespis, das Theaterbuch 1930“.

Ein neues Theaterwerk, herausgegeben
von Rudolf Roeßler in Verbindung mit
Kurt Karl Eberlein und Oskar Fiſchel,
wird unter dem Titel „Thespis, das Theater-
buch 1930“ in dieſen Tagen im halliſchen Büh-
nenvolksbundverlag erſcheinen. Das Buch,
an dem unter anderen Fedor Stepun, Anna
Bahr-Mildenburg, Bruno Goetz, Theodor
Däubler. Alfred Roller, Paul Fechter und
Otto Erhardt mitarbeiten, iſt der Geſamtdar-
ſtellung theatraliſchen Lebens gewidmet und
ſtellt das ewige Element Theater in ſeiner
gktuellen Frageſtellung in den Vordergrund.
Das Werk, dem eine ausführliche Biographie
des Theaterſchrifttums für die Jahre 1924
bis 1929 beigegeben iſt, wird reich illuſtriert
erſcheinen.

Mit

der Synode beauftragt, bis zur nächſten
Kreisſynode den Entwurf einer Geſchäfts-
ordnung vorzulegen.

Ein Gebet beſchloß die arbeitsreiche
Tagung.

Ein Gerichk in 5 Minuken.
Schaukochen mit dem „Kochtrumpf“.

Eine Leipziger Firma veranſtaltet in
dieſen Tagen bis zum kommenden Mittwoch

c



Freitkag, den 12. September 1930. Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Moderniſierung des gemeindlichen Polizeiweſens.
Auch die Gemeindepolizeien ſollen dem Skraßenkerror der Radikalen gewachſen ſein.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
dem Staatsrat den Entwurf eines Erlaſſes
überreicht, der allgemeine organiſatoriſche An
ordnungen für die Gemeindepolizei enthält.
Den umfangreichen Vorſchriften entnimmt
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt fol-
gendes:

Da wegen der Herabſetzung der Stärke
der Schutzpolizei die Gemeindepolizeiver-
waltungen nicht in dem früheren Umfange
auf eine Unterſtützung durch Schupo rechnen
können, muß ein Ausgleich durch Ver
beſſerungen in der Organiſation
der Gemeindepolizei, in der Auswahl und
Heranbildung der Beamten, namentlich der
in den führenden Stellungen befindlichen,
erreicht werden.
Die Zahl der Gemeindepolizeibeamten iſt

durch internationale Vereinbarungen be-
ſchränkt. Für den regelmäßigen Polizeidienſt
ſind grundſätzlich Polizeibeamte, die als ſolche
hauptamtlich angeſtellt und die über-
wiegend mit polizeilichen Aufgaben beſchäftigt
ſind, zu beſtellen. Sofern in einzelnen Ge-
meinden mit gemeindlicher Polizeiverwaltung
vorläufig noch Schutzpolizei tätig iſt, unterſteht
ſie dem Polizeiverwalter unmittelbar.

Die Polizeiverwalker
müſſen den Angelegenheiten der Polizei ein
ihrer Bedeutung entſprechendes Jntereſſe ent-
gegenbringen. Sie haben ſich beſonders mit
den Verbeſſerungen vertraut zu machen, die
die ſtaatliche Polizei in den letzten Jahren in
allen Zweigen aufzuweiſen hat. Der Polizet-
verwalter hat darüber zu wachen, daß alle
der Ortspolizei obliegenden Aufgaben erfüllt
werden. Es muß vermieden werden, daß der
Polizeiverwalter die Führung der Polizei-
geſchäfte dem leitenden Polizeivollzugs-
J mten völlig überläßt, er muß ſich vielmehr

ie

Entſcheidung in allen ſchwierigen Fragen des
polizeilichen Dienſtes und über alle wichtigen

polizeilichen Maßnahmen

vorbehalten und die notwendigen Vor-
be ſprechungen von größerer Bedeutung
ſelbſt führen. Namentlich hat er ſelbſt zu
entſcheiden, in welchem Fall Unterſtützung
durch Schutzpolizei oder Landjägerei angefor-
dert und in welcher Weiſe dieſe Hilfskräfte
eingeſetzt werden ſollen.

Die Leitung des Polizeivollzugsdienſtes
iſt in größeren Polizeiverwaltungen einem
Beamten der uniformierten Polizei zu über-
tragen. Jhm iſt in der Regel auch die
Kriminalpolizei zu unterſtellen.
Ferner kann ihm die Dienſtaufſicht über den
Polizeiverwaltungsdienſt (Polizeibürodienſt)
ganz oder teilweiſe übertragen werden.

Die Auswahl dieſes leitenden Beamten
des Polizeivollzugsdienſtes erfordert die
größte Sorgfalt, weil bei der Unmöglichkeit
ſeiner Verſetzung ein Fehlgriff bedenkliche
Folgen auf lange Zeit haben kann.

Die Aufgaben des Polizeivollzugs-
dienſtes ſind gegenüber der Vorkriegszett
ſchwieriger geworden. Auch in kleineren
Orten wird die Zuſammenfaſſung der Polizei-
beamten zu geſchloſſener Verwendung ge-
legentlich notwendig. Die Erfahrungen der
letzten Jahre haben gezeigt, daß die rati-
kalen politiſchen Organiſationen
ihre Propaganda auch in die Oeffentlichkeit,
beſonders auf die Straße tragen und dabei
Ausſchreitungen verurſachen, denen

nur durch geſchloſſenen Einſatz von Polizei-
kräften erfolgreich entgegengetreten

werden kann. Es muß daher im dienſtlichen
Jntereſſe Wert darauf gelegt werden, daß die
Polizeibeamten auf die Erfüllung dieſer Auf-
gabe vorbereitet werden. Von dem leitenden
Polizeivollzugsbeamten aber muß verlangt
werden, daß er in der Lage iſt, die unterſtell-
ten Beamten auszubilden, zweckmäßig anzu

3ſetzen und zu führen.
Für den regelmäßigen Verkehr mit

der Bevölkerung ſind zweckmäßig be-
ſt immte Dienſtſtunden vorzuſehen,
während für ſichtige außergewöhnliche Fälle
jederzeit polizeiliche Hilfe verfügbar ſein muß.

Zur Forkbildung der Beamken
ſind in den größeren Polizeiverwaltungen die
entſprechend ausgebildeten Aufſichtsbeamten
zu verwenden. Neue Geſetze und Be-
ſtimmungen müſſen den Beamten ſofort
bekanntgegeben und erläutert werden. Be-
ſondere Vorkommniſſe von polizeilichem Be-
lang, beſonders ſtrafbare Handlungen, bei
deren Aufklärung die Mitwirkung aller
Polizeibeamten vorteilhaft ſein kann, müſſen
mit den Beamten täglich beſprochen werden.
Daneben iſt ein wöchentlich einmaliger Unter-
richt vorzuſehen, der eine Behandlung des
ganzen Wiſſensgebietes eines Polizeivollzugs-
beamten ſichert.

Für eine gemeinſame Betätigung der Polizei
beamten in Leibesübungen

iſt nach Möglichkeit zu ſorgen. Da, wo es an
der für gemeinſame Uebungen erforderlichen
Beamtenzahl, und da, wo es an Zeit fehlt,
darf die Körperausbildung keineswegs ganz

vernachläſſigt werden; denn ſie ſetzt den Poli-
zeibeamten in den Stand, ſich ohne
Waffengebrauch gegen Angriffe zu
ſchützen und einer Uebermacht gegenüber
durchzuſetzen. Beſonders ſind die Poltzeigriffe
zu üben.

Bei der Schießausbildung und Waffen
ausbildung

der Gemeindepolizeibeamten ſind die für die
Schutzpolizei und Landjägerei erlaſſenen
Dienſtvorſchriften als Anhalt zu benutzen. Je-
doch hat ſich die Ausbildung der Gemeinde
polizeibeamten nur auf den Gebrauch der
Waffen, mit denen dieſe Beamten tatſächlich
auch ausgerüſtet ſind, und auf diejenigen
Kenntniſſe zu erſtrecken, die zur Durchführung
der Aufgaben notwendig ſind, mit denen ſich
die Gemeindepolizei innerhalb ihrer ſachlichen
und örtlichen Zuſtändigkeit zu befaſſen hat.

Nus der Umgebung.
Schützenfeſt.

Trebnitz. Das Schützenfeſt, das ſich über
drei Tage erſtreckte, ging unter guter Beteili-
gung der Schützen und Gäſte vor ſich. Acht
Vereine waren erſchienen, Muſik, Tanz und
ſelbſtverſtändlich äuch das Schießen gingen
nebeneinander her. Am dritten Tage fand
das Königseſſen ſtatt, bei dem es wie immer
hoch herging, dann am Nachmittag das
Königsſchießen. König wurde Gaſtwirt Franz
Fritzſche, Kronprinz Kurt Schiele und
Prinz Arthur Fritzſche. Das Schützen-
feſt findet am Sonnabend mit dem Königs-
ball und der Verkündung der übrigen ſieg-
reichen Schützen ſein Ende.

Kinderfeſt.

Trebnitz. Trotz des Regens, der am Mor-
gen das Feſt in Frage zu ſtellen ſchien,
nahm das Gemeindekinderfeſt doch noch einen
einigermaßen ungeſtörten Verlauf. Die Kin-
der vertrieben ſich die Zeit mit Spielen und
Beluſtigungen aller Art. Das Merſeburger
Beamtenorcheſter ſorgte für ein ſchönes Gar-
tenkonzert. Für die Kinder gab es wie üblich
kleine Preiſe, Würſtchen, Brezeln und andere

Die Einrichtung einer beſonderen Krimi-
nalpolizei iſt in der Regel nur in mittleren
und großen Polizeiverwaltungen erforderlich.

Bei der Verfolgung ſchwerer Straf-
taten, deren Aufklärung den örtlichen
Polizeibeamten Schwierigkeiten bereitet, iſt
zu erwägen, ob Beamte der Landeskriminal-
polizei anzufordern ſind.

Die Einrichtung eines durch beſondere Be-
amte verſehenen Polizeiverwaltungs-
dienſtes iſt in der Regel nur in größeren
Polizeiverwaltungen erforderlich. Beamte
dieſes Dienſtzweiges dürfen im Polizei-
vollzugsdienſt nicht verwendet werden.
Sie ſind als Polizeibeamte nur dann zu be-
zeichnen und in dem Haushalt zu führen,
wenn ſie überwiegend mit polizeilichen
Dienſten beſchäftigt werden.

ſchöne Sachen. Abends fand ein Kindertanz
im Saale ſtatt, ferner ein Lampionumzug,
der allerdings etwas unter dem einſetzenden
Regen zu leiden hatte.

Kreisſynode in Lühzen.
Lützen. Die diesjährige Synode des Kir-

chenkreiſes Lützen fand am Mittwoch im
Guſtav-Ad Il Hau e ſtatt. Superintendent Dr.
Hagemeyer leitete ſie. Faſt vollzählig
waren die ungefähr 60 Synodelen erſchienen.
Nach der einleitenden Andacht und dem Ge-
ſchäftlichen gab der Superintendent einen Be-
richt, der die kirchlichen und ſittlichen Ver-
hältniſſe im Kreiſe beleuchtete. Trotz der Kir
chenau?tritte (121) und der Verfolgung chriſt-
licher Geſinnung klang ein hoffnungsvoller
Ton durch die Darlegungen. Das Chriſten-
tum iſt die Rettung für unſer Volk.

Pfarrer Werk meiſter ſprach über den
chriſtlichen Unterricht, ſeine Art und Voraus-
ſetzungen, und über die Notwendigkeit der
elterlichen Mithilfe. Ueber die bunte Fülle
von Aufgaben der Jugendpflege verbreitete
ſich Pf. Vibrons-Schkeitbar. Die Ver-
ſammelten nahmen an der Beſprechung
regen Anteil. Nach Schluß der Synode führte
Herr Glück einen Teil der Synodalen durch
das Heimatmuſeum im alten Schloß; dannbildete ein zwangloſes Zuſammenſein, bei
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dem Pf. Krüger intereſſant von Finn-
r erzählte, den Abſchluß des inhaltreichen

ages.
n

Schwerer Sfurz vom Mokorrad.
Nahlendorf. Der 55jährige Maurer G. L.

von hier kam, als er am vergangenen Sonn
tagnachmittag mit ſeinem Motorrade von
Weißenfels nach Hauſe fuhr, in der Nähe
der Grube Haſſe in Roßbach ſo ſchwer zu
Fall, daß er noch in der darauffolgenden
Nacht ſeinen ſchweren Verletzungen im ſtädt.
Krankenhaus Weißenfels erlag. L. kam vom
Beſuch ſeiner im ſelben Krankenhaus liegen-
den Ehefrau zurück.

Neuer Pfarrer.
Mücheln. Jm Auftrage des ev. Oberkirchen-

rates iſt von dem Konſiſtorium der Provinz
Sachſen dem Paſtor Dürre in Deſſau mit
ſofortiger Wirkung vertretungsweiſe die Ver
waltung der z. Zt. freien Pfarrſtelle in
Mücheln übertragen und zwar ſoll ſich ſeine
Vertretungsarbeit auf beide Pfarrſtellen in
Mücheln erſtrecken, wenn die zweite Pfarr-
ſtelle frei wird.

Körperverletzung Beleidigung.
Schkeuditz. Am 24. Mai wurde im Orts-

teil Papitz der Laternenwärter K. von dem
Maurermeiſter Sch. ohne Grund angegriffen.
Es entſpann ſich eine längere Schlägerei,
wobei dem K. Kleidungsſtücke zerriſſen und
ihm gehörende Gegenſtände zerbrochen wur-
den. Wegen dieſer Taten ſtand Sch. vor
Gericht. K. ſchilderte den Beklagten, wenn er
Alkohol genoſſen habe, als einen gefähr-
lichen Menſchen. Der Anklagevertreter be-
antragte, da Sch. bereits vorbeſtraft iſt, eine
Geſamtſtrafe von 21 Wochen Gefängnis. Das
Gericht verurteilte ihn zu 60 M. Geld-
ſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis. Gegen
die Ehefrau Martha K. aus Göhren hatte
deren Großvater, der Jnvalide L. Pri-
vatklage wegen Beleidigung erhoben. Die Be
klagte wurde koſtenpflichtig zu einer Geld-
ſtrafe von 20 M. oder vier Tagen Ge
fängnis verurteilt.

Umleitung des Verkehrs wegen Straßenbatt.
Barnſtädt. Wegen Neupflaſterung vecht

hinter dem Barnſtädter Chauſſeehaus iſt die
Provinzialſtraße Naumburg--Querfurt für
längere Tage für den geſamten Durchgangs-
verkehr geſperrt. Der Verkehr wird auf die
Straße Querfurt Nemsdorf--Barnſtädt ver
wieſen. Der Poſtomnibus Querfurt--Naum-
burg fährt, über Querfurt--Nemsdorf--Göh-
rendorf und Barnſtädt. Es iſt den Ein-
wohnern von Nemsdorf und Göhrendorſ
Gelegenheit gegeben, im Orte einzuſteigen.

Nachbarſtadt Halle.
Was bringen die Herbſtferienkurſe der

Univerſität Halle-Wittenberg.
Die diesjährigen Herbſtferienkurſe

an der Univerſität Halle-Wittenberg, vom 6.
bis 11. Oktober ſtattfindend, wenden ſich an
jedermann, der ſich forzubilden wünſcht, in-
ſonderheit auch an die Erzieher. Zweck der
Kurſe iſt, die im Berufsleben Stehenden mit
den gegenwärtigen Fragen der Wiſſenſchaft
bekannt zu machen und die neueſten Strömun-
gen aufzuzeigen

Die Vorleſungen zerfallen in drei
Kreiſe: „Kultur und Wiſſenſchaft“,
„Deutſche Sprache und Literatur“, und „Ein-
zelthemata“, die in vielfacher Beziehung zu
den erſten beiden Gebieten ſtehen.

Das Gebiet „Kultur und Wiſſen-
ſchaft“ umfaßt folgende Vorleſungen: Die
neueſte theologiſche Bewegung und die geiſtige
Lage der Gegenwart (Geheimrat Prof. D. Dr.
Eger), Kultur- und Kunſtprobleme der Ge-
genwart (Prof. Dr. Utitz). Der Humanitäts-
gedanke als Bildungsziel in Vergangenheit
und Gegenwart (Prof. Dr. Menzer). Werden
und Weſen des modernen Kapitalismus
(Prof. Dr. Dr. Aubin). Die Reichsverfaſſung
als Hüterin der deutſchen bürgerlichen Rechts-
kultur (Prof. Dr. Boehmer). Die neueſten
Bewegungen in der phyſikaliſchen Wiſſenſchaft
und ihre weltanſchauliche Bedeutung (Prof.
Dr. Hoffmann). Die Medizin als Kulturgut
(Prof. Dr. Brugſch).

Jn dem Vrorleſungskreis „Deutſche
Sprache und Literatur“ findet ſich fol-
gendes: Methoden der neueren deutſchen
Literaturwiſſenſchaft (Prof. Dr. Ferd. Joſ.
Schneider). Die deutſchen Mundarten in
Schulunterricht mit beſonderer Berückſichti-
gung der Provinz Sachſen (Prof. Dr.
Bremer). Die deutſche Hochſprache und ihre
techniſch-hygieniſche und ſprachäſthetiſche
Lautung mit praktiſchen Vorführungen in
der „Abteilung für Sprechkunde“ (Lektor
Dr. Wittſack). Die deutſche Dichtung und ihre
ſprechkünſtleriſche Geſtaltung ein Kapitel
aus dem Bereich der Kunſterziehung, mit
Vortragsbeiſpielen von Vers- und Proſd-
dichtungen, mit Laut- und Lichtbildern (Lek-
tor Dr. Wittſack).

An Einzelthemen werden geboten:
Mythos, Märchen und Geſchichte im Alten
Teſtament (Prof. Dr. Gunkel). Politik in
Vergangenheit und Gegenwart (Prof. Dr.
Becker). Vaterſchaftsnachweis (Prof.
Pietruſky). Gefährlichkeit elektriſcher Ströme
(Prof. Dr. Pietruſky)y. Das Sterben der
Tiere, und die Rieſen der Vorzeit (Prof. Dr.
Weigelt).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälkterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den
Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Handball als Ergänzungs-
ſpork des Schwimmers.

Mit Rieſenſchritten nähert ſich die dies-
jährige Badezeit dem Ende. Wieder ſind die
hieſigen Schwimmvereine gezwungen, von
ihrem ſchönen Sport Abſchied zu nehmen,
weil ſie nicht in der Lage ſind ein Hallenbad
zu benutzen. Um ſich aber weiter ſportlich
zu betätigen, hat der Schwimmſport- Verein
1923 verſucht das Handballſpiel im Schwimm-

Verein einzuführen und dies iſt ihm ge-
lungen.

Am Mittwoch traten die Schwimmer erſt-
malig mit ihrer Jugend- Mannſchaft gegen
die gleiche der Deutſchen Jugend-
Kraft im Freundſchaftsſpiel gegenüber.

deren Durch-Dürrenberg Neu-Röſſen,
führung der Waſſerſportabteilung
des Turn- und Sport- Vereins
Neu-Röſſen übertragen worden iſt.

Die Regatta führt über eine Strecke von
etwa 6 Kilometern und iſt offen für alle
Saalegauvereine und -einzelmitglieder. Die
Rennen bieten allen Mannſchaften Startmög-
lichkeiten von Jugendlichen, Anfängern,
Junioren und Senioren, vorwiegend aber
ſolchen Mannſchaften, die verbandsoffen noch
nicht geſtartet ſind.

Die Regatta, die in dieſem Jahre das erſte
Mal ſtattfindet, ſoll alle Jaher von einem an
deren Gauverein durchgeführt werden. Es iſt
deshalb erfreulich, daß die Durchführung der

Noch immer der „weiße Spork“.

5. Vereins Tennis-Turnier
des Sporkverein 99!

Sie alljährlich gegen Ende der Tennis dienſt des halliſchen Trainers Sulima, derſaiſon, veranſtaltet der SV. 99 ſein internes an zwei Tagen der Woche den Mitgliedern

Man könnte Gelegenheit zur Fortbildung gibt und die GeMeiſterſchafts-Tennisturnier.
dasſelbe nicht einmal mit Unrecht als Merſe-
burger Stadtmeiſterſchaft bezeichnen. Denn,
in allen ſportlichen Belangen, wo Meiſter-
ſchaften zu vergeben ſind, iſt immer Vorbedin-
gung, daß ſolche von ſeiten einer Fachorgani-
ſation in Szene geſetzt werden. Da die
Tennisabteilung des Sportvereins in Merſe-
burg allein dem Tennisverband der Provinz
Sachſen angeſchloſſen iſt, darf man ohne
weiteres dem Vorgeſagten gewiſſe An-

Ueberhaupt, der Tennisſport hat im Sport
verein 99 eine überaus begehrte Pflegeſtätte
gefunden. Nicht nur, daß die Tennisabteilung
eine ſtändige Ausbreitung erfährt und in

langt hat, ſondern auch

erkennung nicht verſagen. Kampf auf.

heimniſſe der Tenniskunſt Bin fachkundiger
Weiſe ſeinen Schülern lehrt.

Favoriten in dieſem Klubturnier

ziehen erklärlicherweiſe nicht mit Unrecht in
die Kämpfe. Bei den Herren dürfte der der-
zeitige Spitzenſpieler May wohl die meiſten
Ausſichten haben. Nicht ohne Hoffnungen
nehmen allerdings Heſſe und Sölter den

Eine Ueberraſchung von dieſer
Seite liegt immerhin im Bereich der Möglich-
keit. Bei den Damen iſt leider die diesjährge
B-Meiſterin der Provinz Sachſen, Fräulein
Krütgen, nicht am Start.

Breitenarbeit eine hochachtbare Grenze er- Mielterin ſicherlich zwiſchen der vorjährigen
Der Endkampf

Fräulein Schmidt, und Frau
Wachsmuth liegen.Regatta einem unſerer Vereine übertragen die Leiſtungsfähigkeit der Tennisabteilung

a

Leider war die DJK. nicht vollſtändig er-
ſchienen, ſo daß das Spiel mit 5:0 von
den Schwimmern gewonnen wurde. Der
SSV. 23 zeigte ein gutes Zuſammenſpiel,
während die DJK. angenehm durch Schnellig-
keit auffiel. Die Schwimmer- Mannſchaft wird
nach weiterem ernſten Training beſtimmt
einen guten Gegner abgeben. Das Spiel
mußte leider wegen der einbrechenden Dunkel-
heit abgebrochen werden.

Langſtrecken-Regatta Bad Dürrenberg
Neu-Röſſen.

Am 28. September veranſtaltet der Saale-
gau im Ober-Elbe-Kreis des Deutſchen Kanu-
Verbandes eine Langſtrecken-Regatta Bad

worden iſt.

Kegelſpork.
Entſcheidungskämpfe um den Bezirkspokal.

Die Kämpfe um den Bezirkspokal kommen
am 26. und 27. September im Merſeburger
Keglerheim zum Austrag. Die Vorkämpfe
haben im Mai in Naumburg ſtattgefunden
und die Dürrenberger Mannſchaft konnte ſich
mit 5291 Holz an We Stelle ſetzten.

Die anderen Verbände erzielten folgende
Holzzahlen: Merſeburg 5286, Weißenfels
5268, Naumburg 5264, Apolda 5209 und
Geiſeltal 5107.

Jn Merſeburg dürften die Holzzahlen all-
gemein höher ausfallen Die meiſten Sieges-

Am das Wilmowsky-Banner.
Schlagballwettkämpfe in

Zweites Spiel:
Porbitz Röſſen 26:28.

Am Montagnachmittag kämpften die
Mannſchaften von Porbitz und Röſſen im Vor-
ſpiel um den Wanderpreis. Der jetzige
Bannermeiſter Röſſen ſah ſich einem eben-
bürtigen Mitbewerber gegenüber und ging
aus dem Spiel mit nur zwei Punkten Vor-
ſprung heraus. Der notdürftig hergerichtete
Platz in der Dürrenberger Siedlungsſchule
erwies ſich als brauchbar.

Drittes Spiel:
Leung Spergan 14:63.

Zur gleichen Stunde fand im Stadion
Leung das erſte Ringen zwiſchen Leung und
Spergau ſtatt. Die erſte Halbzeit fand die
Gegner gleich ſtark; dann aber legte Spergau
überraſchend ſchnell vor und entmutigte die
Leunager, die keinen einzigen Punkt mehr er-
zielen konnten.

Viertes Spiel:
Leung Röſſen 8:32.

Bereits am Mittwochnachmittag trat Leung
zum Rückſpiel gegen Röſſen im Stadion an,
mußte ſich aber auch diesmal mit einer Nie-
derlage beſcheiden.

Leung und Dürrenberg.
Fünftes Spiel:

Keuſchberg Porbitz 61:34.
Zahlreiche Zuſchauer hatten ſich am Don-

nerstag auf dem Allgemeinen Sportplatz in
Dürrenberg-Keuſchberg eingefunden, um dem
Wettkampf der beiden einheimiſchen Mann-
ſchaften beizuwohnen. Keuſchberg bewies
ſchon in der erſten Halbzeit ſeine Ueberlegen-
heit (49:10) und gewann das Spiel mit 61:34

Sechſtes Spiel:
Röſſen Spergau 54:32.

Auf dem gleichen Platze kämpften an-
ſchließend Röſſen und Spergau, Die kleinen
Spergauer, die ſich ſchon gegen Leung mit Er-
folg gewehrt hatten, hielten ſich auch hier wie-
der tapfer. Das iſt um ſo mehr anzuerkennen,
als die Mannſchaft Schüler bis zum zehnten
Lebensjahre herunter umfaßt. Nach der
erſten Halbzeit (26:23) ließen aber ihre Kräfte
nach, ſo daß Röſſen den Sieg davontrug.
Lobende Anerkennung verdient die Hilfs-
bereitſchaft der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz Bad Dürrenberg, die zu
jedem Spiel zwei Mann abkommandiert und
auch den Platz vorbereitet. Am Freitag,
12. September, 15 bis 17 Uhr, treffen ſich
Leunga und Keuſchberg in Keuſchberg.

des SV. 99 weiſt ein ſichtbares Vorwärts- Ein gutes Wetter möge den tennis-
kommen auf.

und Spielerinnen iſt das nicht zuletzt ein Ver-

ſchaft den Vorteil der eigenen Bahn auszu-
nutzen, ſo dürfte diesmal der Pokal in Merſe-

Werner Krake-Apolda will Rekord laufen.
Der 10000-Meter-Meiſter der Deutſchen

Turnerſchaft, Werner Krake, TV. Apolda, der
in dieſem Jahre über dieſe Strecke bereits
zweimal einen neuen Rekord lief, ſcheint ſich
in ſehr guter Form zu befinden, denn am
kommenden Sonnabend wird er verſuchen,
auch den D. T-Rekord über 5000 Meter zu
brechen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend, 13. September.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr:
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,30 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Vörſe.

Anſchließend: Mittagskonzert.

burgs Mauern bleiben. Der bisherige Ver 20,30 Uhr:
teidiger iſt der Verband Weißenfels. 21,30 Uhr: Humor, geſprochen und gepfiffen.

22,15 Uhr: Zeit,

12,00 Uhr:

jan 12,50 Uhr:12,55 Uhr:

15,30Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr. 1545 er

16,00 Uhr:

18,30 Uhr:

19,00 Uhr:

begeiſterten 99ern zu den am Sonnabend und
Sonntag ſtattfindenden Kämpfen beſchieden

Neben dem intenſiven Mühen der Spieler ſein.

ausſichten haben Dürrenberg und Weißen 18,25 Uhr: Deutſch.
fels, da dieſe eine beſtändige Mannſchaft be 18,45 Uhr: Kurzgeſchichten von Leo Slezak.
ſitzen. Verſteht jedoch die Merſeburger Mann 19,00 Uhr: Aufbau und Organiſation der

Reichsverſicherung.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.

„Taxe 13“, Funkkomödie.

Wetter, Preſſe, Bekannt-
gabe des Sonntagsprogramms u. Sport.
Anſchließend bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 13. September.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Schulfunk.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichen.
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Amüſante Mathematik.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſche Sorgenkinder in der

ſchönen Literatur.

13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:

Bekanntgabe d. Tagesprogramm 16.,30 r Nachmittagskonzert Hamburg.
17,390 Uhr:
18,00 Uhr: Der Volksſtaat als Erziehungs-

Paul Fechter zum 50. Geburtstag.

problem.
Geſellſchaftswiſſenſchaftliche Ge-

genwartsfragen.
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

19,30 Uhr: Verkehrsunfälle und ihre Ver-
hütung.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 19,55 Uhr: Wetter.
15,15 Uhr: Funkſchach. 20,00 Uhr: Programm der Aktuellen Abtlg.
16,30 Uhr: Wunſchprogramm. 20,30 Uhr: „Funkhaus in Berlin.“
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Funkhilfe.
Funkbaſtelſtunde.

18,20 Uhr: Wetter und Zeit.

Danach: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Sauberes,Keller

Merseburger Tagehblatt, Mersehurg; Sagle-Zeitung, Halle-5
Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12

15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

Die hier erscheinenden Kleinonzeioen werden in den vier Mivaobiöttern veröffentlicht

iffregebühr 60 Wpf.h die 7 Uederſchriftszeile 40 Rpf. Worte der ſ „Kleine
Weimarische Zeitung, Welnar; (Mtteldeutsche Zeitung, krturt

gen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des aufenden Monatst iſt, wird mit 50 Rpf. h iſt der veſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

Verhetrateter, herrſchaftlicherStoellengeſuche

Suche für meinen
S 17 Jahre alt,ergeſelle
auch in Konditorei
nicht unerfahr., fleißig
u. ebrlich, bald Stell.
Autritt kann ſofort
geſchehen. Offert. an
J. Niedling, Kölleda,

Roßplatz 40.

m 7 Mädchen14 Jahr Haushal-
tungsſchule beſucht
155 J. als Haus-
tochter i. Geſchäfts-
haush., Kenntniſſe i,
Schneid. u. Weiß
nähen, ſucht paſſend

Wirkungskreis
Elka Langrock,

Corbetha, Bahnhof
Landwirtstochter,

19 Jahre alt, ſucht
zum 15. Sept. oder
1. Okt. Stellung al

ütze

oder Alleinmädchen
in beſſerem Haush.
Jm Kochen u. Haus
hakt erfahren. Zeug-
niſſe vorhand. Ang.

an Fr. Helene
Werner, Schafau
b. Loſſa (Finne).

38 J., der gleichzeitig
ſämtl. kaufm. Arb.,
wie Buchführ., Korre
ſpondenz, Steuer
angelegenheiten uſw.
mit übernimmt und
Kraftwagenführerſch.
beſitzt, ſucht für ſof.
oder ſpäter Stellung
Angeb. unter V 18137
an d. Exp. d. Ztg.

Suche f. mein. Sohn
zu Oſtern 1931 Lehr-
ſtelle als SFriſeur

Grüning, Weimar,
Erfurter Str. 64.

Suche für meine
Tochter (Landwirts-
tochter) zum 1. Okt.
Stellg. auf Gut als

Kochlernende
oder Haustochter.
Taſcheng. erw. Ang.
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od. 1. Okt. Stellung.
Angeb. unt. B 400
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Suche für meine

Stelle als
Haustochter

zur Erlernung des
Haushaltes z. 1. oder
15. Okt. Taſchengeld
und Fam. Anſchluß
erwünſcht.

lung als
Stütze
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Haushalt, ſucht Stel zum 1. Okt. als ler zzt er
Verkäuferin. Es i
auch gewillt, im

Stellung alse
erwünſcht. Gute Zeug unden
niſſe vorhand. Werte bilfe.53
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auch JHausmädchen et e v 20 J., 1 J. Kochen Wohnungstauſch
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Gehalt nach Halle
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gel. Weißnähkennt eine ſonnige,

en enete 78 ark,Merſeburger tauſche ich gegen
L. Gutjahr,
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Der Gashaupkthahn war

heimlich enkfernt.
Verbrecherhand bei der Hausexploſion.
Bad Köſen. Die Bezirksinſpektion der

Gasverſorgung Bad Köſen ſtellte nach dem
automatiſchen Druckſchreiber feſt, daß in der
Nacht zum 5. September von 1.30 Uhr ab eine
plötzliche Abſenkung von 15 Millimeter erfolgt
iſt. Es handelt ſich dabei um den Zeitraum,
als an der Rudelsburg- Promenade die ſtarke
Exploſion erfolgte. Durch die ſtarke Gas
entnahme aufmerkſam gemacht, unternahm
die Gasverwaltung in Gemeinſchaft mit der
Polizei eine genaue Unterſuchung, und es
wurde dabei feſtgeſtellt, daß der Gashahn im
Keller, der zur Abſperrung bei Gefahren
dient, gewaltſam entfernt worden iſt. Die
entfernten Teile waren bisher noch nicht zu
finden. Auf Grund dieſer Tatſachen wurde
der Hausbeſitzer Menzel verhaftet und dem
Naumburger Unterſuchungsgefängnis zuge-
führt.

Wieder einmal Waffenſuche.
Bucha. Am Mittwoch erſchienen auf dem

hieſigen Rittergute, dem Beſitztum des Herrn
Landrat g. D. v. Breitenbuch drei Landjäger
und ein Kriminalbeamter, um nach einem
Waffenlager, das im Wohnhauſe verborgen
gehalten werde, nachzuſuchen. Die Haus
ſuchung war völlig ergebnislos, Die Polizei
war anſcheinend durch einen gewiſſenloſen
Verleumder irregeführt worden.

Neue Radiumquelle.
Thale. Nahe der Stecklenberger Radium-

quelle iſt vor kurzem eine neue radium-
haltige Quelle entdeckt worden, die nach dem
Urteil Sachverſtändiger durch eine höhere
Radioaktivität ausgezeichnet iſt als die alte
Quelle. Die Ausbeutung iſt ſowohl von der
Gemeinde und Kurverwaltung Stkecklenberg
wie von privater Seite bereits in Erwägung
gezogen worden.

Das Aukobusungklück.
Das Ergebnis der vorläufigen Unterſuchung.

Sangerhauſen. Wie wir bereits meldeten,
trafen noch am Dienstagabend Staatsanwalt-
ſchaftsrat Rohde und Kreisarzt Dr. Unverzagt
aus Nordhauſen an der Unglücksſtelle ein,
um an Ort und Stelle den Befund aufzu-
nehmen. Als vorläufiges Ergebnis wurde
feſtgeſtellt, daß wahrſcheinlich durch „Er-
matt ung des Materials hinterirgendeiner Hartlötſtelle die Getriebsſtange
aus bislang noch nicht feſtzuſtellenden
Zründen geriſſen iſt. Gleichzeitig wurde bei
dem Unfall das Bremsgeſtänge durchſchlagen,
und nur dem Zufall, daß dabei auch das Seil der
Bergſtützen geriſſen war, iſt es zu verdanken,
daß ſich kein größeres Unglück ereignet hat.

Dem Fahrer wäre es nämlich ganz unmöglich

zu halten. Der Wagen wäre rückwärts berg-
ab gerollt, und der Fahrer hätte alle Gewalt
über ihn verlieren müſſen. Zur genauen
Unterſuchung der Urſache werden die Bruch
ſtücke an die Techniſche Hochſchule in Char-

Berſebavger Tageblack (Nwelsbbatt)

ßaneer den vollbeſetzten Wagen mit An-
änger nur mit den beiden Vorderbremſen

lottenburg eingeſandt werden. Es ſei be
merkt, daß der Wagen ſeit drei Jahren im
Betrieb ſteht, ohne daß er jemals einen
Schaden gehabt hat. Die Urſachen zu dieſem
Unfall ſind alſo nicht in irgendeiner Fahr
läſſigkeit zu ſuchen.

Wer was verräk, wird kokgeſchlagen!
Landfriedensbruchprozeß.

Gotha. Vor dem Großen Schöffengericht
begann am Mittwoch der Landfriedensbruch-
prozeß gegen die Mitglieder der „Antifa“, die
ſeinerzeit eine aus Ohrdruf heimkehrende
Abteilung Nationalſozialiſten am Rondell
überfallen hatten. Der Zuhörerraum war
überfüllt, doch ſorgte ein Polizeiaufgebot für
Ruhe und Ordnung. Der Ueberſall ereignete
ſich in der Nacht zum 29. Juli. 15 junge
Kommuniſten, zum Teil Mitglieder der
Antifa, an ihrer Spitze der ſchon wiederholt
wegen ähnlicher Vergehen vorbeſtrafte Kom-
muniſt Hetzel, hatten ſich wegen dieſes Ueber-
falls zu verantworten.

Der Hauptangeklagte Hetzel behauptete,
den Ueberfall weder veranlaßt, noch geleitet
zu haben, im Gegenteil habe er davon abge-
raten. Aehnlich äußerten ſich auch mehrere
andere Angeklagte. Der Antifa-Fahnen-
träger widerrief ſeine meiſten früheren Aus-
ſagen, und zwar aus Angſt vor der „kom-
muniſtiſchen Feme“, deren Beſtehen von
anderen Angeklagten entſchieden in Abrede
geſtellt wurde. Es ſollen aber von einem
Angeklagten, der mit als Führer anzuſehen
iſt, die Worte gefallen ſein: „Wer etwas ver-
rät, wird totgeſchlagen!“

Der Anklagevertreter kam zur Bejahung
der Schuldfrage. Das Gericht ſah nach langer
Beratung nur den einfachen Landfriedens-
bruch für erwieſen an und verhängte gegen
Hetzel und einen Komplicen je ſechs Mo-
nate Gefängnis. Die übrigen kamen
mit drei und vier Monaten Gefängnis da-
von. Einige weitere Angeklagte wurden
mangels Beweiſes freigeſprochen. Ferner
ſprach das Gericht die Aufhebung der Haft-
befehle aus, dagegen ſah es von der Zu-
billtgung von Bewährungsfriſt ab.

Wieder ein Straßenraub.
Der Ueberfallene ſchlimm zugerichtet.

Wurzen. Mittwoch iſt ſchon wieder,
diesmal auf Nemter Flur, ein Raubüberfall
verübt worden. Der 62 Jahre alte Fleiſch
beſchanuer Holm Liebaun aus Nemt wurde von
einem Radfahrer überfallen, zu Boden ge-
ſchlagen und fürchterlich zugerichtet. Der
Verbrecher beraubte nach hartem Kampf den
Ueberfallenen ſodann der Brieftaſche mit 480
Reichsmark.

Der Fleiſchbeſchauer Liebau war am
Mittwochabend in der 23. Stunde mit ſeinem
Fahrrad auf dem Heimweg nach ſeinem vom
Dorf Nemt etwas abſeits gelegenen Häuschen
begriffen, als ihm plötzlich ein Radfahrer,
der ohne Licht fuhr, nachgezagt kam und ihm
mit einem ſchweren Gegenſtand, vermutlich
einem Hammer von hinten über den Kopf
ſchlug. Der Ueberfallene ſtürzte vom Rade,
worauf ſich der Täter ſofort auf ſein Opfer
warf und es in beſtialiſcher Weiſe miß-
handelte. Um den Ueberfallenen am
Schreien zu hindern ſetzte er ihm den Fuß
auf die Kehle und ſchlug blindlings auf ihn
ein. Liebau hat dadurch ſehr ſchwere Ver-
letzungen im Geſicht davongetragen. Liebau
iſt zudem ein Teil ſeines Bartes herausge-
riſſen. Daß ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden
haben muß, beweiſen dic Kratzwunden am
Körper Liebaus. Schl'iezlich iſt es aber dem
Räuber doch noch gelungen, die Brieftaſche
mit Jnhalt an ſich zu reißen und unerkannt
zu entkommen, Es handelt ſich um einen

Ein exotiſcher Spitzvuve.
Hummelshain. Hier bemerkte ein Mühlen

beſitzer, daß ſein Hühnerbeſtand merklich ab-
nahm. Als er der Sache auf den Grund ging,
fand er im Hühnerſtall verſchiedene Hühner-
gerippe und man legte ſich nun auf die Lauer,
um den Räuber zu erwiſchen, der den Stall
dreimal in Abſtänden von vier Tagen be-
ſuchte und 15 Hühner vernichtete. Und ſiehe
da, es kam ein Waſchbär, der iedenfalls einer
Tierſchau entſprungen war. Er hatte ein Ge-
wicht von 15 Pfund.

Gukkemplerheim im Konkurs.
Weißenfels. Von dem Konkurs des 16.

Diſtrikts des Guttempler-Ordens ſind nun
auch die beiden Naumburger Heime in Mit-
leidenſchaft gezogen worden, von denen in der
ſeinerzeitigen Meldung angenommen wurde,
daß ſie infolge Ueberganges an juriſtiſch
ſelbſtändige Träger durch den Zuſammen-
bruch des Landesverbandes Thüringen-
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etwa 25jährigen Mann.

Sachſen nicht mehr berührt würden als
andere Gläubiger des 16. Diſtrikts. Wie
nun das Naumburger Amtsgericht bekannt
gibt, iſt am 6. September ſowohl über das
Vermögen des eingetragenen Vereins
„Heime und Heilſtätten am Steinmeiſter“
als auch über das Vermögen des einge-
tragenen Vereins „Heilſtätte für Alkohol-
kranke Hermann-Blume-Haus“ das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Vom Hofhund zerfleiſchk.
Bebitz. Am Montagnachmittag wurde das

2jährige Kind des Arbeiters Wilhelm Flem-
ming im Gehöft eines hieſigen Landwirts
von dem biſſigen Hofhund angefallen und
übel zugerichtet. Die Verletzungen des Kin-
des ſind ſchwer. Nach Anlegung eines Not-
verbandes durch den Arzt erfolgte die Ueber-
führung nach dem Krankenhaus in Bernburg.
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Verſchärfter Streit
an der Jngenieurſchule

Die Lehrer wehren ſich. Die Schüler
drohen mit Abwanderung.

„Altenburg. Der Lehrkörper der Jn
genieurſchule Altenburg weiſt in einer öffent
lichen rklärung die Behauptung des
Studierendenausſchuſſes, daß durch die Kün
digung des Dipl.-Jng. Müller die Güte des
mathematiſchen Unterrichts an der Jngenienur
ſchule Altenburg e t ſei, zurück. Jeder
der Dozenten ſei in der Lage, den Fachunter
richt des Herrn Müller zu übernehmen. Der
Lehrkörper erklärt weiter, daß der Anſtalts-
leitung unbedingt das Recht hwerden muß, ſich im Jntereſſe der Erhaltung
der Anſtalt und der Wahrung der Diſziplin
gegen jede Einmiſchung des Studierenden-
ausſchuſſes in Fragen der Anſtellungsver
hältniſſe der Lehrer und Beamten zu wehren,
Durch das ſchulgeſetzwidrige Verhalten des
Studierendenansſchuſſes fühlen ſich die Leh
rer in ihrer Exiſtenz bedroht und fordern
die Leiter der Streikbewegung anuf, ſich ihrer
folgenſchweren Verantwortung bewußt zu
ſein und den Streik ſofort zum Abſchluß zu
bringen.

Die Studierenden an der Jngenieurſchule
Altenburg haben demgegenüber in einer am
Donnerstagnachmittag abgehaltenen Ver-
ſammlung einmütig die Fortdanuer des
Streiks beſchloſſen und der Direktion ein bis
Freitagmittag befriſtetes Ultimatum geſtellt,
nach dem Diplomingenieur Müller mit dem
bisherigen Gehalt angeſtellt bleiben ſoll, an
dernfalls wollen die Schüler die Anſtalt ver
laſſen. Sie haben durch ihren Ausſchuß be
reits Verhandlungen mit einem auswärtigen
Technikum angeknüpft, das die Schüler auf
nehmen will. Nach der Verſammlung fand
ein Demonſtrationsumzug durch die Stadt
ſtatt. Die Direktion bemüht ſich, die Eltern
der Schüler zum Eingreifen zu bewegen.
Das erſcheint aber in den meiſten Fällen
ein ausſichtsloſes Beginnen zu ſein.

Ende eines unbedachken
Streifks.

Magdeburg. Die im Streik befindliche
Belegſchaft der Schuhwarenfabrik Bühring
u. Co. A.G. Magdeburg hat die Arbeit unter
den bisherigen Arbeitsbedingungen am
10. September wieder aufgenommen. Das
Arbeitsverhältnis gilt als durch den Streik
nicht durchbrochen.

Ein altes Wahrzeichen
ſchwindet.

Günthersdorf. Die vor reichlich hundert
Jahren auf dem Wachtberg erbaute hollän
diſche Windmühle war in den letzten zehn
Jahren nicht mehr in Betrieb. Der Unkoſten
und der Einſturzgefahr halber wird ſie jetzt
von ihrem Beſitzer Bude weggeriſſen. Die
Mühle, das Wahrzeichen vom alten Rück-
marsdorf, war ein beliebtes Wanderziel. Jn
den nächſten 14 Tagen ſchwindet auch das Rad
der Waſſermühle, und der Mühlenteich wird
zugeſchüttet. Der Mühlenantrieb wird durch
einen Motor erſetzt. Die Maßnahmen bei der
Waſſermühle waren wegen beſſerer Entwäſſe-
rung der Zſchampertwieſen erforderlich.

Darum mmer mit Ruhe ne
Sehick!atsgewalten.

Roman von Gert Rothberg.
Copyright by M. FVeuchtwanger. Halle a. d. S.

S 21 orte un erbotenDer dicke Herr wurde plötzlich ernſt.
„Tja, da war dann doch noch etwas. Ein
Herr war hier. Mir ſcheint, Polizei. Na-
türlich hätte er ebenſogut einen Stockfiſch be-
fragen können. Und die Violette Montesé,
alle Achtung vor der! Wie die dem Herrn
die Meinung ſagte, war köſtlich. Jch war
manchmal ſchon eklig wütend auf die Kleine,
doch damit, wie ſie Jhnen die Kameradſchaft
hielt, hat ſie alles gutgemacht. Sie wußte
abſolut nichts über Sie, abſolut nichts. Und
ich auch nicht. Einen Aufruf hatte der Kerl
in den Zeitungen erlaſſen. Der Chauffeur,
der Sie, lieber La Roſe, gefahren hat, ſollte
ſich gegen hohe Belohnung melden. Der
Mann hat ſeinen Halteplatz täglich hier am
Zirkus. Er hat ſich gemeldet, hat aber auch
nichts ausſagen können. Er hat den Herrn
bis in eine ſtockfremde Gegend gefahren. Kein
Haus war in der Nähe, und dort iſt der
Fremde dann ausgeſtiegen. Sie ſehen alſo,
Herr La Roſe, wenn der Kerl wirklich von
der Polizei war, wird es ihm hölliſch ſauer
gemacht, etwas Näheres über den berühmten
Artiſten zu erfahren.“

Der Direktor hatte ſich wohlgefällig in die
Bruſt geworfen.

„Einen Aufruf?“ hatte
nur um etwas zu ſagen.

„Ja, weil das Auto keine Nummer gehabt
hat. Der Herr meinte, der Artiſt müſſe ihn
erkannt und die Nummer abgehängt haben.
Ja, alſo wie geſagt: von uns aus, da ſtehen
Sie mir viel zu nahe, da verehre ich den be-
rühmten Artiſten viel zu ſehr, um ihn irgend-
welche Unannehmlichkeiten zu machen.“
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Karell gefragt,

Er hatte dem Direktor die Hand gedrückt,
und als er hinausging, hatte er gedacht, daß
er vielleicht den Zirkus doch noch einmal auf-
ſuchen könnte, die Treue und Anhänglichkeit
hier verdienten es wohl. Und er war dann
doch nicht mehr hingekommen, weil ſein
Familienglück ihm keine Zeit dazu ließ.

All dieſe Gedanken zogen jetzt an Karell
vorüber. Und dann dachte er wieder an
ſeinen Bruder. Der mußte in ein Sana-
torium, mußte unſchädlich gemacht werden.
Denn ſein Wahn wurde zur Gefahr für May
und das Kind. Er nahm ſich vor, übermorgen
zu ſeiner Mutter zu fahren und mit ihr über
dieſe Angelegenheit zu ſprechen. Jetzt, wo
er den Sieg über ſich davongetragen zu
haben glaubte, jetzt ſollte ihm von dieſer
Seite eine Gefahr für ſein Glück drohen
Ausgeſchloſſen!

Ein leiſes Mitleid war nun doch in Lu
Karells, wenn er daran dachte, daß dieſer
ſeltene Menſch hinter grauen Mauern enden
ſollte. Mauern, die für Lu Karell von jeher
der Jnbegriff des Entſetzlichſten geweſen
waren. Und vor allem der armen Mutter
geſchah neues Leid, ihr, die ſchon ſo viel ge-
tragen. Doch es mußte etwas geſchehen
zu viel ſtand auf dem Spiel.

Lu Karell lehnte jetzt am Fenſter, ſah
hinaus in den ſonnenbeſchienenen Park.
Seine großen, dunklen Augen hatten einen
ſonderbaren Ausdruck. Scharf und dreieckig
bildete ſich eine Falte auf ſeiner Stirn.

Plötzlich warf er den Kopf ſtolz zurück.
Langſam ging er wieder zum Schreibtiſch hin-
über. Er nahm das Bild, das in einfachem,
goldenem Rahmen dort ſtand. May im
weißen Kleid, das Kind auf dem Schoß.

Lange blickte der Mann auf das Bild.
Dann ſetzte er es wieder an ſeinen Platz und
griff zur Feder. Er ſchrieb einen Brief an
Harry Reveloor. Das war das Ergebnis
ſeines Nachdenkens. Der Brief lautete:

überwinden schwere Zeiten

„Lieber Harry!
Mein einziger, beſter Freund biſt Du

ich weiß es. Daß Du es biſt, haſt Du ge-
nügend bewieſen, als ich Dir May nahm, die
Du liebteſt. Alter Freund, der kurzen Rede
langer Sinn: Mich peinigen Ahnungen! Es
könnte ſein, daß mir einmal ſchnell etwas
Menſchliches paſſierte. Für dieſen Fall bitte
ich Dich: Nimm Dich Mays an; verlaſſe ſie
nie, auch wenn ſie Dich im erſten Schmerz
von ſich weiſen ſollte. Das iſt mein Ver-
mächtnis an Dich, Harry. Zeige Many dieſen
Brief, dann weiß ſie, daß es mein Wille iſt,
Euch zuſammenzuführen, die durch mich ge-
trennt wurden. Wir wollen nicht an der
Wahrheit meiner Worte herumdeuteln,
Harry. Jch habe May über alles geliebt, ſie
und das Kind. Doch ich werde nicht zur
Ruhe kommen, ich fühle es. Jch bin nicht
abergläubiſch; doch ich bin davon überzeugt,
daß ich dazu beſtimmt bin, einen Fluch zu
Grabe zu tragen. Und für dieſen Fall lege
ich Dir die Sorge um mein Liebſtes ans
Herz. Dazu gehört auch meine Mutter, von
der ich zu Euch allen nie ſprach, die ich ver-
leugnen mußte. Nur im Falle meines Todes
wird dieſer Brief in Deine Hände gelangen,
und dann gehe zu Frau Bianke Karell,
Bingtonſtraße 28. Sie wird Dir das Ge-
heimnis meines Lebens offenbaren. Jch
gehe wohl nicht fehl, wenn ich annehme, daß
ſchon längſt eine Ahnung in Dir lebt, daß ich
nicht der bin, für den ich mich ausgab. Aber
wiederum, der bin ich doch nur habe ich
ein Doppelleben geführt. Verzeiht mir, daß
ich Euch täuſchte, ich kann mich nur mit
meiner großen, heiligen Liebe für May ent-
ſchuldigen. Um dieſer Liebe willen verzeiht
mir, wenn Jhr könnt. Jch verſchmähe es, an
May ſelbſt zu ſchreiben. Sie ſoll es von Dir
erfahren. Lebe wohl. mein Alter, und
ſchütze May und das Kind!

Lu Karell.“

Mit brennenden Augen las Karell den
Brief noch einmal; dann verſchloß und ver-
ſiegelte er ihn und legte ihn in das Fach des
Schreibtiſches, wo er ſein Teſtament ver
wahrte. Er ſtand langſam auf und ging nach
der Tür. Sein Gang war ſeltſam ſchwer.
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Ein paar Tage ſpäter ſaß Karell ſeiner
Mutter in ihrem Heim gegenüber. Jhre
krankhaft großen, traurigen Augen ſahen un-
entwegt in ſein ſchönes, düſteres Geſicht.
Ohne ihn ein einziges Mal zu unterbrechen,
hatte ſie ihn angehört.

„Wie denkſt du alſo darüber, Mama? Es
iſt ſchwer für dich, daß du dich nun auch noch
von Arthur trennen mußt, doch ſeine Frék-
heit kann namenloſes Unglück bringen. Jch
fürchte nicht für mich, Mama; doch May und
das Kind, ſie dürfen nicht von dem unſeligen
Verhältnis in die Tiefe geriſſen werden.
Arthur wird nicht unter der Trennung
leiden. Sein überanſtrengter, kranker Geiſt
wird ſich auf eine neue, diesmal unſinnige
Erfindung ſtürzen, und er wird auch dort im

im Er brach ab.
Binanke Karell hatte die weißen Hände

feſt ineinander gekrampft.
„Er wird im Jrrenhauſe auch

Wahnſinnsarbeit leben können“, ſagte
dann mit unbewegter Stimme.

Karell beugte ſich über ihre Hände.
Sie fuhr fort: „Es iſt nicht möglich, ihn

dahin zu bringen. Arthur hat vor mehreren
Tagen unſer Heim verlaſſen.“

Jn furchtbarer Erregung blickte
auf ſeine Mutter.

„Wo mag der Unglückliche ſich aufhalten
Er kann doch nur in der Nähe ſein, wie ſein
Aufenthalt im Park von' Maiville beweiſt.
Schon in dieſem Augenblick kann er wieder
dort ſein. Du verzeihſt, Mama, doch ich muß

ſeiner
ſie

Karell

ſo ſchnell wie möglich nach Hauſe. Ich werde
mit May und der Kleinen in den nächſten



Zuchtviehverſteigerund in Naumburg, am
17. September.

Die Züchterverbände verſteigern in Naum-
burg am 17. September um 11 Uhr Zucht-
bullen, Kaltblutfohlen und Gebrauchspferde
ſowie Edelſchweine. Die Kaltblutfohlen und
Pferde entſtammen den Zuchten der Mit-
glieder des Pferdezucht- Verbandes der Pro-
vinz Sachſen. Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes ſtellt 40 Jung-
bullen im Alter von 12 bis 20 Monaten
zur Verſteigerung. Es handelt ſich hierbei
um Bullen, die zum Teil aus der Altmark,
zum Teil aus Zuchten im Süden der Provinz
ſtammen. Alle Bullen ſind in der Provinz
Sachſen bis zum übernächſten Hauptkör-
termin von der Kreiskörung befreit. Zuge-
laſſen werden nur Tiere aus geſunden,
ſeuchenfreien Beſtänden. Fernerhin gelangen
ſeitens des Schweinezüchterverbandes in der
Provinz Sachſen Edelſchweineber und -Sauen
zum Verkauf. Kataloge zu allen Verſteige-
rungen ſind koſtenlos anzufordern durch die
Hauptgeſchäftsſtelle der Züchterverbände zu
Halle, Reilſtraße 78 Fernruf 24 526).
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Jn einem Gekreidehaufen
erſtickt.

Camburg. Jn der Handelsmühle von G.
Luft wurde ſeit Montag ein aus Bad Köſen
ſtammender 19jähriger Kaufmann vermißt.
Er war zuletzt an der Weizenabnahme be-
ſchäftigt. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, muß
er dort in die Getreidehaufen geraten ſein
und iſt dann durch das niederrieſelnde Ge-
treide erſtickt. Die Leiche des Verunglückten
wurde erſt am anderen Morgen gefunden.

Der neue Kurs im Bauhaus.
Deſſau. Der Lehrkörper des Bauhauſes

Deſſau, ſämtliche Profeſſoren und hauptamt-
liche Lehrer, hat folgende Entſchließung ein-
ſtimmig gefaßt: „Jn voller Würdigung der
Perſönlichkeit und der von beſtem Wollen ge-
tragenen Arbeit des bisherigen Bauhaus-
leiters Hannes Meyer erkennen die
Meiſter an, daß die Entwicklung der Ver-
hältniſſe innerhalb des Bauhauſes im Jnter-
eſſe der Erhaltung und der gedeihlichen
Weiterentwicklung des Jnſtituts einen
Wechſel in der Leitung erforderlich machte.
Sie ſprechen einmütig dem neuen Leiter des
Bauhauſes, Mies van der Rohe, ihr Ver-
trauen aus und ſind überzeugt, daß unter ihm
dem Jnſtitut eine ſachliche und erſprießliche
Arbeit ermöglicht werden wird.“

Zur Durchführung eines vröönungs-
mäßigen Unterrichtsbetriebes machen ſich
organiſatoriſche Umgruppierungen nötig.
Deshalb iſt das Sommerſemeſter bereits jetzt
geſchloſſen worden. Das Winterſemeſter
fängt zwei Wochen früher an als bisher.

Wieder eine Grangake
in der Elbe.

Roßlau (Anh.). Bei Baggerarbeiten wurde
wiederum eine 7,5-Ztm.-Granate in der Elbe
gefunden. Bereits vor Wochen fand man im
Uferſande eine 7,5-Ztm.-Mine, die noch mit
Zünder verſehen war. Auch dieſer Granate
iſt der Zünder noch aufgeſetzt. Die Polizei
ſtellte den gefährlichen Fund ſicher. Die
Sprengſtoff-Funde in der Elbe werden immer
unheimlicher. Man ſteht vor einem Rätſel,
wie ſolche gefährlichen Geſchoſſe dieſes Ka-
libers völlig geladen und mit großer Spreng-
wirkung in die Elbe kommen. Als der von
Magdeburg herbeigeholte Oberfeuerwerker

die Sprengung des Minenfundes vor etlichen
Wochen vornahm, war er erſtaunt über die
außerordentliche Sprengwirkung.

Selbſtmord mit dem Dienſtk-
revolver.

Wittenberg. Der Polizeiwachtmeiſter Franz
Neitz aus Drakehmen hat ſich in der Nacht
durch einen Schuß aus ſeinem Dienſtrevolver
getötet. Die Gründe, die den Beamten zu der
Tat getrieben haben, ſind nicht bekannt.

60 Blüten an der Sonnenroſe
Tilleda. Eine Abnormität kann der Land-

wirt Otto Zettel von hier in ſeinem Garten
zeigen. Eine Sonnenroſe weiſt nicht weniger
als ſechzig einzelne Blütenteller auf. Der
Stengel der Pflanze hat einen Umfang von
15 Zentimeter, die größte Blüte einen ſolchen
von 81 Zentimeter.
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Dritte Verſteigerung
der Krümling-Flotke

Magdeburg. Jn der dritten Zwangsver-
ſteigerung von Fahrzeugen der früheren
Reederei Krümling A.G. kamen 2 Dampfer,
3 Kähne und 3 Prähme zur Verſteigerung,
die ſämtlich Käufer fanden. Den höchſten
Preis erzielte der 39-Tonnen-Dampfer
„Barby“, 250 PS, mit 31000 RM. Er kam in
den Beſitz des IJngenieurs Runge in Ham-
burg. Von den Kähnen ging der 638 Tonnen
große Schleppkahn „Julius Krümling Nr. 6“
zum Gebot von 8000 RM. in den Beſitz des
Schiffers Alex in Roßlau über. Den niedrig-
ſten Preis brachte ein 36-Tonnen-Prahm mit
600 RM., der von einem Magdeburger Käufer
erſtanden wurde.

Das Schulhaus brennk.
Braunſchweig. Am Mittwochmorgen brach

in dem Schulgebäude des bei Lutter a. Bbg.
liegenden Dorfes Bodenſtein Feuer aus, das
größeren Umfang anzunehmen ſchien, ſo daß
die Feuerwehren der Umgebung zu Hilfe ge-
rufen werden mußten. Dank ihres energi-
ſchen Eingreifens gelang es, den Brand auf
das Schulgebäude zu beſchränken. Das Schul-
haus ſelbſt iſt zerſtört.

90. Geburtstag.
Frankenhauſen. Jn dieſen Tagen voll-

endete der Stadtälteſte Albert Landgraf ſein
90. W Dem Jubilar, der ſich noch
guter körperlicher und geiſtiger Friſche er-
freut, wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.

Jm 102. Jahre geſtorben.
Mulda (Dresden). Jn der Nacht zum

Dienstag ſtarb hier Carl Joſef Seifert. Faſt
102 Jahre iſt Carl Seifert alt geworden. Ge-
boren zu einer Zeit, da Goethe noch lebte, hat
er das wandlungsvolle Geſchick des deutſchen
Volkes von ſeinem Aufſtieg aus Tagen der
Zerſplitterung zur ruhmreichen Größe bis
zum Abſturz mit erlebt. Und wie er an den
Vorgängen der Oeffentlichkeit weit über ſein
kleines Reich hinaus mit Jntereſſe teilnahm,
ſo war auch er mit den Jahren ſelbſt über
Mulda hinaus eine bekannte Perſönlichkeit
geworden. Als er vor zwei Jahren ſeinen
100. Geburtstag beging, da nahm daran nicht
nur die Einwohnerſchaft von Mulda Anteil,
ſondern weite Kreiſe der Umgebung. Vor
einiger Zeit erlitt Carl Seifert einen leichten
Schlaganfall, dem er nun erlag.

Gaujugendkag des D9BV.
Weimar. Jn die Stadt der Denker und

Dichter hatte der Gau Mitteldeutſchland
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes ſeine Jungmannen gerufen.
Zur Eröffnung im Garten der Armbruſt-
ſchützengeſellſchaft waren bereits über 1000
Jungmannen anweſend. Während
des ganzen Abends trafen immer
neue Gruppen ein. Jn einer wirkungs-
vollen Eröffnungsanſprache legte der Gau-
jugendführer im Namen von 7000 Kauf-
mannslehrlingen das Gelöbnis ab, nicht ein
Leben zu führen, das nur der Nützlichkeit
und Zweckmäßigkeit diene. Die ganze
Schwere der dem Bunde der Kaufmanns-
jugend im DHV. auferlegten Verantwor-
tung wurde in der Feſtſtellung bewußt, daß
die Haltung der Jungen von heute die der
Männer von morgen ſei.

Von den zahlreichen Ehrengäſten nahm
Bürgermeiſter Kloß das Wort zu einem
Willkommensgruß der Stadt Weimar. Er
unterſtrich, daß die Not der Zeit durch einen
in Selbſtzucht gebildeten zähen Willen ge-
meiſtert werden müſſe. Die muſikaliſche,
geſangliche und deklamatoriſche Umrahmung
der Anſprachen ſchuf bereits die innere Auf-
geſchloſſenheit der Jugend für das folgende
Erlebnis.

Unter Beteiligung faſt der geſamten Be-
völkerung von Weimar bewegte ſich der
Fackelzug der 1300 durch die Straßen und
bildete am Kriegerdenkmal beim Schloß
einen impoſanten Ring. Gauvorſteher
Feger, Halle, deutete die erfolgte Kranz-
niederlegung als ein Bekenntnis zum deut-
ſchen Volk und ſeinem Staat. Die von
einem Sprechchor vorgetragene „Ermahnung“
von E. M. Arndt ſchien geradezu für die
gegenwärtige Zeit geſchrieben zu ſein. Sie
muß ihren Widerhall in den Herzen einer
Generation finden, die in dieſem Fackelring
ſtand und den Worten des Redners über das
Verhältnis der deutſchen Kaufmannsjugend
zur Nation ergriffen lauſchte. Dieſes Zu-
ſammenſtehen im Fackelring muß den jungen
Menſchen, die während des gewaltigſten
aller Kriege das Licht der Welt erblickt
haben, ein Erlebnis von dauerndem Wert ge-
worden ſein. Möge die Aufforderung, das
Schickſal in der jeder Generation gemäßen
Art zu geſtalten, ſchon zeitig auf fruchtbaren
Boden fallen! Nachdem die letzten Klänge
des Niederländiſchen Dankgebets verrauſcht
waren, zogen die Gruppen in ihre Nacht-
bleiben.

Der herrliche Sonntagmorgen ſah ſehr
frühzeitig die Teilnehmer des Jugendtages
wieder auf den Beinen. Mit dem Glocken-
ſchlag 7 begann die Morgenandacht im
Stadtpark am Stern. Beethovens „Ehre
Gottes in der Natur“ und der wuchtige „Ge-
ſang der Erzengel“ aus Goethes Fauſt be-
reiteten wiederum den Boden in den Herzen
der Menſchen für die Andacht, gehalten von
Pfarrer Kittelmann, Weimar. Er zeigte den
lauſchenden Jungens, die nicht wie früher
ohne große Kämpfe in geordnete Verhält-
niſſe hineinwachſe, wie unendlich viel von
ihrem Geiſt und ihrer Haltung für die
deutſche Zukunft abhänge. Nicht blinde
Phantaſten werden die Geſtalten der Zukunft
ſein, ſondern Menſchen mit einem hohen
Maß von Aufgeſchloſſenheit und Charakter-
feſtigkeit. Seine Aufforderung, den Glauben
zu wahren, daß Gott noch nicht das letzte
Wort über unſer Schickſal geſprochen hat,
wird ſicherlich Widerhall finden.

Wieder belebten ſich Weimars Straßen.
Jn muſtergültiger Ordnung ging es zum
Stadion und von da zum Geländeſpiel auf
dem Ettersberge. Man muß den Eifer und
die Begeiſterung geſehen und miterlebt
haben, die hier bei 1300 Jungkaufleuten zu
finden war. Der Frühnachmittag war ſport-
lichen Wettkämpfen gewidmet, bei denen auch

die Gaumeiſterſchaft im Handballſpiel ausge
tragen wurde. Das Ende der an wertvollen
Erlebniſſen ſo reichen Jugendveranſtaktung
bildete der Ausklang auf dem Marktplatz, in
deſſen Mittelpunkt die Schlußanſprache von
Kreisgeſchäftsführer Walther Schmidt,
Merſeburg, ſtand. Noch einmal wurde die
Verantwortung der Jugend für die Zukunft
des deutſchen Volkes, ſeine Wirtſchaft und
Kultur ſowie ſeines Staates den Verſam-
melten vor Augen geführt.

So hat ſich in Weimars Mauern eine
Veranſtaltung vollzogen, die vom Beginn
bis zum Abſchluß in jedem geſprochenen und
vorgetragenen Satz den ganzen ſittlichen
Ernſt enthielt, der leider ſo oft in unſerer
jetzigen Zeit vermißt wird.
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RNiedrige Kampfesweiſe.
Gerbſtedt. Jn einer deutſchnationalen

Wählerverſammlung in Gerbſtedt am 10. d.
M. ſprach in der Diskuſſion für die Staats
partei deren Kandidat, Lehrer Müller-Eis-
leben. Er ließ ſich durch ſeinen Haß gegen
Hugenberg, wie er ja dem Jungdeutſchen
Orden eigen iſt, zu der Aeußerung herab,
Hugenberg ſei für einen Parteiführer viel
zu alt, er ſei ja auch oft krank und ihn werds
wohl bald ein Schlaganfall treffen. Offenbar
wollte er die deutſchnationalen Wähler dahit
beeinfluſſen, einer Partei mit einem angeb
lich kranken Führer die Stimme nicht zu
geben. Der Redner des Abends, Schulrat
Buſſe-Halle, nahm in ſeinem Schlußwort Ge-
legenheit, dieſe Kampfesweiſe gebührend zu
kennzeichnen. Er wies darauf hin, daß Hugen
berg keineswegs Alterserſcheinungen zeige,
und daß er hoffentlich noch lange in der Lage
ſein werde, die Deutſchnationale Volkspartei
zu führen, ſehr zum Mißvergnügen der
Staatspartei und ihrer Freunde. Wenn man
zu ſolchen Mitteln griffe wie hier, ſo ſei das
r re Beweis, wie ſehr man Hugenberg
ürchte.
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Große Erfolge der Deukſch-
nationalen auf dem Lande.

Sämtliche öffentlichen Verſammlungen
der Deutſchnationalen Volkspartei in der
Umgebung der Stadt Halle auf dem Lande
ſind ſtark beſucht geweſen. Bemerkenswert iſt,
daß faſt immer auch Kommuniſten in der
Diskuſſion ſprachen, die ſich ſämtlich mit
Hugenberg befaßten und ihm zugeſtehen
mußten, daß er einen geraden Weg in der
Politik geht.

Jn Gröbers ſprach vor übervollem
Saal der deutſchnationale Spitzenkandidat
Dr. Schiele-Naumburg. Jn der Diskuſſion
ſprach ein Kommuniſt die Hoffnung aus, daß
bald ein Bürgerkrieg kommen möge, bei dem
die Kommuniſten mit der Waffe in der Hand
ein Sowjet- Deutſchland aufrichten würden.
Geſchäſtsführer Poche wies auf die Lage
Sowjet- Rußlands hin und fertigte unter dem
Jubel der Anweſenden den Diskuſſions-
redner ſo ab, daß alle Kommuniſten ſtill da
vonſchlichen.

In Lebendorf ſprachen für die D. N.
V. P. der Redakteur Dr. Gſpann und Dr.
Theobald, die den zahlreichen Zuhörern die
Jdeen Hugenberags darlegten. Das Landvork
wolle keine berufsſtändiſche Liſte und lehne
Splitterparteien ab.

Jn Dölau hielt die Partei mit Haupt-
mann Werner die am ſtärkſten beſuchteſte
Verſammlung ab. Jn Brachſted. wurde von
Herrn Poche beſonders mit der S. P. D. ab
gerechnet. Landtagsabgeordneter Fritzſche
ſprach in Daleng und hatte großen Erfolg.
Jn Domnitz verſuchten die Kommuniſten mit
Stoßtrupps die ſtarke deutſchnationale Ver-
ſammlung mit Herrn Poche als Redner zu
ſprengen. Der Erfolg war der, daß am
Schluß das Deutſchlandlied laut den Geſang
der abziehenden Kommuniſten übertönte.
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nen ja vorläufig bei meinen Schwiegereltern
wohnen.“

Sie ſah die furchtbare Angſt in ſeinen
Augen. Er, der nie um ſein eigenes Leben
auch nur eine Sekunde gebangt hatte, bangte
nun um das Leben von Frau und Kind. Sie
zog plötzlich ſeinen Kopf zu ſich herab und
küßte ihn.

„Lu, wollteſt du nicht May von mir er-
zählen? Jch ſehne mich ſo nach ihr und dem
Kinde. Werde ich noch einmal dein Kind
küſſen dürfen

Er ſah in das edle Geſicht ſeiner Mutter,
und zum erſten Male empfand er, wie ein-
ſam ſie war, wie ſie in Sehnſucht nach ſeinem
Kinde verging. Ein Entſchluß reifte in ihm
Many ſollte jetzt die Wahrheit erfahren. Dann
würde die Mutter endlich teilhaben an
ſeinem Glück.

„Mama, gedulde dich ein paar Tage, dann
hole ich dich. May wird von mir die volle
Wahrheit erfahren. Jhren Eltern gegen-
über wird es bleiben müſſen, wie es bisher
z damit nicht unnötig Staub aufgewirbelt
wird.“

Sie beſprachen nun noch einiges. Als er
ſich von ihr verabſchiedete, hielt ſie lange
Zeit ſeine Hand in der ihren.

„Vater im Himmel, wenn du ein Opfer
verlangſt, dann nimm mein einſames
Leben; nur ihn, ihn laß glücklich ſein, er-
halte ihn den Seinen!“ betete ſie im Herzen.

Als er ſchon längſt fortgegangen war,
ſtand Bianke noch immer auf demſelben
Platz und horchte hinaus. Es war ihr, als
müſſe ſie noch den raſchen Männerſchritt
hören doch alles blieb ſtill.
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Du Karell ging zu den Roſenbeeten ſeines
Parks und ſchnitt ein paar langſtielige,
dunkelrote Blumen ab. Dieſe Blumen

Tagen nach Neuyork überſiedeln. Wir kön- wollte er May überreichen und ſie bitten,
ſeine Beichte anzuhören. Jetzt endlich ſollte
ſein Glück vollkommen ſein. Die düſteren
Ahnungen, die ihn peinigten, mußten
weichen, wenn er May im Arme hielt, die
ihm verziehen hatte und ihn liebte wie
immer.

Schneller ſchritt er aus. Als er um das
Haus herumging, das noch in tiefer Ruhe
dalag, in dieſer Morgenſtunde, wo noch der
Tau auf Blumen und Grün glitzerte gleich
großen Tränen. Auch May ſchlief noch, und
er hatte ſich fortgeſchlichen, um ihr die
Blumen zu holen. Der Hausmeiſter kam
ihm entgegen.

„Herr Karell, ein Telegramm.“
„Sofort kommen, mehrere Anſchläge auf

die Gruben. Wachen haben verwachſene Ge-
ſtalt geſehen. Sind machtlos. Wurden ſofort
gelähmt, als ſie angreifen oder ſchießen woll-
ten. Ungeheurer Schaden. Perſönliches
Kommen dringend erforderlich. Leute in
Gruben unruhig, fürchten für ihr Leben.

Hopkins.“
Karell blickte noch immer auf das Papier;

dann ballte er es zuſammen. Das Schickſal
griff ein in dieſer Stunde, in der er May
beichten wollte, und dieſes Schickſal hieß
Arthur Karell. Jetzt wußte er wenigſtens,
wo er den Unſeligen zu ſuchen hatte. Nun
mußte die Mutter, die gewiß die Stunden
zählte, bis er kam und ſie holte, noch länger
warten. Sie würde es gern tun, wenn er
ſie verſtändigte, daß Arthur in K. Er
mußte hin ſoviel ſtand feſt; die Gruben
waren ſein Stolz. Und er konnte dann
ſeinen bedauernswerten Bruder in Sicher-
heit bringen. Er ſteckte das Telegramm ein.

„Es iſt gut. Sagen Sie dem Chauffeur
Beſcheid. Mein Rennwagen muß in einer
Stunde fertig ſein. Eine Tour von vielen
Stunden. Nichts ſoll vergeſſen werden.“

Der alte Mann machte eine Verbeugung.
„Sehr wohl, Herr Karell.“
Lu Karell ging ſchnell hinauf und betrat

das Schlafzimmer. May kam ihm entgegen.
„Lu!?“ fragte ſie und ſah bang in ſein

Geſicht.
Er zog ſie an ſich. „Jch wollte dir heute

mein Leben beichten, May. Nun kann ich
es nicht. Jch muß in einer Stunde fertig
ſein. Jch fahre nach K. Jn den Gruben
ſind Unruhen ausgebrochen. Hopkins rief
mich dringend.“

May zuckte erbleichend zuſammen. „Lu,
jetzt? Nimm mich mit, Lu! Jch will bei dir
ſein.“

Er küßte ſie, und er dachte dabei an die
wahnſinnige Leidenſchaft Arthurs, der ſich in
K befand. May konnte nicht mitfahren.
Diesmal nicht. Er durfte ſie keiner Gefahr
ausſetzen. Zudem fuhr er, mit ſeinem Renn
wagen, und Mays Leben durfte er bei dieſer
raſenden Fahrt nicht mit gefährden. Seine
Stimme klang feſt. „Diesmal geht es nicht,
May.“

May ſah ihn traurig an. „Wann kommſt
du wieder?“ Er ſah auf ſie nieder. „Jn
wenigen Tagen bin ich wieder bei dir, May.
Die Eltern kommen ſo gern. Jch werde
gleich Auftrag geben, daß telephoniert wird.“

May ſchlang die Arme um ihn. „Bleib'
die paar Minuten bei mir, Lu! Ich tele-
phoniere dann, wenn du fort biſt.“

Er fühlte eine ſeltſame Schwere in den
Gliedern. Seine ganze große Liebe ſchüttete
er noch einmal über May aus in dieſer
Stunde. Zitternd ruhte ſie in ſeinen Armen.

„Lu, bleib' bei mir!“
Wie viele Male ſie es geflüſtert hatte, ſie

wußte es nicht. Als er ſich ſpäter über ſein Kind
beugte, ſchlug dieſes die Augen auf und ſah
ihn groß an. May nahm die Kleine an ſich.
Sie begleitete ihren Mann zum Auto. Noch

einmal küßten ſie ſich innig, dann ſprang
Karell in den Wagen.

„Auf Wiederſehen!“
Tränen verdunkelten Mays Blick. Er

nickte ihr noch einmal zu dann ſauſte der
Wagen, der berühmte rote Mercedes, davon.
Lu blickte ſich noch einmal um. Auf der
Terraſſe ſtand May mit dem Kinde. Jetzt
waren ſie ſeinen Blicken entſchwunden. Er
beugte ſich zum Chauffeur hin.

„Geben Sie Höchſtgeſchwindigkeit!“
Dann lehnte er ſich zurück. Nach Stunden

war Karell in K. angelangt. Er ſteuerte
jetzt den Wagen ſelbſt nach den Gruben
hinaus. Den Chauffeur hatte er mit einem
Telegramm an ſeine Mutter aufs Amt ge-
ſchick.. Draußen angekommen, kam ihm
Hopkins entgegen.

„Gott ſei Dank, Herr Karelll! Die Leute
reden nämlich vom Teufel und ſonſtigem
Unſinn. Der Aberglaube herrſcht hier noch
vor. Nun aber werden wir die Leute wohl
zur Vernunft bringen, wenn Sie ſelbſt an
weſend ſind.“

Karell nickte und ließ ſich alles erklären.
Nach Stunden arbeiteten die Grubenarbeiter
wieder. Die ruhige, beſtimmte Art des
jungen Beſitzers hatte ihre Wirkung nicht
verfehlt. Er war überall, auch dort geweſen,
wo der Anſchlag Gefahren geſchaffen hatte.
Die Leute vertrauten ihm. Sie arbeiteten
wieder. Karell unterhielt ſich mit Hopkins.

„Wann war der letzte Anſchlag?“ fragte er.
„Heute nacht, Herr Karell. Der Ver-

brecher hat die große Hebemaſchine zerſtört.“
(Fortſetzung folgt.)

Beim Wort genommen.
„Dieſer Apparat iſt wirklich hervorragend,

gnädige Frau. Die halbe Arbeit im Haus-
halt wird Jhnen dadurch abgenommen!“

„Gut, dann beſelle ich zweil“

S
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Das Ergebnis der Reichstagswahl
erhalten sie schnell und zu-
ver lässig durch

Rundfunk
Ich stelle Ihnen gern sofort
eine modernste

Selbt, Nora, Ahemo, Mende usw.
auf. Meine Zahlungsbedingungen
passen sich lhren Wünschen
weitestgehend an, so daß Sie
auch nicht mehr einen Tag zu
warten brauchen.

Mein Radio- Ingenieur steht Ihnen
beratend zur Seite.

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstraße 8
Die Großfirma für hohe Leistungen

Achtung
Gartenbeſitzer, beſtellt eure

Obstbäume
7

Obſtbäume in allen Formen, Sorten und
Arten la Qualität, nicht vom Lauch
ftädter Boden, auch allen Wünſchen
des Käufers entſprechend, mit größtem
Wurzelvermögen, pro. jungem Stamm und
Krone, ſowie alle Sorten Roſen, Buſch-
und Hochſtamm und andere Fierſträucher
Beſte Bezugsquelle für Gemeinden
Reuanlagen und Jnſtandhaltung von
Nutz- und Ziergärten ſowie GrabAnlagen
Pa. Erdbeerpflanzen. Beratung und
Auskunft koſtenlos.

Zur Beſichtigung der Dahlienblüte
lade ich freundlich ein

von Mk. 68. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Achtung!
Ca. 6000 Stck. weiße

Mehlsäcke
beſonders kräftiges
u. feinfädig. Spezial-
gewebe, beſt. amerik.
Rohmaterial für nur
75 Pfg. per Stück
Vorzügl. geeignetfür

Haushaltswäſche,
Bettlaken, Zuggard.
uſw. Ein Verſuch
bringt Nutzen und
größte Erſparnis. Bei
Nichtgefallen Zurück-

nahme garant. Ver
ſand per Nachnahme
direkt an
nicht unter 10 Stück.
Bei 30 Stück Porto
u. Verpackung frei!

„Holſten“
Textil V

Wahmſtraße 14

Prachtvolle

artenwenig gespielt, be-
sonders preiswert
zu verkaufen, auchauf Teilzahiu ng.

Planohaus
Maercher (0,
Waisenhausring 1B

am Franckeplatz

Private

erſand, Lübeck

Vor dem Krie
8 Milliarden Mark
jährlich Steuern und

Aufſtieg Wer nicht wählk,damit

iſt ein Sünder am Vakerlande
In unſerer großen deutſchen Not ſind Stadt und Land verbunden.
iſt politiſche Unvernunft.

Jede weitere Zerſplitterung
Die Forderungen am 14. September lauten überein mmend.

Weg von der Erfüllungspolitik Weg vom Marxismus
Hin zur Politik ſparſamer Wirtſchaft

zur Erſtarkung der ſittlichen und wirtſchaftlichen Kräfte,
die den Staat wieder aufbauen auf dem Grunde geſunder Familien und eines freien wirtſchaft

lichen und kulturellen Lebens

Wählt leutsönat Volhoparten (cugenberg Liste 2

Reg.-Aſſ. Bartels, Walbeck v. Böhlau, Oeltzſchau (Kr. Torgau) Landrat v. Breitenbuch, Bucha Brendel,
Bttgt. Martinskirchen Dr. W. Bretſchneider, Lebuſa v. Bülow, Dieskau Kommerzienrat Dehne, Halle
Dr. v. Dehlius, Pleſſa Fabrikbeſitzer Hugo Fuhrmann, Jeſſen (Elſter) Landwirt Hans Graebke, Mitglied des
Prov.- Landtages, Dachritz (Saalkreis) Hayeſſen, Bornſtedt (Kr. Sangerhauſen) Hauptſchriftleiter Heege, Eisleben
Dr. v. Helldorff, St. Ulrich Verlagsbuchhändler Herroſe, Wittenberg Major a. D. Kleinſchmidt, Kiebitz b. Falken
berg Frau Helene Knabe, Mitglied d. Prov. Landtages, Freyburg (Unſtr.) Fabrikbeſitzer Knabe, Freyburg (Unſtr.)
Ferdinand Knauer, Schwoitſch Oberlandgerichtsrat Koſack, Naumburg (Saale) Frau Barbara v. Kroſigk, Helms-
dorf Lehmann, Dir. d. Reichsbank, Eisleben Regierungsdirektor i. R. Liſtemann, Merſeburg Amtsrat Lüttich,
Gehofen Kehlitz, Rechtsanwalt u. Notar, Eisleben v. Münchhauſen, Nauſitz Frau J. Nette, Beſenſtedt
Albert Oſe, Dittichenrode Dr. Pfautſch, Weſenitz Oberſtl. a. D. Radermacher, Eisleben Frhr. v. d. Recke,
Mansfeld Dr. Renſch, Arzt, Eisleben Sanitätsrat Dr. Richter, Zeitz Landwirt Seibicke, Krumpa Konter-
admiral Siemens, Schk'uditz Graf zu Solms, Röſa Gen.-Dir. Schweisgut, Mitgl. d. Prov.- Landtages, Halle
Kammerherr U. v. Trotha, Scopau Graf zu Waldeck u. Pyrmont, Unterkriegſtedt Gutsbeſitzer Weitzel, Heders-

leben D. Dr. Friedrich Winckler, Salſitz

Nachdem Krie
23 Milliarden Mark
ſhrigh Sienern und

dadurch Vückgang

Sozialdemokratie: für Verſchwendungswirtſchaft

Deutfsch nationale VolksparteiDr. G. W. Schiele-Naumburg, Dr. Erich Schmidt, von Lübbers, Buſſe.

Zentrum: für Steuererhöhungen

r

2
3

Wilhelm Braunß, Gärtnerei
Bad Lauchſtädt, Schillerſtr. 44

Kleine Anzeigen

Rähmuſchinen

werden ſchnell und
gewiſſenh. repariert.
Max Schneider,

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
AeubßerstAltangeſehene günstig AngebotolStraßenbau Maſchinenfabrik

c Mechanikermeiſter, u c e e n ſind wg die ſucht erfah bei Behördz ohe Gewinne gefallen, und zwar ucht erfahrene u. bei Behördenimmer erfolgreich! Spmate en auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden u Unternehmern gut eingeführte echt Ejche, Birke u. Nußbaum
S|||ZJ Markt 24. Abteilungen I und II poliert

995.- 635.- 765.- 800.- 6860.
950.- 1150.- Mark
grobe Auswahl

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Albrechtstr. 37 Ju

Kontoriſtin
ſucht ſofort Stellung. Gefl. An
gebote unter C. 2050 erbeten.

Vertretung
für die Provinz Sachſen.
Offerten unter S. S. 3296
durch

Rudolf Moſſe, Stuttgart. J

ſt
Celcd

Polsterstühle

12.50 15.- 16.-21.-

bedienen Sie sich
unserer Flilale

flurgarderoden

29. 36.- 51.- 67.

Gotthardtstr. d.

e 38

29. Ziehungstag 11. September 1930
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 196880
2 Gewinne zu 5000 M. 42928
4 Gewinne zu 3000 M. 13678 284590

12 Gewinne zu 2000 M. 39114 189941 220678
268124 295466 3616599

2 1173 5237 71416 931664 Gewinne zu 1000 M.
170374 78725 216210 313607 329631 344597
3631 06

74 Gewinne zu 500 M. 10873 18112 21146 22835
41119 48536 63895 68491 91621 95460 106145
110501 114514 157528 163265 174741 179957187520 196089 2148372 228508 235973 238011
238138 271775 278008 282589 3028651 303579319866 3483765 353906 372666 383165 385366
386689 393907

196 Oewinne zu 300 M. 8895 9917 13786 16505
21208 26872 29919 30964 31137 37082 39806
40910 41037 41408 53178 56232 56802 5737758309 64423 74035 80029 84516 88605 88978
97481 100631 100997 103656 114259 115890

6819 11 117844 12

JmKampffürden Mittelſtand
war die Deutſche Volkspartei jahrelang allein.

Die Wirtſchaftspartei ſtand abſeits.
Heute erkennt auch ſie, daß dem Mittelſtand
nur durch Mitarbeit in der Reichsregierung
geholfen werden kann.

Sonderparolen für eine einzelne Partei haben die
großen Mittelſtandsverbände abgelehnt.

Darum, Miktelſtändler,
hinein in die Hindenhurgfront

durch die

Dr. Cremer-Schmidtchen-Erbroth-Frau Witholz-Barthel

Sonntag, den 14. d. Mts., empfehle
ich einen friſchen Transport

Priegnitzer
Milch
vieh
ochtrag.

h K he undFärſen, ſowie friſchmilch. Kühe mit den
Kälbern, zu billigen Preiſen.

H. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239

r o

Standuhren
129 138 166 225

Gebr. Jungblut

Halie (Saale)
Albrechktsktr.

37

381241 381759 3928113932656

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
00000, 2 Gewinne zu je 10000, 2 zu je 5000,

6 zu je 3000, 32 zu je 2000, 16 zu je 1000,
66 zu fe 500, 144 zu je 300.

Liste

erschöpfen oder
u so

e LPesonders
re

h
6 C06 HLIE S G. STEINSTR. 36787
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e Für die vielen Aufmerksam-

keiten anläßlich unserer

Silberhochzeit
sagen wir hierdurch allen
unseren herzlichsten Dank

Franz Bartholomäus
und Frau

Frankleben, im September 1930

S

Todesfälle
Merſeburg.

rau verw. Lina Lowitzſch,
Beerd. 13. 9., 16 Uhr.4 J.

Leipzig.

Oskar Kerbe.
13 Uhr.

Käthe Leinbach, 44 J. Beerd.
am 13 September vormittag
9,30 Uhr.

Otto Richter, 54 Jahre. Beerd.
am 15. September nachmittag
14,15 Uhr.
Anna Hammel, Beerdigung am
15. September, 13,30 Uhr.

Beerd. 15. 9.,

Lützen
Maul- und Klauenſeuche.

Wie bereits bekanntgemacht, bil-
det die Stadt Lützen einen Sperr-
bezirk.

Wir erinnern daran,
feſtzulegen vder an
führen ſind.

Lützen, den 9. September
Die Polizeiverwaltung.

H alie a. S.

daß Hunde
der Leine zu

1930.

J heotetfrertern FPagantn,
morgen, SonnabendTheocdfeor oben Boudt

Dfenstoeo, den 76.

IIIIIIIIIIIIAuswürtige
Theater

Programm für
Sonnabend

Altes Theater, Leipzig
20 Uhr

Was ihr wollt
Operettentheat. Lewz

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns“
Schauſplelhaus, Lelpz.

20 Uhr
Wie werde ich reich

und glücklich
Komödienhaus Leipz.

20* Uhr
Die Tegernſeer

Alteres
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft z.
1.10. geſucht. Neu-
mark 38, b. Mücheln

17——18 jährig. land-
wirtſchaftl.

Arbeiter
für Stall- und Feld-
arbeit ſucht
Knapendorf Nr. 19

Ehrlicher, fleißiger
und zuverläſſiger
Wirtſchafts

gehilfe
ſucht ſofort Stellung.
Wenn möglich, bei
herrenloſer Wirt-
ſchaft. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Freundlich möbl.

Zimmer
zu vermieten

Friedrichſtraße 9

Junger Mann ſucht
für ſofort ein
möbl. Zimmer

wenn möglich mit
Mittagstiſch. Offert.
bis 13. 9. 1930 unter
C 1283 an die Exp.

d. Bl.

Gut möbl.

Zimmer
zu vermieten
Weißenfelſer Str. 23

Freundlich möbliert.

beſtehend aus 3 Sir 9ränten
1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen und

1 Handtuchhalter, naturlaſiert,
zum Ausnahmepreis von

nur 345 Mark
Gebr. Junghbiut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37.

och„Gasthof Förtzsch“, Sonnabend,

den 13. September, abends
8 Uhr
Der große 100 Ton
Sprechfilm:

„Ich glaub' nie mehr
an eine frau“

Der gefeierte Tenor Kammer-
sänger Richard Tauber
spielt und singt. Hierzu
das tö nende Beiprogramm.

und

Febhühnerdilhel

Stück 1. bis 1.40 Mk.
Maſtgänſe, Maſtenten
Suppenhühner, Karpfen
Schleien, Aale

Emil Wolff
Rom arkt

Tanz und
Anstands- Unterricht

Geehrten Familien von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Nachricht,
daß ich Donnerstag, d. 18. Sept.,
20 Uhr, im Etabl. „Tivoll“ einen

Anfänger-Kursus
für Kaufleute, höh. Beamte, Schüler
eröffne, bei mäßigem Honorar.
Weitere Anmel dungen im
Tivoli oder bei Beginn.

e Waliy BeckS Lehrerin der Tanzkunst
m Halle a/s., Mozartstr. Tel. 33730

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 R. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Lelpzig, Neumarkt 18

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

C. M.

selten ein Honig
bann nur dieser

Hetto
netto

M KLEE

Seelaßt Euch von uns belehren, werdet
lhr immer mit freuden verzehren. Wie

9 Pfd. 11.70
5 Pfd.

50 edel und rein,
Bienenhonig sein.

7.00

Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit

IIDDDDMCACCDEEEEEEEEEEECCDEEDDDDDDDCMDddddd

zu bekämpfen, erfordert den Einſatz aller leben-

digen ſtagtsbewußten Kräfte in Stadt u. Land

Helft mitk am Rekkungswerk
Hindenburgs

Wählt die
Deutsche Volkspare

Liste
Dr. Cremer-Schmidtchen-Erbroth-Frau Witholz-Barthel

e ſie wenn en
deren an Preis es
gestattet, in jedem Hau

elektrisch WaStromverbrauch am Waschtag n

g den Snsohlagigen Geschäften zu he
Auf Wunsch Retenzahlung.

Größte mann fobrin u
Gütersloh Westfalen

ber 2000 ehe gehönigg

Sepf., C un 8 Uhr
Hoties gröſte ocons ch
Dumenkiefdung vom Kopf

netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Zimmer
u vermieten. Zu er-

bſs zu don Füßen durch
öwencdcohts-

Conſérencer Alfred A
Tonatftee Tonea oben e

Am Sonnabend, nachmittag 5 Uhr, findet in
Knapendorf die Vorführung einer

Petkus- geit r
durch die Central-Ankaufsſtelle in Halle g. 6.
ſtatt. Zahlreicher Beſuch erbeten.

agen in der Exped.
d. Bl.

Gut erhaltener

Sportwagen
zu kaufen geſucht

Sand 32

Pferd
dunkelbraun, 8 jähr.,

m flott und zugfeſt zu
verkaufen
Kötzſchen, Feldſtr. 5

Mod. Wandarme
elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,Leſer kauft bei unſern Inſerenten

Leipziger Str. 48/409

Kämpft mit uns
für elne Politik aus christlichem

uEvangelische
M
Tretet ein in die neue Christileh-soziale Front

Wähler

Gewissen
für wahre soziale Gerechtigkelt
für evangellsche Schule und Kultur
für selbstlosen Dienst an Volk u Vaterland

Christlich sozialer

Wählt Liste es 17

(Evangelische Bewegung)
Volkscdienst

EIN POSTEN
Damen-Pulloverse 2 und I 0
Kinder-l umperjaksu. Pullovergee 3.

Basken-Müſtzen Sege, ter 0,95
CGhemnitzer Strumpfhaus

Mersoburg, Sohmale Strasse 15

Nachnahme
CHR. MARTENSEN,

Postfach B. 74

frei Haus.
MARNE i. HOLST.

Zum
Raben

Schkopau
Morgen, Sonnabend, d. 13. d. Mts., v.7 Uhr ab:

OberbaverischesGebirgqsfest
(Dös muß g'feiert wer'n

StimmungFlotte Bedienung!
Es ladet herzlichst ein

Wilhelm Heber und Frau

Tanze! G
Humorl

Angenehmer Ausflug nach

SchkoGasthotf Zum u
Sonntag, den 14. September, nachmittags
u. abends: Lufthualion-Preistanz
Es laden freundlichst ein Der Wirt
Die fidele Salzburg. Schrammelkapelle

IIIIIIIIDDDADDDDDCDDDDDDDDDSDCCCCEDcChDDBE

Sportverein 1926 Beuna e. V.

Sonntag, den 14. September, von abends
7 Uhr ab, findet im Gasthaus Wünsche
unser diesjähriges

Herbst-
vergnügen

statt, wozu freundlichst einladen

Der Vorstand Der Wirt.
IVVDLODVDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCEDDDDCCDCCCCuDDCC(C ad

Zscherben
Sonntag, den 14. September

broher Burschenbal

Flotte Muſik! Flotte Muſik!
Es ladet freundlichſt ein
Die Burſchen und der Wirt.

Solbad Dürrenberg
Konditorei W
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Platze!

Mittwoch: Reunion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

Gaſthof zum Gradierwerß
Größtes Vergnügungsetabliſſemen
am Platze.

Angenehmer Aufenthalt für Vereine
und Ausflügler.

Schöne moderne Bundeskegelbahn.
(Größter Saal der Umgegend)

Collenbey
ſchönſter Ausflugsort der Aue
Herrlicher Garten, von Wieſe,
Wald und Waſſer umgeben.
Speiſen u. Getränke in bekannt. Güte

Otto Sinang.

ANiederbeung
Sonntag, den 14. September
von abends 7 Uhr an

S Srofzer Ball
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt Die alte Hauskapelle

Gaſthaus Franklehen m

Am Sonntag, den 14. d. Mts.,
von abends 7 Uhr ab

B Großer Ball
Es ladet freundl. ein Der Wirt

r

S
r

sie gie Sauch Siehege und vesteiles
emers er rer T73

eis blatth ſtreideutschen
r

hnustrierten

Wir kämpfen gegen den Marrismus

Wir lehnen ab: Umſturz und Bürger
krieg Darum nichk Hikler

Wir lehnen ab: Kataſtrophenpolikik
Darum nichk Hugenberg
Wir wollen
Aufbauarheit mit Hindenburg

Darum

Dr. Cremer-Schmidtchen-Erbroth-Frau Witholz-Barthel
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Die Wahlagitation der Deutſchnationalen
nimmt leider Formen an, die auf das tiefſte
zu bedauern ſind. Die ausgeſchiedenen Ab-
geordneten werden als Verräter und Ab-
trünnige denunziert, Mandathunger und
Miniſterehrgeiz werden ihnen zum Vorwurf
ger hättern en wir zu den Vorgängeninnerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei

geſchwiegen. Jhre Anhänger zwingen uns
jedoch, unſere Zurückhaltung aufzugeben.

Wer die Verhältniſſe verſtehen will,
welche zur Spaltung innerhalb der deutſch
nationalen Reichstagsfrakt'on geführt haben,
muß wiſſen, daß dieſe Partei als einzige
bürgerliche Partei (außer den Kommuniſten)
von ihren Vertretern ſowohl zum Reichstage
als auch zum Landtage und zu allen übrigen
parlamentariſchen Vertretungen einen
Revers hat urterſchreiben laſſen, durch den
jeder Abgeordrete ſich verpflichten mußte,
aus der Partei auszutreten wenn er die
Fraktionsgemeinſchaft löſte. Weiter wurde
im April dieſes Jahres von dem Parteivor-
ſtand der Beſchluß gefaßt, daß die Richtlinien
der Politik von dem Parteivorſitzenden
zuſammen mit dem Fraktionsvorſitzenden
allein beſtimmt würden, und im Juni der
Ergänzungsbeſchluß, daß, wer nicht ſo ſtimme
wie der Parteivorſitzende, eines partei-
ſchädigenden Verhaltens ſich ſchuldig mache.
Der Ausdruck „parteiſchädigendes Verhalten“
war abſichtlich gewählt, weil ein ſolches Ver-
arten nach der formalen Satzung der Partei
den Ausſchluß zur Folge hatte.

In Verbindung mit dem Revers ſollten
die Vorſtandsbeſchlüſſe jede freie Meinungs-
äußerung der Abgeordneten ausſchließen.
Namhafte Vertreter der Abgeordneten haben
ſich gegen ſolche Gewiſſensknebelung gewehrt,
weil ſie ſich nicht in erſter Linie der Partei,
ſondern dem Wohle des Vaterlandes ver
bunden fühlten. Jhre Einwendungen
wurden abgewieſen. So blieb ihnen, als ſie
nach gewiſſenhafter Ueberlegung zu einer
Abſtimmung gegen den Parteivorſitzenden
kamen, nichts anderes übrig, als aus Frak-
tion und Partei auszuſcheiden, um dem
drohenden Ausſchlußverfahren zu entgehen.

Kein rechtlich denkender Menſch kann den
ausſcheidenden deutſchnationalen Reichstags
abgeoröneten deshalb den Vorwurf der
Fahnenflucht oder des Verrats machen.
Schuld an der Spaltung der Partei iſt der
Unterdrückungswille des Parteivorſitzenden
und einiger ſeiner Anhänger aus dem All
deutſchen Verbande,.

Will man den ausgeſchiedenen Abgeord
neten gerecht werden, ſo muß man ihnen An
erkennung dafür zollen, daß ſie ihre politiſche
Ueberzeugung nicht einem Gewiſſenszwang
geopfert haben. Die Zukunft wird lehren,
e Auffaſſungen die richtigen geweſen
ind.

Jeder Wähler muß ſich jedenfalls darüber
im klaren ſein, daß er am 14. September
innerhalb der deutſchnationalen Partei nicht
Perſönlichkeiten mit eigener Ueberzeugung
wählt, ſondern lediglich Marionetten des
Pa. eivorſitzenden und ſeines engeren
Kreſſes.

Sir glauben, daß die Meinung des freien
Mannes und ſeine perſönliche Verant-
wortung moraliſcher chriſtlicher und poli-
tiſcher zu werten ſind. Die Starrheit des
Dogmas hat in der deutſchen Geſchichte ſchon
oft genug unendlichen Schaden angerichtet.
Wir wollen nicht, daß durch ſeinen Sieg reale
Wirkungsmöglichkeiten des nationalen
Deutſchlands verſchüttet werden.

Die deutſchnationalen Wahlſchriften
machen weiter den ausgeſchiedenen Reichs-
tagsabgeordneten den Vorwurf, daß ſie das
Steuerprogramm der Regierung abgelehnt,
in der Form der Notverordnung ihm aber
wieder zugeſtimmt hätten. Dasſelbe hat die
deutſchnationale Parteileitung auch getan.
Wie überall verkündet wiro, hat ſie am Tage
vor der Reichstagsauflöſung die Beſprechung
mit dem Herrn Reichskan-ler zu dem Zwecke
nachgeſucht, eine Vertagung der Abſtimmung
bis zum Herbſt herbeizuführen. Hätte der
Reichskanzler dieſen Wunſche ſtattgegeben
(was nach der Verfaſſung nicht möglich war),
ſo würden die Steuergeſetze in Kraft getreten
ſein. Wir ſchätzer Herrn Hugenberg als viel
zu klugen Politiker, um annehmen zu
können, er glaube, daß in Kraft befindliche
und bereits durchgeführte Steuergeſetze nach-
träglich mit rückwirkender Kraft wieder auf-

gehoben werden können. Die von den
Deutſchnationalen bet iebene Agitation gegen

Geſchäftsſtelle: Halle Saale, Waiſenhausring 3, Fernſprecher 360 89, Bankkonto:
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Aus Krieg und Kriegsnöten iſt uns der
Stahlhelm ein Bund der Erinnerung gemein-
ſamer Kämpfe, treuer Kameradſchaft, heißer
Vaterlandsliebe. Im Frieden wurde er ein
Mittel zur Erhaltung der Wehrhaftigkeit,
ein Werkzeug zur praktiſch-helfenden Tat. Die
Stahlhelmſpeiſung in Halle und die Nothilfe
im Mansfelder Land legen Zeugnis ab pon
ſeinem Geiſte. Der Alten und Schwachen,
der Arbeitsloſen nimmt er ſich an. Er fragt
nicht nach Schuld und Partei. Dem deutſchen
Menſchen als ſolchem gilt ſeine Sorge.

Von gleichem Streben beſeelt in der Po
litik iſt die Konſervative Volkspartei. Unſer
Stagt iſt in Not; unſer Volk leidet faſt noch
mehr, als zu den ſchlimmſten Zeiten der Jn-
flation. Jnternationaler Verbrüderungswahn
und Klaſſenkampfgeiſt nach innen haben uns
zum Sklaven eines raubgierigen Auslandes
gemacht. Beide böſen Geiſter gilt es herunter-
zuholen von dem Thron, auf den ſie ſich ver
brecheriſch geſchwungen haben.

Starke Worte und neue Zerſetzung des
Volkes bringen keinen Erfolg, verſtärken das
Uebel bloß. Jm gemeinſamen Handeln der
ſtaatsbürgerlichen Kräfte unter Führung des
konſervativ denkenden Landvolkes winkt
allein der Sieg. Der Staat muß unſer wer
den! Darum heran an den Staat, deſſen
Machtmittel nützlicher ſind als demonſtrative
Klage über Verſinken der Wirtſchaft und
Untergang der Kultur.

Wer heute noch abſeits ſteht, wird zum
Einſchwenken gezwungen, wenn er nicht Feind
des Volkes heißen ſoll. Denn höher als Par-
tei und Dogma ſtehen Tatenwille und Hilfs-
bereitſchaft wie der Stahlhelm ſie pflegt.

Namhafte Führer der Bundesleitung haben
dringend gewarnt, in der Gärung des natio
nalen Deutſchlands den Reichstag aufzulöſen.
Man iſt ihnen nicht gefolgt. utreffend
ſchreibt unſer Berliner Bundesblatt „Die
Wache am Brandenburger Tor“:

„Aber es muß ja gewählt werden! Sozis,
Nazis und Hugenberg haben es ſo gewollt!

Warum? Weil ein paar Männer öffentlich
beweiſen wollten, daß ſie Anhänger haben.“
Und wenige Abſätze weiter:

„Und Hugenberg? Trotz aller Bitten des
Stahlhelms, die Einigung im nationalen
Lager mit herbeiführen zu helfen und dann
erſt an die Wahlen zu denken, zog er es vor,
die Auflöſung des Reichstags durchzuſetzen
und beſcherte uns die Neuwahlen, wie
Volksbegehren mit Hitlers Hilfe den Para-
graphen 4, der uns Millionen Stimmen
koſtete.“

Der gewählte Reichstag wird ſich aufs
neue vor die Frage geſtellt ſehen, ob er die
von dem Herrn Reichspräſidenten erlaſſene
Verorönung aufheben ſoll. Tut er es und
eine ſolche Haltung verlangen ja die „Grund-
ſätze“ der Parteien, die am 18. Juli dafür ge-
ſtimmt hatten ſo zwingt er den Reichs
präſidenten, zurückzutreten oder den Reichstag
abermals aufzulöſen. Eine dritte Möglichkeit
gibt es nicht. Eine Staatskriſe von unabſeh-
barer Wirkung wäre die unvermeidliche Folge.
Und das wäre das Werk derjenigen, die ein
Volksbegehren „Mehr Recht dem Reichsprä-
ſidenten!“ planten.

Wir unterzeichneten Stahlhelmer, Kandi-
daten der Konſervativen Volkspartei, konnten
die Verantwortung für ſolche politiſche Ent-
wicklung nicht übernehmen und ſind aus der
Deutſchnationalen Volkspartei deshalb aus-
geſchieden. Wir werben unter den Stahlhelm-
kameraden, ſich uns anzuſchließen.

Aus der aktiven Machtſtellung der Regie-
rung erſtreben wir eine baldige Reviſion des
Youngplanes, gegen den wir im Kampf in
vorderſter Linie mit geſtanden haben. Wir
wollen eine Ausſchaltung ſozialiſtiſcher Vor
herrſchaft durch aktive Beteiligung am
Staate zum Wohle unſeres Volkes und
Vaterlandes!

von Lettow-Vorbeck, Spitzenkanditat
Leopold, Beier, Müller, Dr. Ritter, Kaſtner.
(2. Stelle) (4. Stelle) (6. Stelle) (10. Stelle) (12. Stelle)

Arb eiker!
Soldaken! Bauern! An alle!

Die Regierung iſt geſtürzt, die alten Machthaber ſind geflohen!

Die Beauftragten des Volkes haben die öffentliche Gewalt in die Hände
genommen.

Deutſchland iſt freie Republik!
Das deutſche Volk hat auf der ganzen Linie geſregt! Der Präſident der
Vereinigten Staaten Amerikas ſichert uns einen Frieden der Verſöhnung

und Verſtändigung zu

ohne Annektionen und Entſchädigungen.
Die Geheimdiplomatie iſt abgeſchafft. Indem ſich in Zukunft die Völker in
aller Offenheit ſelbſt regieren, herrſcht nunmehr das Recht. Der Kapitalis-
mus gehört von jetzt ab einer überwundenen eit an. Jeder Werktätige

erhält gerechte Entlohnung!
Die Republik garantiert ſedem Arbeit und Brot!

Die Lebensmittelpreiſe werden ſofort herabgeſetzt, die ungerechten Steuern
beſeitigt. Die Vollſozialiſierung beginnt. Schieber und Wucherer werden

nunmehr ihrer gerechten Strafe zugeführt.

Jn der Republik iſt kein Platz für Korruption
Die Bürokratie iſt beſeitigt, das Volk regiert ſich ſelbſt. Ein allgemeiner
politiſcher und wirtſchaftlicher Aufſtieg wird die Folge ſein. Durch dieſe

Revolution tritt unſer Volk in den Zuſtand einer wahren

Freiheit, Schönheit und Würde!!
Berlin, den 13. November 1918.

Der Rak der Volisbeauftragken.

Bitte wenden

H. F. Lehmann, Poſtſcheckkonto Leipzig 20 803.

Berechtigte Abwehr.
Merleburg

die von ihnen als Neidſtenern bezeichnete
Steuernotverordnung iſt ſomit unehrlich.

Wichtig iſt übrigens, daß in der Beſpre-
chung mit dem Reichskanzler die deutſch
nationale Führung eine ſofortige Umſtellung
der preußiſchen Koalition nicht gefordert hat.
Lediglich der Vertagungsantrag iſt geſtellt. Alle
gegenteiligen Behauptungen ſind unwahr.

Jm übrigen iſt es ein Unterſchied, ob der
Reichstag ſachlich zu einzelnen Steuervor-
lagen oder politiſch zu einer Notverordnung
des Herrn Reichspräſidenten Stellung zu
nehmen hat. Jm erſteren Falle handelt es
ſich nur darum, ob eine Steuergeſetzgebung
der eigenen Auffaſſung entſpricht, im
zweiten Falle dagegen darum, ob politiſche
Wirkungen unberechenbarer Art herbei-
geführt werden ſollen.

Wer ſolche Unterſchiede nicht zu machen
verſteht, iſt unpolitiſch.

Ueber die verhängnisvollen Folgen der
Reichstagsauflöſung kann heute niemand im
Zweifel ſein. Wirtſchaftlicher Konjunktur-
rückgang und Arbeitsloſigkeit ſind durch ſie
befördert worden. Eine innere Zerreißung
des Volkes, vor allem auf der rechten Seite,
zeichnet ſich heute bereits deutlich ab. Be
ſonders aber entſteht die Frage, ob der neue
Reichstag verhandlungsfähiger ſein wird als
der alte.

Ohne Zweifel werden die Ngtionalſozia-
liſten einen ſtarken Auftrieb erfahren, weil
wirtſchaftliche Not und Verzweiflüng ver
nünftige Ueberlegungen ausſchließen und
radikale Stimmungen erzeugen. Die
Deutſchnationalen werden gegenüber den 78
Sitzen im alten Reichstage eine weſentkiche
Verminderung ihrer Mandate erfahren.
Vor ausſichtlich wird es auf dieſe beiden
Gruppen ankommen, ob die erlaſſenen
Steuernotverordnungen Gültigkeit behalten
werden oder nicht.

Stimmen ſie gegen deren Aufhebung, ſo
geſtehen ſie vor der Oeffentlichkeit zu, daß
ihre frühere Politik falſck war, und daß die
Reichstagsauflöſung völlig überflüſſig ge-
weſen iſt.

Stimmen ſie zu, ſo tritt an den Herrn
Reichspräſidenten, nachdem er ſeine Autorität
für den Erlaß der Steuernotverordnung ein
mal in die Wagſchale geworfen hat, die
Frage heran, ob er zurücktreten oder neue
Notverordnungen in erweiterter Form er-
laſſen ſoll.

Beide Möglichkeiten tragen den Keim
einer ſchweren Staatskriſe in ſich. Jnſofern
iſt dieſe Wahl tatſächlich eine Reichspräſiden-
tenwahl. Alles hätte vermieden werden
können, wenn die deutſchnationale Führung
nur ein geringes Entgegenkommen gezeigt
hätte. Sie wird, weil ſie die Hälfte der
deutſchen Wähler niemals auf ihre Seite
zwingen wird. mit den Mittelparteien, be-
ſonders mit dem Zentrum zu Kompromiſſen
gezwungen ſein. Dieſe waren auch vor der
Reichstagswahl möglich, weil das Zentrum
unter dem Zwange der Entwicklung auch
in Preußen nach rechts gehen muß und
alle übrigen bürgerlichen Parteien das
gleiche Streben offenſichtlich zeigen.

Die gegenwärtige Haltung der deutſch-
nationalen Führung erweckt den Eindruck
einer gewiſſen Stärke und die deutſchnationale
Agitation ſucht mit dieſem Hinweis vor
allem zu werben. Die Wirklichkeit ſieht
anders aus. Starrheit iſt nicht Stärke und
Außerachtlaſſung politiſcher Feinfühligkeit
nicht Kraft.

Eingekeilt zwiſchen drohenden Feinden,
ausgeſtattet mit einer ſchwerleidenden Wirt-
ſchaft, muß Deutſchland danach ſtreben, über
flüſſige Kriſen zu vermeiden.

Konſervativ ſein heißt, innerhalb des
Staates ſich durchſetzen zu wollen und dazu
alle Kräfte einzuſpannen, die der Augenblick
bietet. Zuſammen mit dem Landvolk; dem
Fundament jedes nationalen Wollens, er-
ſtrebt die Konſervative Volkspartei, in prak-
tiſcher Staatsarbeit ein Deutſchland zu
ſchaffen, in dem Verwaltung, Schule und
Kultur nicht mehr den zerſetzenden un-
deutſchen Einflüſſen ſozialiſtiſcher Prägung
ausgeliefert ſind, ſondern in dem der
Deutſche wieder heimatsberechtigt ſich fühlen
kann ein Deutſchland, das nicht in
mürriſcher Kritik ſich erſchöpft, ſondern
t Lebeusbejahung ſich öffnet und auf
dem Boden einer wahrhaft deutſchen Ge-
meinſchaft allen ſeinen Kindern Leben und
Arbeit gibt.

Darum nur Liſte 16.



Die Partei der Betrüger.
Nicht e Grund habe ich in der vorigen

Nummer der Wahlzeitung den offenen Brief
an den Sozialdemokraten Scheidemann ge
richtet, der einer der Maßgeblichſten der
ſogenannten Volksbeauftragten vom Novem
ber 1918 iſt, die in Wirklichkeit allen
falls nur die Beauftragten einiger Haufen
von betrunkenen und auf Raub und Plün-
derung ausgehenden Deſerteuren waren.
Vorwegnehmen will ich, daß Herr Scheide
mann geantwortet hat, daß aber ſeine allge
mein gehaltenen und feige ausweichenden
Redensarten für jeden Einſichtigen den Be
weis erbringen, daß er ſachlich nichts abſtreiten
kann. Wenn ich gerade Scheidemann als Haupt
ziel meines Angriffes gewählt habe, ſo geſchah
dies, weil er die vollendetſte Reinkultur des
ſozialiſtiſchen Paraſitentums iſt, das ſeit 12
Jahren am Lebensmark des deutſchen Volkes
zehrt. Jch hätte ebenſogut den Reichskanzler
a. D. Guſtav Baue., den Abgeordneten Heil-
mann, den früheren ſächſiſchen Miniſterpräſi
denten und jetzigen Geſandten in Berlin Dr.
Gradnauer, den Gefſandten Rauſcher, den
ehemaligen Reichsaußenminiſter und nach-
maligen Reichskanzler Hermann Müller und
viele andere nennen können, denen die
freundſchaftlichen und oft recht einträglichen
Beziehungen zu Schiebern, wie Georg
Sklarz, Parvus-Helphand, den Gebrüdern
Barmat, den Sklareks uſw. höher ſtanden als
das Paradies auf Erden, das ſie den
deutſchen Arbeitern in ihrem Revolutions-
aufruf vortäuſchten Es hieße die Wirkung
dieſes Gegenſatzes abſchwächen, wenn man
noch weitere Worte darüber verlieren wollte.

Nur einige Stimmen aus dem eigenen
Lager der Sozialdemokratie ſeien hier
wiedergegeben.

Die „Metallarbeiter-Zeitung“, das Organ
der größten ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaft, äußerte ſich Ende v. J. unter anderem
wie folgt:

„Ein öffentlicher Beamter, der ein
Jahresgehalt von 50 000, 70000 oder
100 000 Mark einfſteckt, kann unmöglich noch
mit der Arbeiterſchaft fühlen und denken,
ſelbſt wenn er ein Mammut an prole-
tariſchem Bewußtſein iſt.“
Guſtav Noske äußerte ſich vor den Ver

trauensleuten der Berliner Sozialdemokratie
mit der bitteren Wahrheit:

Wenn England ſein Volk zur Wahl
aufrief,

Wählte n Bürger „Konſervativ“.
Der Sozialismus ein Volk zerſchlägt!
„Konſervativ“ es aufwärts trägt.
Drum. Deutſcher wähle ſonſt

geht es ſchief
An dieſem Wahltag nur

„Konſervativ

Konſervative Volkspartei

Die Landvolkfronk!
Warum nicht mehr deutſchnational?

Die Wahlſchlacht iſt in vollem Gange, alle
Parteien ſind aufmarſchiert. Die Fronten
haben ſich entwickelt. Faſt überall im Reiche
hat das Landvolk einen Trennungsſtrich
zwiſchen ſich und der Deutſchnationalen Volks-
partei gezogen. Es hat ſich zu der Erkennt-
nis durchgerungen, daß gerade die Deutſch
nationale Volkspartei die landwirtſchaft-
lichen Jntereſſen ſchwer gefährdet hat.

Es beſteht kein Zweifel, daß der Reichs
landbundpräſident Schiele als Reichs-
ernährungsminiſter im Kabinett Brüning
innerhalb weniger Wochen das zur Stützung
der ſchwer notleidenden Landwirtſchaft und
zur wirtſchaftlichen Rettung des deutſchen
Oſtens erreichte, was deutſchnationale
Oppoſition in langen Jahren nicht er
reichen konnte. Man kann der Meinung
ſein, daß das von Schiele durchgeführte
Hindenburgſche Agrarprogramm
noch nicht genügt Trotzdem zeugt es von
wenig Verantwortung gegenüber dem Reichs-
präſidenten v. Hindenbur und erſt recht
gegenüber dem ganzen deutſchen Landvolk,
daß die eine Hälfte der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, mit Nazis, Sozialdemo
kraten und Kommuniſten zuſammen in einer
Front, die Reichstagsauflöſung herbeiführte.
Hiermit haben ſie ſich gegen Hinden-
burg und Schiele erklärt, haben für den
Augenblick die Durchführung des Rettungs-
programms gefährdet, haben die Gefahr her-
aufbeſchworen daß der neue Reichstag wieder
eine landwirtſchafts feindliche
Mehrheit enthält, und ſchließlich haben die
Deutſchnationalen die Anfänge des Geſamt-
reformwerkes der Regierung Brüning mit
der Reichstagsauflöſung glatt geſtört, einer
antiſozialiſtiſchen Regierung ein Bein geſtellt.
Dieſelbe Partei taf dies bewußt, die ſagt,
der marxiſtiſche Sozialismus ſei der größte
Feind der Landwirtſchaft und des nationalen
Bürgertums Schweigen wir davon, daß
dieſelben Deutſchnationalen verantwortlich
ſind, wenn durch den Wahlkampf eine ernſte
Störung der lebenswichtigen Erntearbeiten
herbeigeführt würde.

Dieſe unverſtändliche Haltung war der
Anlaß zum Abſchwenken der Weſtarpgruppe
und der meiſten Landbündler, ſo daß die einſt
111 Mitglieder ſtarke deutſchnationale Reichs-
tagsfraktion heute auf einige dreißig
zuſammen geſchmolzer iſt. Jhre pro-
minenteſten Mitglieder von einſt ſchloſſen ſich
in der Konſervativen Volkspartei zuſammen
oder traten zur Chriſtlichnationalen Bauern
und Landvolkpartei über. Der Reichsland-

„Für Hunderte und Tauſende war die
d nur Gelegenheit zum Stehlen.“
Und Emil Barth ſchrieb:

„Weite Kreiſe des Proletariats, die
o ziemlich reſtlos, ſind in den

Strudel der Habſucht und Verkommenheit
hineingezogen.“
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Autorität des Staates zu feſtigen.

Wir haben deshalb Burgfrieden untereinander vereinbart. Wir wollen
S das uns Einigende betonen, das Trennende hintanſetzen.

Zwanzig bürgerliche Mandate ſind bei der letzten Reichstagswahl durch
Zerſplitterung gänzlich verlorengegangen. Und auch die gewählten Abgeordneten

S der Splitterparteien waren im Reichstag völlig einflußlos.
Wählt daher nur die unterzeichneten großen Parteien!

Jhr zehn Millionen Richtwähler, denkt an die Gefahr!
In eure Hand iſt das Geſchick des Vaterlandes gelegt! Eure Stimme gibt

diesmal den Ausſchlag. Erfüllt eure Wahlpflicht!
Halle a. d. S., im September 1930.
Die Wahlkreisverbände nachſtehender Parteien:

Deutſche Staatspartei. Deutſche Volkspartei Deutſche Zentrumspartei.
Konſervative Volkspartei. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes

(Wirtſchaftspartei).
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n den Beweis, daß es möglich iſt, eine
große antimarxiſtiſche Front inner-
halb des Bürgertums zu errichten.
Bei der letzten Stadtverordnetenwahl
in Halle und Weißenfels wurden
bürgerliche Einheitsliſten aufgeſtellt,
denen alle ſtaatsbürgerlichen Kräfte,
auch Stahlhelm und Deutſchnationale,
ihre Stimme gaben mit dem Erfolg,
daß in den Parlamenten beider Städte
eine antiſozialiſtiſche Sparpolitik zu
gunſten aller wirtſchaftenden Stände
durchgeführt werden konnte.

S Wünſchenswert wäre geweſen, daß
auch die Deutſchnationalen dem ge-
meinſamen Aufruf ſich angeſchloſſen
hätten. Einer an ſie ergangenen Auf

n
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bund beſchloß, ebenſo wie der Provinzial
landbund für die Provinz Sachſen end
gültige Trennung von denDeutſchnationalen und überall Auf-
ſtellung eigener Landvolkliſten, bzw. wo ſie
ſchon beſtanden, wie zum Beiſpiel in Thürin-
gen, deren Unterſtützung.

Der Landbund im Regierungsbezirk
Erfurt glaubte im Gegenſatz zum Lande
Thüringen zwar richtig zu handeln, wenn
er mit den Deutſchnationalen in ein Bündnis
trat; daß er hierdurch Verwirrung in die
ſonſt klare Landvolkfront zu bringen drohte,
die hinter Schiele und Hindenburg
ſteht, iſt ihm wohl weniger bedeutſam ge
weſen.

Aber auch in dieſem Bezirk bricht ſich im
Landvolk die Erkenntnis Bahn. Die Kreis-
landbünde in Ziegenrück und Schleuſingen
Suhl haben ſich abgewendet von dem ver-
hängnisvollen Kurs der deutſchnationalen
Parteileitung und ſind eingeſchwenkt in die
große natton le RechtsfrontLandvolk-Konſervative. Es iſt
nicht wahr, daß die Zerſplitterung größer
geworden ſei, wie heure die Deutſch-
nationalen behaupten. Einig Hand in
Hand geht nämlich das ganze nationale
Bürgertum in Stadt und Land. Konſer-
vative und Landvolk haben gemeinſame
Reichsliſte, ſind damit eins, wenn ſie auch
draußen in Stadt und Land getrennt ſchlagen.
Sie ſind weiter verbunden durch einen
gemeinſamen Wahlaufruf und durch die Be-
kundung des feſten Willens, im neuen
Reichstag eine poſitive antimarxi-
ſt iſche Politik treiben zu wollen, mit
der parlamentariſchen Vertretung des
gewerblichen Mittelſtandes in der Stadt, der
Wirtſchaftspartet, und mit derDeutſchen Volkspartei Eine ſolche einheit-
liche Front, den Anfang zur Sammlung, hat
es im deutſchen Parlamentarismus ſeit 1918
noch nicht gegeben. Abſeits ſtehen auf der
Rechten nur die wenigen noch verbliebenen
Deutſchnationalen und die Rechtsſozialiſten,
die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei.

Man darf behaupten, daß es allenthalben
in der deutſchnationalen Landfront gärt, da
man nirgends Meinung dafür hat, an Stelle
des anerkannten und erfolgreichen Landbund-
führers Schiele den ſtädtiſch orientierten
Deutſchnationalen Gefolgſchoft zu leiſten, die
in ernſter Stunde verſagt haben und die
Landwirtſchaft der Gefahr auslieferten, daß
wieder wie ſo oft im letzten Jahrzehnt, die
landwirtſchaftsfeindliche Linke die Regierung
an ſich reißt und ber Landwirtſchaft den
Todesſtoß verſetzt.

Vorſtehender Wahlaufruf erbringt

Der ſozialdemokratiſche Landrat des
Kreiſes Hannover-Linden aber, bisher ein
treuer Sachwalter und Mitarbeiter der all
mächtigen Sozialdemokratie, hat ſich durch
bittere Erfahrungen auf gleichem Gebiet ver
anlaßt geſehen, das nachfolgende reiben an
e Parteivorſtand der SPD. in Berlin zu
richten:

EI)MEEEEEI!Wähler des Wahlkreiſes Halle-Merſeburg!
Das Vaterland iſt in größter Gefahr! Rettung kann nur kommen, wenn

aus der Wahl am 14. September eine ſtarke, von den ſtaatsbürgerlichen Kräften
des Volkes getragene Mehrheit für das Reformwerk der Reichsregierung her-
vorgeht. Die unterzeichneten Parteien ſehen unbeſchadet ihrer ſanſtigen Eigen-
art und Selbſtändigkeit in dem Kampf für dieſes hohe Ziel eine gemeinſame
Aufgabe. Sie wollen damit einen mächtigen Schutzwall gegen den Radikalismus
von rechts und links aufrichten, der die ſchwere Notlage der Wirtſchaft und die

S Verzweiflung breiter Volksſchichten benutzt, unſer Volk mit unerfüllbaren Ver-
ſprechungen und revolutionären Phraſen irrezuführen und zu zerreißen.

Nur bei Erreichung unſeres Zieles wird es möglich ſein, die deutſche Wirt
ſchaft und die Grundlagen der ſozialen Geſetzgebung zu retten, das Millionen-
heer der Arbeitsloſen wieder in den Wirtſchaftsprozeß einzugliedern und die

forderung haben ſie ſich verſagt, ob
wohl auch ſie ſich ſagen mußten, daß
ſie auch von ihnen erſtrebte anti
marxiſtiſche Politik nur in Einheit
mit allen bürgerlichen Parteien durch
führbar iſt.

Für den Wahlbezirk Halle-Merſe-
burg iſt eine antiſozialiſtiſche Front
errichtet, die deutlich zeigt, daß der
Wille zur Einigung, das Streben nach
rechts, beſteht und von vernünftigen
Parteiführern nur aufgegriffen zu
werden braucht, um ihn zum Beſten
des Vaterlandes zu verwerten.

Was in den obigen Stadtparla
menten ſich bewährt hat, muß auch im
Reichstag mit Nutzen möglich ſein!

AIIIEIEIEEINDBWDMWhch ne

gründet, heißt es unter anderem: „Durch die
Politik der Deutſchnationalen Volkspartei
und ihre Einſtellung zum Miniſter Schiele
ſind deſſen für die Landwirtſchaft überaus
notwendigen geſetzlichen Hilfsmaßnahmen
wiederholt ſchwer geſchädigt und zum Teil
hinausgeſchoben worden.“

Aus dieſer allgemein herrſchenden Er
kenntnis heraus lautet überall die Parole:
„Heran an die große Einheitsfront! Konſer-
vative in Stadt und Land, Schulter an
Schulter!“ Draußen auf dem Lande wählt
der Bauer ſeine alten Vorkämpfer im
Reichslandbund und in der Chriſtlichnatio
nalen Bauern und Landvolkpartei. Die
anderen Berufe aber auf dem Lande, der
Kaufmann, die Geiſtlichen, Lehrer, Aerzte,
Apotheker, Handwerker uſw., die mit dem
Landvolk innig verbunden ſind, ſie wählen,
wenn ihnen die berufsſtändiſche Liſte des
Landvolkes nicht genehm iſt, die Konſervative
Volkspartei, Liſte Nr. 16, die neben ihrer all
emeinen Parole der Sammlung ganz beſondere die Verbundenheit Stadt

volk und Landvolk auf ihre Fahne ge
ſchrieben hat.

Dank an Hindenburg.
Als Göbbels wegen Beleidigung des

Reichspräſidenten vor Gericht ſtand, ließ
letzterer erklären, er verlange nicht, daß der
Beleidiger beſtraft würde.

Nicht lange danach bekam Hindenburg die
Quittung durch einen nationalſozialiſtiſchen
Verſammlungsredner in Oberhauſen bei
Eſſen. Den Namen dieſes politiſchen Hero
ſtraten will ich nicht nennen. Er rief: „Wir
fordern die Köpfe derer, die den
Youngslan unterzeichnet haben!“
Ein Zuruf: „Auch Hindenburg?“ Darauf die
Antwort: „Jm Prinzip ja! Aber wir
werden Hindenburg wegenſeines hohen Alters begnadigen.
An ſeine Stelle muß der Staatsſekretär
Meißner hingerichtet werden, der der eigent
lich Schuldige iſt!“

Hinzuzufügen iſt der Schilderung einer
ſolchen Ge ſchmackloſigkeit nichts. Be
dauerlich ſcheint mir, daß nur ſozialdemo-
kratiſche Blätter, und dieſe nicht eben aus
Sympathie für Hindenburg, die Verbreitung
übernommen haben. Gerade mit derartigen
Vorfällen können denjenigen Kreiſen des
Bürgertums die Augen geöffnet werden, die
ſich an dem „friſchen Aktivismus“ der Natio-
nalſozialiſten berauſchen! E. K.

„Als ich vor elf Jahren in h
Begeiſterung in die Partei eintrat, lockten
mich die programmattſchen Jdeale der SPD.
als der Partei der Armen und Unterdrück-
ten. Heute erkenne ich daß nicht Jdeale,
ſondern ein kraſſer Egoismus,Materialismus und Parteifanatismus,
fremd jeder Sachlichkeit, Gerechtigkeit und
Uneigennützigkeit, den Parteikörper wie ein
böſer Geiſt beherrſcht. Dieſer große aufge
dunſene Körper mit ſeinen fetten Organen
richtet, beſeſſen von unerfüllbaren ahn
ideen, Volk und Staat r zugrunde. Aber je mehr der Körper anſchwillt,
umſo ſtärker und zahlreicher werden die Ver
fallerſcheinungen. Zum Beweiſe dafür be
rufe ich mich auf den Leitartikel des „Vor
wärts“ in Nr. 483 vom 15 Oktober 1929, der
eine beſondere ſozialdemokratiſche Parteimoral
fordert, nicht in dem laxen Sinne, wie ſie
viele Genoſſen auslegen, ſondern in einem
ſchärferen, der größere Korrektheit und eine
wachſame Parteimeinung verlangt und Front
macht gegen amtliche Geſchäftemacherei,
Kameraderie, Korpsgeiſt und Komplizentum.

Zwiſchen Parteiprogramm und Partei-
leben, zwiſchen Parteitheorie und Partei-
praxis klaffen ungeheure Riſſe. Die Partei-
ſkandale jagen ſich, die Partei der Armen
und Unterdrückten ſchleppt wie ein unerſätt
licher Drache das Volksgut in ſeine Höhle,.

Nein, die Partei iſt krank, ſterbenskrank
trotz ihres Volumens und muß zugrunde
gehen, damit das deutſche Volk leben kann.

Jch kehre hiermit der Partei den Rücken.
gez. Dr. Robert Scholz,

Landrat z. D. und Rechtsanwalt.

Allen denen, die es angeht, halten hier
die eigenen Genoſſen von Rang den Spiegel
bar in dem ſie ſich gebührend bewundern

rfen.
Betonen wollen wir, daß der Kampf, den

in dieſem Wahlkampf und für die Folgezeit
die bürgerlichen Parteien dem Marxismus
angeſagt haben, beileibe nicht den Arbeitern
gilt, denn dieſen, ſelbſt ſoweit ſie marxiſtiſch
wählen, kann es nur zum Heile gereichen,
wenn ihren Führern, den wahren Aus
beuntern des Volkes und insbeſondere der
Arbeiterſchaft, bald möglichſt ihr volks- und
ſtaatsfeindliches Handwerk gelegt wird.

Ernſt Knoll.

Deutſchlands Wieder
geburt nur mit einer

nationalen
Arbeiterſchaft Liſte

Konſervative Volkspartei 16

Konſervative gegen Sozialdemokraten.
Gegenüber den Ausführungen des Reichs

miniſters Dr. Wirth, der in einer Wahlver-
ſammlung in Görlitz erklärte, es ſei möglich,
daß demnächſt Treviranus und Breitſcheid in
einer Regierung ſitzen würden, dienefolgende Erklärung: Die Partei und ihr
Führer Treviranns halten nach wie vor an
der Auffaſſung feſt, daß die Löſung der
großen Aufgaben, vor die Reichsregierung,
Reichstag und das ganze dentſche Volk jetzt
und in der nächſten Zeit geſtellt ſind, keines-
falls mit den Sozialdemokraten möglich iſt.
Dieſe Auffaſſung wurde von der Partei und
ihrem Führer ſchon bisher vertreten, an ihr
hat ſich nichts geändert. Die Sozialdemo-
kraten haben in den zwei Jahren, in denen
ſie an der Reichsregierung beteiligt waren,
ihre Unfähigkeit ſo nachdrücklich bewieſen,
daß neue Verſuche mit ihnen nicht mehr
unternommen werden können. Sollten ſolche
Verſuche von anderer Seite gewünſcht und
für ausſichtsreich gehalten werden, ſo ſteht
jedenfalls heute ſchon feſt, daß die Konſer-
vative Volkspartei ſich an ihnen nicht be
teiligen, ſondern ſie auf das ſchärfſte be
kämpfen wird.
WCDddddddddoauddooodddddodrmr

Nchtung! Nichkwähler!
Die Sozialdemokratie läßt die

Mastke fallen
Mich für Republik und Schwarz- Rot
G0o/, wie Sie mmer vorgab, Sondern für
Amsturg und rot kämoft Se in diesem
Wahlkampf Nu hren Wahlautos wehf

de rote Fahne des Nufruhrs
Sie zählt 9 Millionen Wähler.

Jhe aber ſeid I0 Millionen
Nichtwähler, Ohr entſqcheidet

den Kampf
Darum wählt Ohr diesmal und zwar

wählt Ohr
General von Lettow- Voebeck

Liſte 76
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Das
So wie 787 weißen Wochen machen
eder ihre onAusverkäufe ſo r inſeinem itl 8z

Die S paltpilze im Nationalſozialismus.
u kann nicht die Herrſchaft desfordern und W den Pöbel eDie Geiſter, man tet die wird man nun
nicht los.“ Dieſe Worte, die unlängſt der Rechts
anwalt Dr. Jung, München, in einem vortrefflichen

den r zurief, kenzeichnenſich in dieſer Partei, einſt derHo ſo vieler Deutſcher, entwickelt g und
ihrem Auseinanderfallen führen muß. Ueber

gerter nationaliſtiſcher Jdealismus verträgt ſich
nicht mit marxiſtiſchem Materiglismus.

Wohl hat Hitler es zunächſt verſtanden, durch
Wecken eines nationalen Fangtismus, für den Bayern

i t g. ein guter Nährboden waren,
vorz äfte aus guten und tena Schidien an ſich zu ziehen.
aber hat er, im Sinne der in Sudetendeutſchland, alſo

1918 unter ſeiner Mitwirkung ent
ſtandenen „Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“, nun
auch ein ſozialiſtiſches Programm geſchaffen, wobei
er die den deutſchen Arbeitern in ihrer großen Maſſe
nun einmal durch Gewohnheit und Erziehung an
haftenden materialiſtiſchen Anſchauungen in Rechnung

An Stelle eines ihm wohl vorſchwebenden
ſozialen Programms aber wurde es ein ſozialiſtiſches.
Man denke ſich den Bauer als Staatspächter, das
landwirtſchaftliche Kreditweſen verſtaatlicht, den in
Wahrheit enteigneten Bauern als Spielball des
Staates! Aber ſo fordert es das Agrarprogramm
der Partei. Von dem z 17 des Parteiprogramms,
dem „Enteignungsparagraphen“, gar nicht zu
reden! Wenn das nicht ſozialiſtiſch iſt! wiſchen
den Gegenſätzen der in der Partei dergeſtalt beſtehen-

Grundauffaſſungen „Jdealismus“ und Mate
rialismus“ eine Brücke zu bauen, dazu gehört ein
Stärkerer als Adolf Hitler. Er ſelbſt ſtellt ſich ja
als ſtarken Mann hin und wird als ſolcher in etwas
aufdringlicher Form von ſeiner Gefolgſchaft gefeiert.
Aber die Vorgänge am 9. und 10. November 1923
in München zeigen ihn anders. Es iſt nicht in Ver
geſſenheit geraten, daß Hitler in der bekannten Um
r g unter Piſtolenſchüſſen, die er nachder Saaldecke richtete, die ſtolzen Worte rief: „Die
nationale Revolution ift ausgebrochen. Morgen iſt
Deutſchland frei oder wir ſind tot!“ Deutſchland iſt

noch nicht frei, trotz Hitler, und er ſelbſt lebt
noch wie auch am Morgen des 10. November

1923, als ihn bayeriſche Landjäger in der Villa H.,
oder beſſer gefagt bei Frl. H., verhafteten

Wie ſchrieb Arthur Dinter vor etwa einem Jahre
im „Geiſtchriſttum“ Kber ſeinen Freund Hitler?

jeder, der mttgen zum erſten ne Perſeri zu men
fühlt bgeft oßen durch die Kälte, die von

r ausgeht, er iſt ein kühl rechnender
n
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Ayesha:

v Könner ſind obenauf, ſondern die
kurz und gut, die Partei iſt innerlich völlig zerrottet und korrupt, ſowohl auf

organiſatoriſchem als auch auf ſachlichem Gebiete.
weſentliche von Pe Partei iſt die Reklame.

eigenen Blatte Herr Hitler zukünftiger
tor annonciert Bilder von ſich zum

von RM. 13,50 auf Ratenzahlung, wahr
zu daß er Führer eineri. h o We e

einigermaßen mit dem Auftreten Hit
Münchener Putſch.

t
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J ja bekannt, daß der
Dr. Bang längerer Zeit Einfluß
onnen hat, um ihn in bezug auf ſein
Denken auf ſein eigenes, von ihm im

Nationalwirtſchaft und Werksgemein-
Programm umzubiegen. Aber

wie läßt ſich das vereinen mit den Standpunkten,
wie ſie Göbbels, Reventlow, Gregor Straſſer,
v. Rillingen, Otto Straſſer in ihren Schriften ver-
treten

x

J

heute ernſthaft die Frage auf
nicht die geheimer Hoffung, die noch

ſtiſch eingeſtelten Teile der Nationalſozialiſten
unter Hitlers Führung mit der deutſchnationalen
Reſtgruppe zu einer neuen Partei zuſammen

zuſchmelzen, die ohne undganz unbegreifliche Taktik der death
Jabyng verhängnisvoll beeinflußt haben könnten.

erhängnisvoll inſofern, als es ein ganz unberech
tigter Optimismais ſein würde, eine ſolche Fuſion
unter Dach zu bringen, ohne Stürme in der National
ſozialiſtiſchen Partel zu entfeſſeln, durch die ſie in
einfluß- und machtloſe Splitter geſchlagen würde.
Wer ſeine Anhänger ſo planmäßig auf Maſſen
pſychoſe geſtellt hat, und ſelbſt in ihre beſſeren Ele
mente die Jnſtinkte der Straße gepflanzt hat, der
müßte ein Herkules, aber kein Adolf Hitler nach dem
erwähnten Münchener Muſter ſein, um dieſe Maſſe
zu meiſtern, wenn ſie ſich gegen ihn ſtellt. Jch ſpreche
durchaus aus eigener, leider nur zu ſehr zutreffender
Kenntnis, wenn ich ſage, daß das Gift des Mate
riglismus ſich auch bereits in Schichten der National-
ſozialiſten eingefreſſen hat und zur Vorſtufe für mar-
xiſtiſches Denken geworden iſt, die geiſtiger Adel
waren. Was Dr. Bang und ſeine Auftraggeber
erreichen können, iſt nur das eine: Der National-
ſozialismus wird auseinanderfallen, wie 1918 ſich
Sozialdemokratie und Kommunismus ſeparierten.
Nur daß die Sozialdemokratie vermöge ihrer feſt
gefügten, jahrzehntealten Organiſation und dank
unſerer der verhaßten Freikorps Hilfe die ge
fährliche Kriſe zu überwinden vermochte. Und die
„Liebknechte“ der Nationalſozialiſten beginnen ſchon
auf den Plan zu treten.

Während Hitler in einem Geſpräch mit Otto
Straſſer behauptet:

„Jch bin Sozialiſt, ganz auders, als z. B. der
hochmögende Herr Graf Reventlow. Jch habe als
einfacher Arbeiter angefangen, ich kann heute noch
nicht ſehen, wenn mein Chauffeur ein anderes
Eſſen hat als ich, aber was Sie unter Sozialis-
mus verſtehen, das iſt kraſſer Marxismus! Sehen
Sie, die große Maſſe der Arbeiter will nichts
anderes als Brot und Spiele. Die hat kein Ver
ſtändnis für irgendwelche Jdeale, und wir werden
nie damit rechnen können, die Arbeiter in erheb
lichem Maße zu gewinnen.“

leſen wir in der dritten Juli Ausgabe des
„Kampf“, alſo des offiziellen Parteiorgans für den
Saalekreis, ſchon etwas anders:

Wir Nationalſozialiſten ſind Revrkutionäre!
Die Kreiſe um Hugenberg und Seldte find

„bürgerlich!“

Wir wollen Neuland, die anderen wollen „Ruhe
und Ordnung!“ Was um Hugenberg und Seldte
noch revolutionär war, iſt längſt zu den National
ſozialiften Kübergegangen! Zurückgeblieben ſind
Spießer der „Ruhe und Ordnung“, ſind „Alte“,
die auf die Jungen verächtlich herabſchauen, ſind
Kämpfer für den Kapitalismus! So iſt alſo weiter
feſtzuſtellen:

Wir Nationakfozialiſten ſind bewußte Sozialiſten!
und dann weirter:

Denn wir Nationalſozialiſten verzichten auf Spie-
ßer, „Bürgerliche“, Kapitaliſten und ſonſtige Neak-
tionäre, weil wir nichts mit ihnen gemeinſam

haben!

Hören wir, was Herr Göbbels zum gleichen Thema
zu ſagen hat Fragen und Antworten für den
Nationalſozialiſten, S. 5/6):

„Jſt der Bürgerſtagt nicht fett nahezu 60 Jahren
der organiſierte Klaſſenſtagat geweſen, der als zwin
gende Notwendigkeit den proletariſchen Klaſſen-
kampfgedanken in ſich gebar? Jawohl, wir nennen
uns Arbeiterparteil! Das iſt der erſte Schritt
abſeits vom Bürgerſtaat. Wir nennen uns ſozig
liſtiſchh Das iſt der zweite Schritt gegen den
Bürgerſtaat Wir wollen keine ſoziale Geſin-
nung. Wir pfeifen auf den Quark, den ihr „ſo-
ziale Geſetzgebung“ nennt. Das iſt zum Leben zu
wenig und zum Sterben zu viel.
Und nun kommt noch der Konflikt, den Otto

Straſſer in dem Titel ſeiner gegen Hitler gerichteten
Schrift treffend bezeichnet durch die Frage: „Miniſter
ſeſſel oder Revolution“. Zweifellos hat ſich die Partei
führung in den Gedanken eingelebt, überall da, wo
es die Stimmenzahl geſtattet, in die Regierung einzu
ziehen. Siehe Thüringen, Sachſen, Stadtparlamente
wie Coburg, Gotha uſw.! Wie eine Partei aber
auf die Dauer eine erſprießliche Regierungsarbeit ge
meinſam mit bürgerlichen Parteien leiſten will
denn nur das kann doch in Frage kommen die ihre
Anhänger jahrelang gegen das Bürgertum verhetzt
hat, die unzählige aus guten Bürgerfamilien ſtam
mende Mitglieder daran gewöhnt hat, ſich wohl zu
fühlen in der Rolle des Vogels, der ſein eigenes Neſt

beſchmutzt, vorläufig eine noch ungekllärte
Frage ſein. An LingechenDaß aber die Parteiführu ſ nhat, daß auch ſie nur mit Waſſer kochen kann,
uns nur die Rolle der ſtarken Männer vorge
täuſcht und ſich im eigenen Mut berauſcht hat, zeigt
am deutlichſten der Fall Dr. Frick. Am 27. Januar
1928 ließ er ſich hören:

„Nur eine gründliche Abkehr von dieſem ganz
korrupten Syſtem der Novemberrepublik kann hier
Abhilfe ſchaffen. Dieſes jämmerlſiche, auf Meineid
und Hochverrat gegründete Gebilde ohne Souveräni-
tät kann noch weniger feinen unglücklichen
Bürgern Rechtsſchutz bieten Die November-
republik iſt überhaupt kein Staat mehr, ſondern
33 rentokome des internationalen Finanz-
kapitals.“
An ſich durchaus einverſtanden! Aber auf die

ſo gekennzeichnete und ſicherlich buchſtäblich ſo
von ihm empfundene Republik leiſtete Frick zwei
Jahre ſpäter den Eid des Miniſters!

Auch der kühne, in neuerer Zeit aber hinſichtlich
überſtarken Hinweiſe auf ſeine früheren Ruhmestaten
nicht mehr ganz taktfeſte Göbbels bereitet ſchonend auf
die Schwenkung vor. Jm „Angriff“ vom 22. Juni
leſen wir:

„Beteiligung oder Nichtbeteiligung an einer
Regierung das iſt lediglich eine Frage der Zweck
mäßigkeit. Das riecht nach Kompromiß? Dann ſagt
mir einen anderen Weg, an die Macht zu kommen.“

Bürgerliche Politiker, die die Notwendigkeit ſolcher
Kompromiſſe einſehen, fie für ſtaatspolitiſch unver
meidlich halten, heißen in der Preſſe der National-
ſozialiſten „verkalkte Trottel, feiges Bürgerpack,
Speckzollpatrioten“, wer in der Preſſe dieſe Dinge
beim richtigen Namen nennt, iſt ein „Schmierfink,
ein Verleumder“, ſeine ehrlich ausgeſprochenen
Paggeenanngen ſind „hinterhältige, irrſtnnige An
w s

Wie Kber kurz oder lang die Sozialdemokratie
trotz ihrer ſo ſtark ausgebauten inneren Diſziplin, ſo
wird der Nationalſozialismus ſchon viel früher aus
einanderfallen, weil er ebenſo wie erſtere Partei
innerlich unwahr iſt. Durch den ſchweren Fehler, aus
Gründen der Demagogie bei dem angeblich ſo ver
haßten Marxismus geiſtige Anleihen gemacht und
als Köder in die Maſſen geworfen zu haben, werden
wir eine urſprünglich wertvolle Bewegung zu Bruch

e e See diea men erunWenn ihre Mitglieder auf e Weberen n
ſtinkte der Straße erzogen hat.

Die Berliner Vorgänge mag man zu vertuſchen
ſuchen, ſo lange es noch geht, d. h. ſo lange ſie nicht
allgemein machen. Kennzeichnend iſt bei ihnen,
daß die Auflehnung der S. A. aus materiellen Unzu
friedenheiten, aus Mißgunſt gegen materiell beſſer
geſtellte Führer entſprang, und daß ſie durch
materielle Zugeſtändniſſe ihre Erledigung fand!

Aber dieſer Geiſt wird weiter freſſen, ſobald erft
in größerem Ausmaße die Führer der Partei der
äußeren Annehmlichkeiten des parlamentariſchen
Lebens teilhaftig werden, die wir ihnen gern gönnen.
Denn jede Arbeit iſt ihres Lohnes wert! Aber eine
Partei, deren Führer ſelbſt jahrelang jede parla
mentariſche Arbeit als Eigennutz hinſtellten, natürlich
mit reichlich derberen Bezeichnungen, wird es nicht
ganz leicht haben, ihren Maſſen klarzumachen, daß
ihre Führer nur und allein aus dem Drange, das
Vaterland zu retten, eine ihnen ſo von Herzen zu
widere Beſchäftigung auf- und deren Lohn entgegen
zunehmen. „Die Geiſter, die ich rief, die werd' ich
nun nicht los.“

Alle die Tatſachen, aus denen die innere Zerſetzung
des Nationalſozialismus erkennbar wird, laſſen ſich
nicht durch ein paar geiſtesarme Schnoddrigkeiten
aus der Welt ſchaffen, durch die z. B. der „Kampf“
letzthin mangelnde Beweiskraft zu erſetzen ſuchte.
Dieſe Kampfform hat man, wie ſo vieles andere, dem
demagogiſchen Rüſtzeug der marxiſtiſchen Preſſe ent
liehen. Mag mich perſönlich dieſes Blatt in An
führungsſtrichen einen „Kä nennen. Jn der
Zeit, als infolge der öffentl Bloßſtellung der
politiſchen Hintermänner Barmats und der daraus ent
ſtandenen Skandale die Sozialdemokratie in ihrer
Not die Fememorde erfand, hatte mein Name als
der eines uneigennützigen Kämpfers auch bei
den Nationalſogi einen guten Klang, und ihre
Preſſe war ſehr darauf erpicht, honorarfreie Bei
träge aus meiner Feder zu erhalten. Auch bei ſpä
teren Gelegenheiten nochl Fragt mal im „Angriff“
nach!

Aber ſo weit reichen wohl die Evrenno
rungen derjenigen Herren nicht zurück, zur Zeit
in Halle und anderswo nationalſozialiſtiſche „Politit“ machen und ſich unterfangen, durch rüpelhaſtes
Benehmen in Verſammlungen, ſelbſt vor einem
LettowVorbeck, und durch Straßenzauber dem
Muſter von Rotfront und Reichsbanner
erwecken und reiten zu wollen. Die Werkleute, die
das dritte Reich erbauen ſollen, müſſen anders aus
ſehen. Die nationalſoztaliſtiſche Partei hat viele in
S die das Zeug a haben oder hatten.
e wenigſtens vor g, r gemacht. ErnſtErklärung.
Unſeren Leſern wird aufgefallen ſein, daß

unſere Partei keinerlei Flugblätter verteilt.
Wir wollen poſitiv und ſachlich unſere Ziele
und Gedanken verbreiten und lehnen daher
grundſätzlich die üble Flugblatthetze ab.

Welche Parkei wählt der Hausbeſth

Nach einem Beſchluß der Haus und
Grundbeſitzervereine des Regierungsbezirks
Halle- Merſeburg wurde den organiſierten
Hausbeſitzern die Wahl derjenigen bürger-
lichen Parteien empfohlen, die ſich beſonders
für die Erhaltung des Eigentums und für
den Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft
eingeſetzt haben und die die Gewähr bieten,
ſich weiter dafür einzuſetzen

Vom Zentralverband Deutſcher Haus
und Grundbeſitzervereine iſt ausdrücklich an
erkannt worden, daß auch die Konſervative
Volkspartei zu dieſen für die Hausbeſitzer
in Frage kommenden Parteien gehört. Es
iſt ihr auch aus dieſem Grunde vom Zen
tralverband Deutſcher Haus- und Grund
beſitzervereine eine gleichhohe Wahlbeihilfe
zur Verfügung geſtellt worden, wie den an
deren, den Mitgliedern für die Wahl emp-
fohlenen Parteien.
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1. v. Lettow-Vorbeck Paul, Generakmafor

a. D., Bremen.
2. Leopold, Bernhard, Bergaſſeſſor, Berlin

Zehlendorf.

3. Hoffmann, Ge K sgehikfe,Halle a. d. S. rvort, guſmannts

4. Beier, Max, Kaufmann, Teuchern.
5. Plötz, Karl, Poſtinſpektor, Halle a. d. S.
6. Müller, Rudolf, Gewerbetreibender und

Landwirt, Neumark, Bez. Halle a. d. S.
7. Auguſtin, Elsbeth, Ehefrau, Halle a. d. S.
8. r n Walter, Poſtſchaffner, Halle

a. d. S.
9. Reimann, Otto, Rangiermeiſter (R.B. D.

Halle), LeipzigLeutzſch.
10. Ritter, Dr. Albrecht, Rechtsanwalt, Naum

burg a. d. S.
11. T Dr. Georg, Polizeiſchulrat, Halle

a. d. S.
12. Kaſtner, Franz, Hotelportier, Halle a. d. S.
13. r r n Hans, Arbeiterſekretär, Halle

a. d. S.
14. Fabian, Alexander, Verwaltungsdirektor,

Halle a. b. S.

Das Bild des Generals von Lettow-
Vorbeck iſt nach einem Photo dargeſtellt, das
uns die Firma Kurzhals S Strietzel, Halle
(Saale), in dankenswerter Weiſe zur Ver
fügung geſtellt hat.

Für den Jnhalt verantwortlich: Ernſt
Knoll, Halle a. d. S., Waiſenhausring 3.Druck: Otto Hendel-Druckerei, Halle a. d. S.

Nelffericis das Vorbild der Ronservativen. Ciste 76
der, selbst in der Opposftton stehend, ohne jede Gegenleistung dem

deutschen Volke seinen Währungsplan zu dessen Rettung übergab, ſo

Zwei deutſche Ardeiterſfrauen.

Ein Geſpräch.

Frau Eberhard: Na, Frau Sieg-
mund, haben Sie ſich ſchon wegen der Wahl
entſchieden

Frau Stegmund: Nein, meine liebe
Frau Eberhard. Aus den vielen Partei-
liſten und Flugblättern finde ich mich nicht
mehr heraus. Denken Sie doch, 26 Parteien
ſtehen diesmal auf dem Zettel.

Fran Eberhard: Das iſt ſchon rich-
tig. Aber irgendeine Liſte müſſen Sie doch
wählen!

Frau Siegmund: Warum denn müſ
ſen? Kein Menſch muß müſſen!

Frau Eberhard: Doch! gerade wir
Frauen müſſen wählen. Wiſſen Sie auch, daß
mehr als die Hälfte aller Wähler Frauen
ſtnd? Wenn wir unſer Wahlrecht nicht aus
üben, dann ſind wir ſelber ſchuld an dem,
was kommt.

Frau Siegmund: Was ſoll denn
kommen? Früher habe ich immer gewählt.
Jſt es denn dadurch beſſer geworden? Mein
Mann iſt arbeitslos, mein Sohn bekommt
keine Lehre, und mit der kümmerlichen
Unterſtützung können wir kaum unſer Eſſen
bezahlen.

Frau Eberhard: Jch will nö'chtfragen, was Sie früher gewählt haben. Das
kann ich Jhnen aber ſagen, wenn in Deutſch
land nicht ſo viele auf den ſozialdemokra-

tiſchen Stimmzettel hereingefallen wären,
dann ſtünde es jetzt beſſer um uns alle. Jch
habe mich für Politik immer etwas inter-
eſſiert. Und deshalb weiß ich, daß die
Sozialdemokraten zuſammen mit Zentrum
und Volkspartei freiwillg den unerfüllbaren
Youngplan angenommen haben. Jedes Jahr
müſſen wir 2000 Milltonen RM. an das
Ausland zahlen. Außerdem laſſen wir ja
alle unnötigen fremden Waren nach Deutſch-
land herein. Was meinen Sie, wie viele von
unſeren Männern Arbeit hätten, wenn wir
einmal dem Auslande ohne Drohungen die
Zähne zeigten, wie neulich Miniſter Trevi-
ranus vor dem Reichstage es getan hat. Das
Ausland würde ſchon r werden,
wenn wir nur immer unſere Lebensnot-
wendigkeiten recht kräftie betonen wollken.

Frau Siegmund: Da können Sie
vecht haben, Frau Eberhard. Von der Seite

ich die Sache noch gar nicht angeſehen.
Aber
vee Eberhard: Nun, was denn:

aber
Frau Siegmund: Aber welchePartei wählt man denn?
Frau Eberhard: Das iſt natürlich

nicht ganz leicht. Auf alle Fälle nicht die
ſozialiſtiſchen, die mit ihrer falſchen Politik
die ganze Arbeitsloſigkeit uns erſt gebracht
d Jch werde Jhnen ſagen, welche ich
wähle.

Frau Siegmund: Welche denn?
Frau Eberhard: Jch wähle die

Liſte 16. Wiſſen Sie, ich hobe Lettow-

Vorbeck ſprechen hören. Ein ſo einfacher
Menſch, obwohl er doch auf ſeine Erfolge
gegen die Engländer in Oſtafrika wirklich
ſtolz ſein kann. Der hat mir ein Gefühl
großer Sicherheit gegeben. Dem Mann kann
man unbeſorgt ſein eigenes Wohl anver-
trauen. ſſen Sie, wie Lettow-Vorbeck für
die weißen und ſchwarzen Soldaten geſorgt
at? Das iſt prachtvoll; das iſt ein ſozialer

Menſch, kein ſolcher Streber, wie ſie heute
leider, beſonders bet den Sozialdemokraten,
haufenweiſe herumlaufen.

Frau Siegmund: Was Sie ſagen!
Da müßte man mal den Verſuch machen.

Frau Eberhard: Tun Sie's, Frau
Sitegmund, Sie werden es nicht bereuen. Jch
wollte Jhnen bloß noch ſagen, daß ſeine An
ſichten, dte er als Anſichten ſeiner Partei be
kannt gegeben hat, mir auch ſonſt gut gefallen.
Unſere Kinder ſollen in der Schule wieder
richtig erzogen werden. Mehr Ordnung und
Diſziplin müſſen wieder unter die Menſchen
kommen. Und das ewige Gezanke zwiſchen
den Parteien müßte aufhören. Und wir
Deutſchen müßten Politik nur nach unſeren
Bedürfniſſen treiben. Jch wähle jedenfalls
Lettow.

Frau Siegmund: Jch habe gehört,
die Deutſchnationale Volkspartei will das
auch alles.

Frau Eberhard: Das iſt ſchon rich
tig. Die ſchimpft mir aber zuviel. Alles ſoll
immer nichts wert ſein. Und jetzt geht ſie
ſogar gegen Hindenburg vor, der doch noch

die einzige Autorität iſ, die wir haben. Da

kann ich nicht mit! Sehen Sie, wir hatten
doch nun endlich eine Regierung, die keine
Sozialiſten hatte. Die wollten die Deutſch
nationalen zuſammen mit den Sozialiſten
ſtürzen. Warum eigentlich? Sie bekommen
ja doch nicht die Mehrheit im Reichstag,
müſſen alſo doch wieder mit den anderen
Parteien verhandeln. Das hätten ſie doch
im Juli ſchon tun können. Dann hätten
wir den gräßlichen Wahlkampf nicht be-
kommen, bei dem ſchon ſo viele junge Men
ſchen totgeſchlagen worden ſind. Jch ſage
Jhnen, Frau Siegmund, das war nicht nötig.
Warum einigen ſich denn die Männer in
Berlin nicht? Dazu ſind ſie doch dal

Frau Siegmund: Jch glaube, Se
haben recht. Der ewige Krach bringt uns
nicht weiter. Alle Geſchäfte gehen ſeit der
Reichstagsauflöſung ſchlechter. Wieviele
Arbeiter ſind nicht noch weiter arbeitslos
geworden!

Frau Eberhard: Lettow hat in ſeiner
Rede geſagt, das Vaterland ſtehe ihm über
der Partei. Deutſchland brauche inneren
Frieden, und wir müßten eine antiſozia-
ne Regierung haben. Das hat mir ge-
allen.

Frau Siegmund: Sie haben mir
wirklich, alles ſehr klar gemacht, Frau Eber
hard. Jch wähle auf alle Fälle und

ich wähle Lekkow
Liſte 16
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Auguſtin von Lettow-Vorbeck

Liſte 10
Leopold Hoffmann

Lekkow-Vorbeck.
Ein preußiſches Soldatenleben iſt es, das

ſich vor uns abrollt, wenn wir ſeine Laufbahn
verfolgen. Einer alten Offiziersfamilie ent-
ſproſſen, Kadett, mit 18 Jahren Leutnant im
4. Garderegiment, Kriegsakademie, Kom-
mando zum Generalſtab (Probedienſt-
leiſtung). Die Chingaexpedition 1900/01 unter-
bricht die Friedenskarriere. Wir finden den
Oberleutnant v. Lettow-Vorbeck bei dem aus
Freiwilligen gebildeten Expeditionskorps zu-
erſt als Adjutant der 1. oſtaſiat. Jnfanterie-
Brigade, dann als Ordonnanzoffizier beim
Kommando der Jnternationalen Expeditions-
armee. Jn die Armee zurückgetreten, Kom-
pagniechef im Eliſabelh-Garde-Grenadier-
Regiment, geht er wiederum hinaus nach
Südweſt-Afrika, um dort in der Schutztruppe
den Herero- Aufſtand 1606/07 niederkämpfen
zu helfen. Nach Rückkehr in die Heimat zu
erſt Adjutant des 11. Armeekorps, dann
Kommandeur des 2. Seebataillons, wird
Lettow-Vorbeck Kommandeur der Schutz
truppe von Deutſch-Oſtafrika, nicht ahnend,
daß ihn dort eine Zeit höchſten und beiſpiel-
loſen Soldaten- und Führerruhms erwartet.

Er vollbringt das Wunder, 4 Jahre
lang vielfacher engliſch-portugieſiſcher Ueber-
macht ſtandzuhalten, ſich immer wieder den
Umklammerungen der ihn jagenden Feinde
zu entziehen, ihnen immer aufs neue emp-
findliche Schläge zu verſetzen. Der erſte
dieſer Schläge fällt bei Tanga im November
1914. Mit zehnfacher Uebermacht an Menſchen
und Material iſt der Engländer gelandet.
Der Gouverneur verbietet Lettow-Vorbeck
den ausſichtslos ſcheinenden Kampf. Die
Pflicht gegen das Vaterland höher ſtellend
als den Buchſtaben-Gehorſam, greift er an,
ſiegt. Vor den immer mehr anwachſenden
Streitkräſten des Feindes muß er dennoch
ins Jnnere des Landes zurückweichen. Das
Weizenmehl wird knapp. Perſönlich macht
er Backverſuche mit einheimiſchem Mehl,
miſcht es mit Süßkartofſeln, Mais und ge-
kochtem Reis. Die Gefahr des Brotmangels
iſt beſeitigt. Um für Erſatz an Schuhwerk
vorzuſorgen, läßt er ſich im Gerben von
Antilopenleder unterweiſen, fertigt ſelbſt
einen Stiefel an. Das für den Europäer in
den Tropen unentbehrliche Chinin iſt ver-
braucht. Er ſelbſt nimmt ſich der Sache an,
läßt Chinarinde auskochen, und dieſer Ab-
ſud erſetzt die fehlenden Chinintabletten.
Jhm zu Ehren wird der ſſcheußlich
ſchmeckende, aber Heilung bringende Trank
Lettow-Schnaps genannt.

Daß Waffen und Munition zu mangeln
beginnen, kann dieſen unverzagten Soldaten
nicht aus der Faſſung bringen. „Das holen
wir uns beim Feinde.“ Er hat dies Wort
oftmals. wahrgemacht, am großartigſten durch
ſein kühnes Einbrechen in portugieſiſches
Gebiet, wo er die ihm entgegentretenden
Streitkräfte im erſten Anlauf davonjagt und
mit ihren reichen Vorräten an Proviant,
Medikamenten, Waffen und Munition fröh-
lich von dannen zieht, die ihn zur Fort-
ſetzung des Kampfes bis zum Kriegsende in-
ſtand ſetzen.

Alle dieſe in der Kriegsgeſchichte aller
Zeiten unerhörten Taten konnte er nur voll
bringen an der Spitze einer Truppe, die
ihren Führer vergötterte, Faſt nur
Schwarze ſind es, die ſeine kleine Streit-
macht bilden, aber ſeine glänzenden Gaben
als Menſch, als Führer, als Kamerad, der
Freud und Leid mit dem Letzten ſeiner Leute
teilt, der unerſchöpflich iſt in ſeiner Fürſorge
um ſeine ſchwarzen Soldaten und deren im
Troß folgenden Frauen und Kinder, machen
ihn zum Abgott dieſer primitiven Menſchen.
Viereinhalb Jahre kämpfen ſie unter ihm,
vollbringen ſelbſt Wunder an Kampfesmut
und Entſagungskraft.

An n i
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Reichstagswahl
Wahlkreis Merſeburg

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands

Deutſchnationale Volkspartei

Deutſche Fentrumspartei

Kommuniſtiſche Partei

Deutſche Volkspartei

Deutſche Staatspartei

Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei) e. V.

Kationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
(Hitlerbewegung)

2

3

4

5

6

1

9

Großdeutſche Liſte Schmalix M

De

Deutſches Landvolk ma59

11 Volksrecht- Partei (Reichspartei für Volksrecht und
FAufwertung) und ChriſtlichSoziale Reichspartei

12 Deutſche Bauernpartei

16 Konſervakive Volksparkei
von Lettow-Vorbeck Leopold Hoffmann Beier

17 Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt
(Evangeliſche Bewegung)

v

e

18 Freibund des Handwerks, Kleinhandels und Gewerbes
(Keichsbund des deutſchen Mittelſtandes

20 Deutſche Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft

23 Unabhängige 50zialdemolrakiſche Partei Deutſchlands (usn9)

Ganz rechks?
Unſinn, da iſt Euer Bemühen vergeblich! Rauf
auf die Wippe, wo man den Balken erreichen kann,
dann ſcharf rechts heran! Nur ſo kriegen

wir den linken Balken hoch und den
Staat in Ordnung!

M nüoognä2]orrn
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Der Krieg ift zu Ende. Lettow-Vorbeck
kehrt, mit ſeinem Ruhm die Welt erfüllend,
in die Heimat zurück, wo Bürgerkrieg und
Aufruhr toben. Und wie er ſtets da ſtand,
wo man Männer beſonderer Art brauchte, ſo
ſtellt er ſich auch jetzt zur Verfügung, ohne
ſich ein Ausruhen von den langen Jahren
unerhörter Strapazen zu gönnen. Die
Bildung der zweiten Garde-Kapallerie-
Schützen-Diviſion wird ihm übertragen. Und
als die Freiwilligen- Verbände in Reichs-
wehr-Formationen umgewandelt waren,
übernimmt er das Kommando der damaligen
Reichswehrbrigade 9 in Schwerin, eine
Stellung, die etwa derjenigen der jetzigen
Wehrkreis- Befehlshaber gleichkommt.

Welch eine innere Feſtigkeit, Seelenſtärke
und körperliche Zähigkeit, aber auch welche
Vaterlandsliebe muß einem Manne inne-
wohnen, der nach derartigen übermenſch-
lichen Strapazen ungeſäumt neue und ſchwere
Pflichten auf ſich nimmt. Und wer ihn
damals ſah, als er zurückgekehrt war, der
mußte mit Staunen und Bewunderung feſt-
ſtellen, wie ihn die harten Jahre dort
draußen in Deutſch-Oſt äußerlich unberührt
gelaſſen hatten.

Jch ſelbſt bewahre unter meinen liebſten
Erinnerungen ein Zuſammentreffen mit ihm.
Als Führer einer mit beſonderen Kampf-
mitteln ausgeſtatteten Formation lag ich mit
dieſer weit ſüdlich von Berlin in ländlichen
Quartieren, als mir durch das Kommandv
der erſten Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion,
der ich unterſtand, die Bitte Lettow-Vorbecks
übermittelt wurde, ihm die für ihn ſagen-
haften Flammenwerfer vorzuführen. Wer
von meinen Offizieren, Unteroffizieren und
Mannſchaften nicht das Glück hatte, dem
hierzu gebildeten „Flammenſtoßtrupp“ zuge-
teilt zu werden. empfand dies als Strafe.
Denn alle brannten ſie dbarauf, den Helden
von DeutſchOſtafrika von Angeſicht zu An
geſicht ſehen zu dürfen. Jn Wannſee, vor
dem Quartier des Generals, trat mir eine
elaſtiſche, friſche Erſchiinung entgegen, ein
Mann, den ich für einen der Generalſtabs-
Offiziere hielt, bis ich die Eichenlaubſtickerei
am Kragen erkannte, und nun wußte: Jch
ſtand vor Lettow-Vorbeck!

Nun galt es, einen Platz zu ſuchen, wo
ohne Gefahr die verdersliche Flamme ent-
feſſelt werden konnte. Unermüdlich, ver
gnügt plaudernd, zog der General mit mir
durch den Villenort Wannſee. Jn alle
Gärten drangen wir ein, mich einer Gelegen-
heit zu ſpähen, bis wir endlich in einem
Ufergrundſtück einen weit ins Waſſer hin-
ausgebauten Bootſteg aufſtöberten. Lachend
beſchloſſen wir. ihn zum Uebungsgelände zu
machen und wenige Minuten ſpäter brauſte
die Flamme mit ihren Tauſenden von Hitze-
graden in den See hinaus. Sichtlich über-
wältigt von dem ſchaurig-ſchönen Anblick ſah
mir der General einige Sekunden lang ins
Auge. Ob auch ihn beim Anblick dieſer wild-
rauſchenden Flamme mit der die „ſchwarze
Garde“ des deutſchen Kronprinzen bei Ver-
dun der Schrecken des Feindes geworden
war, und mit der wir uns ein in der Armee
Preußens nur dieſes eine Mal verliehenes
Ehrenzeichen erworben hatten, derſelbe Ge-
danke packte wie mich? Flammenzeichen?

Elf Jahre der Not und ſeeliſchen Pein
ſind ſeitdem über Deutſchland hingegangen.
Daß der General die Flamme vom Wannſee
nicht vergeſſen hat, konnte ich jüngſt hier in
Halle feſtſtellen. Möge die Tatſache, daß der
unbeſiegte Held von DeutſchOſtafrika auch
heute wieder unter der Führern unſerer
neuen, auf Kampf um die Macht im Staate
gerichteten Bewegung in erſter Reihe ſteht,
von günſtiger Vorbedeutung für Deupſch-
lands Zukunft ſein!

Ernſt Knoll.
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Iondesverband halle- Merſeburg

Geſchäftsſtelle: Halle-Saale, Leipziger Straße 17, Il Fernſprecher 24785 und 24926 Bankkonto: H. F. Lehmann Poſtſcheckkonto Leipzig 94 40 (Dr. G. W. Schiele, Halle-Saale)

Wir beurteilen nur zu oft unſere eigene
Lage nach unſeren rein perſönlichen Er

rungen. Wir denken zu wenig daran,wir ja alle mit dem Geſamtſchicſal der
Nation aufs engſte verbunden ſind. Daß wir
mit Deutſchland ſtehen und fallen, daß unſer
perſönliches Mißgeſchick nur das Spiegelbild
und der Ausfluß unſerer ſchlechten politiſchen
und wirtſchaftlichen Geſamtlage iſt.

PDarker Gilbert jetzt erklärt, daßunſere gsgläubiger nichtan eine Rev des Young-Planes denken.
Unſere Lage wird immer verzweifelter, wenn
wir nicht endlich als Geſamtvolk anfangen,
uns zu wehren. Jſt denn kein Führer da,
der uns mit ſtarker Hand aus dieſem Elend
herauszubringen vermag?

Das neutrale Ausland verfolgt die Ent
wicklung r gLhuſtSpaunung. achte am 7. Au as be
deutenbſte Blatt Schwedens, die in Stock
holm erſcheinende Zeitunge enblabdet“, einen ausführlichen Auf

t über unſer Ergehen.

Dieſe größte
Zeitung Schwedens

wennt den Young- Plan den Ruin
Deutſchlands und ſchreibt dann:

„Hat niemand gewarnt Doch! Der
dentſchnationgaie Führer Hugen-
berg und ſeine Partei. Sie haben einen
heftigen Kampf gegen den Young Plan ge
führt und tun es noch, und deswegen
konnten die Deutſchnationalen ſich mit der
jetgigen Regierung nicht vereinen. Sie
wollten ſich nicht an dem Konkurs ſchuldig
machen, der folgen muß, wenn die
jetzige Erfüllungspolitik ihren Fortgang
nimmt.

So denkt man im Ausland über die Deutſch
nationale Volksparteil! So ſieht man dort
die Tatſache, daß allein von dieſer
Partei unfere Rettung kommen kann.

Aeber Hugenberg ſelbſt
e das fſchwediſche Blatt wie
olgt:„Er iſt der Anwalt des Reiches,
des verarmten deutſchen Vol-kes, das in dieſen Tagen keinen Grund
hat, das Tun und Laſſen der Berliner
r allzuſehr zu loben. Tatſacheiſt, alles, was Hugenberg geſagt und geſchrieben hat, ein-
S iſt. Er wies darauf hin,aß der Young-Plan zum Verderben führen
müſſe, und wer kann wohl jetzt noch
beſtreiten, daß dieſer tatſächlich im Begriff
ſteht, wirtſchaftkich ganz Deutſch
land zu rnuntnieren?“

Die ſchwediſche Zeitung beſchäftigt ſich dann
weiter mit der Lüge der Linken, die ſeit
Jahren behauptet, ein nationaler Wahlſieg
würde „unſer Verhältnis zum Ausland
trüben und deshalb erneute Gefahren für
uns heraufbeſchwören. Die ſchwediſche
Zeitung ſchreibt hierzu:

„Die Herren, die ſo reden, haben wenig

eine
rung günſtig

Wir glauben, daß dieſes Urteil der größ-
ten ſchwediſchen Tageszeitung für uns alle
im höchſten Maße beachtlich iſt. Unſere „amt-
liche“ Außenpolitik des Herrn Dr. Curtius
ſchtelt aber noch immer nach Frankreich, läßt
ſich noch immer von den Wünſchen der
Pariſer Machthaber ſeiten. Ein Stirn-
runzeln Briands genügat, um jeden Abwehr
willen unſeres auswärtigen Amtes von
vornherein im Keime zu erſticken. Wir haben
die ſchlechteſte Außenpolitik, dafür aber auch
die teuerſte, wie ja bei de Etatsberatungen
des Auswärtigen Amtes von deutſchnatio-
naler Seite feſtgeſtellt wurde, daß wir für
unſer Außenminiſterium mehr Geld aus-
Wenn als das Weltreich England für das
einige.

Am 14. September hat der deutſche
Wähler die Entſcheidung darüber zu fällen,
ob endlich nicht nur eine grundſätzliche
Wandlung im Jnnern. ſondern auch ebenſo
eine völlige Kursänderung unſerer Außen-
politik ſtattfinden wird
Bleiben im Reich die Regierung Brüning

und in Preußen die Herrſchaft der Sozial
demokraten, dann wird nicht nur unſere
marxiſtiſche Verſchwendungswirtſchaft ihren
unheilvollen Fortgang nehmen, ſondern dann
wird auch die jetzige günſtige Gelegenheit
einer außenpolitiſchen Neuorientierung von
uns wiederum verpaßt werdez,n.

Wähler entſcheidbe! Wähler und Wähle-
rinnen folgt Hugenberg, folgt dieſem Führer
der nationalen Freiheitsfront, der vom neu-
tralen Ausland als der Anwalt des Reiches,
als der Anwalt des verarmten deutſchen
Volkes angeſehen wird!

Wählt deutſchnakional!
Liſte 2.

So entſtand der
Bolſchewismus.

Eine Deukſchbaltin erzählt.
Die „Volkskonſervativen“ ſetzen ihr

ganzes Bemühen darein, Rechts ſtimmen
der Regierung Brüning zuzuführen, damit
nur nicht eine durchgreifende politiſche Aen-
derung eintrete. Für dieſe Aufgabe ziehen
die Volkskonſervativen landauf, landab,
halten Wahlverſammlungen und verſüchen
die Wähler über die e Erfolgloſigkeit
der Regierung Brüning-Wirth-Treviranus
hinwegzutäuſchen.

So kamen die „Volkskonſervativen“ auch
zu einer Wahlverſammlung nach Weſel.
Hier aber geſchah etwas, das von allen
Wählern im ſtärkſten Maße beachtet werden
ſollte. Jn der Ausſprache meldete ſich näm-
lich eine Deutſchbaltin zu Wort, die die bol-
ſchewiſtiſche Revolution in Rußland miterlebt
hat. Sie ſagte,

„daß in Rußland der Bolſchewismus
auf dieſelbe Art an die Macht gekommen
wäre, wie heute in Deutſchland
politiſch verfahren werde: da-
durch, daß ein Teil der Rechten und der
Mitte von Kompromiß zu Kom-
promiß gerutſcht ſei, und daß kein
ſtarker Führer anerkannt geweſen ſei.“

Soll das tatſächlich auch unſer Schickſal
ſein? Soll es den Treviraunns-Leuten ge-
lingen, auch Wählermaſſen der Rechten von
Kompromiß zu Kompromiß zu führen, bis
der bolſchewiſtiſche Schrecken das Ende iſt?

Beſonders an die Landwirtſchaft
richten wir dieſe Frage! Wollen doch die

Der Anwalt
des verarmten deutſchen Volkes.

Hugenberg im Lichke des Auslandes. Deine Wahl!
1 Sozialdemokraten

2 Deutſchnationale Volkspartei
Dr. Schiele Dr. Schmidt von Lübbers Buſſe

Zwiſchen Liſte 2 (Deufſchnational)
und Liſte 1 (Sozialdemokraken)

wird die Entſcheidung über das deutſche
Deshalb keine

Stimme den Sozialdemokraten und den
Geſchick ausgetragen.

Liſten der Mittelparteien, die
laufen

ferner

beſonderen Wahlliſten des Landbundes auch
nichts anderes, als der Regierung
Brüning Stimmen zuführen und damit
dieſe Regierung des Kompromiſſes unter-
ſtützen, ſo daß in Preußen auch die rein
ſozialiſtiſche Herrſchaft bleibt. Das Ende
dieſes Weges iſt der Bolſchewismus!

Danken wir dem Schickſal, daß es uns
in Hugenberg den nationalen
Führer gegeben hat, der Einhalt gebietet

An alle Richkwähler
Die „Partei der Nichtwähler“

iſt ſtets außerordentlich groß geweſen. Da
die Sozialdemokraten geſchloſſen zur Wahl-
urne ſchreiten, rekrutiert ſich dieſe „Partei
der Nichtwähler“ faſt ausſchließlich aus
bürgerlichen Wählern. Sie beſteht zum
größten Teil aus jenen Spießern, die
zwar immer an ihren Stammttiſchen ſehr gut
über die verfahrene politiſche Lage zu
ſprechen vermögen, aber wenn es darauf an
kommt, zu handeln, noch nicht einmal ſich der
kleinen Mühe unterziehen, zur Wahlurne zu
gehen. Zum kleineren Teil gehören zur
„Partei der Nichtwähler“ auch ſolche, die von
dem geſamten Parlamentarismus genug
haben (was durchaus zu verſtehen iſt), aber
nicht daran denken, daß ja auch der indirekt
die Wahl beeinflußt, der zu Hauſe bleibt.
Denn jede nicht abgegebene bürgerlich-natio-
nale Stimme bedentet ein größeres Gewicht
für die abgegebenen ſozialiſtiſchen Stimmen.

An die „Partei der Nichtwähler“ wenden
wir uns deshalb heute zunächſt mit der Auf-
forderung, ſich endlich einmal aufzuraffen
und die Pflicht gegenüber Vaterland und ſich
ſelbſt zu erfüllen. Dieſe Pflicht aber heißt:
Wählt Liſte 2, deutſchnational!

Dann richten wir unſere Mahnung
an die Split:»rparteiler.

An diejenigen, die noch nicht begriffen haben,
daß die Deutſchnationale Partei unter der
ſtarken Führung Hugenbergs die einzige
iſt, die uns aus dem heutigen parlamen-
tariſchen Wirrwar und aus unſerer feſt
gefahrenen Lage herausführen wird. Der
Splitterparteiler richtet ſeine politiſche An-
ſicht nach irgend welchen Einzelhfragen.
Entweder iſt es die Hauszinsſteuer, oder
ſonſt irgendetwas, das für ihn den Mittel-
punkt des geſamten politiſchen Weltgeſchehens
bildet.

bei dieſem Abrutſchen von Kompromiß zu
Kompromiß Zeigen wir aber auch, daß wir
dieſe Fügung des Schickſals zu verſtehen
wiſſen, und daß man von uns nicht auch
einmal ſagen kann es ſei kein nationaler
Führer anerkannt worden.

Heute haben wir alle es noch in der
Hand. Am 15 September wird es vielleicht
bereits zu ſpät ſein.

Wählen wir Liſte 2, deutſchnational!

u. Spliktkerparkeiler?
Man unterſchätze dieſe Splitterparteiler

nicht! Es iſt ja nichts ſo unklug, daß es nicht
doch noch ſeine Anhänger findet. So ſind
bei der letzten Reichstagswahl 832 526
Stimmen auf mehr als 13 verſchiedene
Splitterparteien abgegeben worden, die ohne
jedes Mandat geblieben ſind!
832 526 meiſt bürgerlich- nationale verlorene

Stimmen!
Und das wegen der Eigenbrötelei, wegen
dem Mangen an Diſziplin. Bei dieſer Wahl
wird der Reigen der Splitterparteien ja
noch größer ſein. Deshalb Vorſicht
vor dieſen Splitterparteien!

Unter den Splitterparteien, für die bei
der letzten Wahl ohne jedes Mandat Stimmen
abgegeben wurden, befinden ſich z. B.
folgende:

Völkiſch-Nationaler Block 266 386 Stimmen
Evangeliſcher Volksdienſt 63 019
Reichspartei für Handel

und Gewerbe 6576Volksblock der Jnflations-
geſchädigten 37 056

Deutſche Hans- und
Grundbeſitzerpartei 35 707 a

Aufwertungs- und Auf-
baupartei 14 748Chriſtlich-Soziale Reichs-
parte i. 110 492Wollen die Herren Splitter-parteiler diesmal wieder umſonſt

zur Wahlurne gehen? Oder wollen
ſie jetzt nicht endlich aus der letzten Reichs-
tagswahl die Lehre ziehen, daß alle dieſe
Stimmen der Deutſchnationalen Volkspartei
gehören? Deshalb nochmals:
Keiner darf zu Hauſe bleiben! Keiner darf
eine der Parteinengründungen oder eine
ſonſtige Splitterpartei wählen! Alle Stim-
men Hugenberg, der deutſchen Frei-
heitsbewegung' Alle Stimmen der
Liſte 2, der Deutſchnationalen Volkspartei
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Oie öffentliche Hand will immer mehr!

Gegen alle Parkeien
der Erfüllungspolitkik,

welche die Lebenshaltung der deutſchen Familien belaſten.
Von Dr. Schiele.

Mann der Arbeit, dentſchesVolk! Erkenne dich ſelbſt. Erkenne, daß
du immer mehr ein Tributvolk wirſt,
fronend für ausländiſches Kapital
immer mehr proletariſiert durch die Ver
ſchuldungspolitik der Mittelparteien. Der
dentſche Unternehmer, Geſchäftsmann,
Handwerker ein Minuskapitaliſt,
ſchwere Steuern zahlend, an die Banken
zu 10 bis 12 Prozent verſchuldet. Und
die deutſchen Banken, die großen Städte,
die großen Unternehmungen ſind direkt
dem Ausland verſchuldet. Der deutſche
Bauer und Landbeſitzer ebenfalls banken-
hörig, indirekt tributhörig jeder ein
zelne am Rande des Abgrundes. Wo iſt
da noch deutſches Eigenkapital? Die Ex
propriation des deutſchen Kapitals iſt faſt
erreicht.

Aber dafür herrſcht nnerbittlich von
außen her entrückt den deutſchen Ge
ſetzen: der ausländiſche Kapi-
talismus. Sein Werkzeng iſt die
ſteigende Tributverſchnldung. Folge iſt:
Stillegung, Arbeitsloſigkeit,
Lohnd e ruck, Steuern, Beitragserhöhnng
bei der Verſicherung, was nichts anderes
iſt als direkter Lohnabzug. Das ganze
deutſche Volk ein einziges aus
gepowertes Tributvolk.

Die Sozialdemokraten, dasZentrum und ihre Bundes-
genoſſen ſind nichts anderes als die
Schutztruppe des ausländiſchen Kapi-
talismus, die Parteien der ewigen Unter
werfung und Tributverſklavung. Gegen
das deutſche Kapital war ihnen jede ver
lenmderiſche Verhetzung r en die
Ueberfremdung, gegen den übermächtigen
ausländiſchen Großkapitalis uns haben
ſie nichts einzuwenden. Sie nennen es
„Anslandkredite“. Der „tnent-behrliche“ Anuslandkredit iſt ihr Glan
bensbekenntnis, wenn nur vorläufig
damit ihre Vankerottwirtſchaft unter
halten wird. Opferung der Zukunft an
die Gegenwart. Was iſt Zukunft? Wir
zeugen keine Kinder mehr. Und die wir
haben, verſorgt der Staat.

r

Da ſteht aber die deutſche Ju-
gend lebensfrendig, lernbegierig,
ſtrotzend von Kraft und Lebensluſt. Was
ſieht ſie vor ſich Exiſtenzloſigkeit, Ber
kümmerung der Leiber und der Willen.
Keine Möglichkeit mehr zur Selbſtändig-
keit. Nur Abhängigkeit. Ewiges un
ſicheres, unfreies Abhängigkeitsdaſein.

Tributhörigkeit und Schuldenſklaverei:
beides hängt ja zuſammen. Die Ver
ſchuldung iſt nichts anderes als die akku
mnulierte Tributzahlung. Jn der Folge
iſt es Erſtickung des deutſchen Lebens,
langſamer Mord an den Kommenden
ein viel ſchlimmeres Lebensopfer als der
Schlachtentod.

r

Deutſcher Arbeiter, deutſcher
Landmann, dentſches Volk!
Erkenne dich ſelbſt! Du biſt eine politiſche
Großmacht, ſobald du einen einigen
machtvollen Willen nach außen haben
willſt. Du biſt noch derſelbe, der als feld-
grauer Soldat vor den Augen der er
ſtaunten Welt die vierjährige a e
anfgeführt hat, die noch Jahrhunderte
nachklingen wird. Die ganze enropäiſche
Politik, beſonders die franzöſiſche, iſt
Angſt vor dir und deiner Auferſtehung
aus langer Ohnmacht. Aber wo iſt heute
dein Stolz, dein Selbſtbewußtſein, dein
Heldentum

Wolle einmal dich auf deine Beine
ſtellen! Siehe einmal frei um dich! Deine
Stimme gilt noch etwas in der Welt. Sie
erinnert immer noch an den Donner der
dentſchen Geſchütze in jenen 4 Jahren.
Auch ohne Waffen iſt ein Volk
von 60 Millionen, das in derMitte von Europa wohnt, eine
politiſche Macht, wenn es einen
klaren Willen hat.

Sage offen, wie es um dich ſteht. „Ar
beits los arbeitslos!“ „Wennwir anusgeſtenert ſind, treibt uns der
Hunger auf die Straße.“ Fortdanuernde
Arbeitsloſigkeit und Ueberſtenerung ſind
der Urſprung von Revolutionen. Wie
ein Strohdiemen ſich ſelbſt entzündet und
lichterloh brennt und das ganze Dorf mit
allen in Brand ſetzen kann, ſoDeutſchland in der Mitte Eunropas, wenn
der gefährliche Zuſtand anhält, wenn es
in ſeinen Feſſeln zerquält dem Bolſche-
wismus verfällt.
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Alſo deutſches Volk! Entlaſſe
die Unterſchreibungsparteien:
Sozialdemokratie, Zentrum, Mittelparteien.

Sie verſtehen nichts anderes, als „Sanie-
rung“ zwecks Erfüllung. Die Saniernng
gelingt aber nicht. Ebenſo könntet ihr
einen Verblutenden durch Blutzufuhr ans
dem eigenen Körper retten wollen.

r

Wirkſchaftspartei
Die Erhaltung des ſelbſtändigen Mittel

ſtandes iſt eine der wichtigſten Aufgaben der
deutſchen Wirtſchaftspolitik. Ohne einen ge
ſunden Mittelſtand muß jede Volkswirt-
ſchaft und damit jedes Land zugrunde gehen.

Wird aber dieſes Ziel der Erhaltung und
Stärkung des ſelbſtändigen Mittelſtandes
erreicht. durch deſſen politiſche Jſo-
lierung, wie es die Wirtſchaftspartei
betreibt? Die Antwort auf dieſe Frage haben
die Ereigniſſe der letzten Monate gegeben.
Die Wirtſchaftspartei hat ſich eingegliedert
in die Politik der Young Erfüllung und
damit in die Selbſtvernichtung deutſchen
Wirtſchaftslebens, deutſchen ſelbſtändigen
Mittelſtandes. Was wir immer geſagt haben,
ſteht jetzt deutlich vor aller Augen: Nicht
politiſche Jſolierung, ſondern nur Zuſammen
ſtehen und Zuſammengehen aller Berufs
ſtände in der nationalen Freiheitsfront der
Deutſchnationalen Volkspartei unter Füh-
rung Hugenbergs kann uns retten. Deut
ſcher Mittelſtand, denke daran! Du ent-
ſcheideſt am 14. September über dein Schick
ſal. Wird durch die Wahl Hugenberg und
der deutſchen Freiheitsfront die Macht in die
Hand gegeben, dann werden wir alle wieder
feſten Boden unter den Füßen bekommen,
dann wird auch der deutſche Mittelſtaud
wieder geſunden!

Wir wählen deukſchnakional, Liſte 2
Wer grün wählt, wählt ſchwarz
Wer ſchwarz wählt, wählt Braun
Wer Braun wählkf, wählt rot

Wir wählen ſchwarzweißrok, Führung Hugenberg

Landwirke! Euch geht es an
Noch vor einem Jahr hat die Reichsland-

bundführung vor einer politiſchen Jſolierung
des Landvolkes, vor geſonderten Landbund-
liſten dringend gewarnt. Die Erkenntnis
deſſen, daß dieſe Sonderliſten des Landvolkes

nur zu einer der politiſchenStellung der deutſchen Landwirtſchaft führen
müſſen, ſetzt ſich jetzt erneut immer mehr
durch.

So iſt in m der Spitzenkandidat
der dortigen udbundliſte, err Erxich
Lemke, von ſeiner Spitzenkandidatur
urückgetreten. Er hat die getan mit der
rklärung, daß die Sonderliſte nur einer

Zerſplitterung führe und er dies nicht ver
antworten könne.

Landwirtel! Euch geht es an! Ueber Euer
Schickſal fällt am 14. September die Ent
ſche idung! Denkt daran, daß in Oſt-

preußen der Führer der oſtpreußiſchen Land-
wirtſchaft, der Kammerherr v. Olden-
burg auf Januſchau, an der Spitze der
deutſchnationalen Liſte ſteht, daß er
erklärt hat, wenn ihn Gott habe 75 Jahre
alt werden laſſen, ſo deshalb, daß er jetzt die
ſchwer notleidende oſtpreußiſche Landwirt-
ſchaft vor der Torheit bewahre, durch Sonder-
liſten die eigene Kraft und Bedeutung zu
ſchwächen. Landwirte, denkt auch daran, daß
der Pommerſche Landbund unter
Führu ſeines Vorſitzenden, des Herrnv. Rohr, geſchloſſen bei der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei ſteht, daß in Schleſien und
Erfurt die Führer des Lanudvolkes ebenfalls
nur für die deutſchnationale Liſte eintreten.
Landwirte, trefft die richtige Entſcheidung!

Wählt Liſte 2, deutſchnational!

Rufe es in alle Welt, daß die Auf-
bringungskriſe des Young-Plans da iſt.

Es ſoll keine Erfüllungzugelaſſen werden welcheanf Koſten der Lebenshaltung
des dentſchen Volkes geht. So
hat es unſer Führer Dr.Hugenberg, ſchon im November
1929 auf dem Parteitag in
Kaſſel ausgeſprochen.
Akſo woranf warteſt du, dent-

ſcher Arbeiter, Angeſtellter,
Beamter, Geſchäftsmann,Baner, Unternehmer Deine
Stunde iſt da. Du mußt reden! Womit?
„Mit dem millionenfachen Stimmzettel
des freieſten Wahlrechtes der Welt.“ Dieſer
Zettel hat eine Stimme, welche noch
machtvoller ſein kann als Kanvonen.

Erzwingt“

die Voung-Reviſion!
Jhr könnt ſie erzwingen durch Wahl der
deutſchnationalen Liſte 2, durch Stär-
kung der Truppe Hugenbergs!

Das Zentrum enkhüllt.
Herr Joos, der 2. Vorſitzende des

Zentrums, hat die Katze aus dem Sack
gelaſſen. Er hat in einer Wahlverſammlung
in Düſſeldorf erklärt:

„Eine Erſcheinung, die von Zentrums-
ſeite begrüßt wird, iſt der Abfall von
Hugenberg. Das Zentrum rechnet
es ſich als Verdienſt an, an dieſer Ent
wicklung in der Partei Hugenbergs das
ſeinige beigetragen zu haben.“

Da haben wir es! Was wir immer geſagt
haben, wird jetzt von Zentrumsſeite be-
ſtätigt: Die Konſervative Volkspartei iſt
weiter nichts als der verlängerte Arm des
e n Dieſe Tatſache des verſuchten
Zerſplitterns der Rechten zugunſten des
Zentrums ſucht dieſe Parteineugründung zu
verwiſchen, indem ſie in ihrer Wahlzeitung
für unſeren Wahlkreis (Nr. 4) ein Schreiben
abdruckt, das u. a. ſagt: „Nur kleine
Geiſter und enge Herzen ſtellen
das Trennende voran

Ganz dieſer Auffaſſung ſind wir auch!
Nur kleine Geiſter und enge Herzen ſtellen
das Trennende voranl! Mit uns denken ſo
alle Wähler und geben deshalb keiner
der Splitterparteien oder der Partei-neugründungen ihre Stimme, ſondern wählen
Liſte 2, deutſchnational!

v Herrn Gereke ſeine Sti

„Strohmänner“
Der „Strohmann“ iſt bis jetzt eigentlich

nur aus dem geſchäftlichen Leben bekannt.
Wenn irgendein Großer nicht ſelbſt in Er

will, dann bedient er ſich
eines ohmannes, irgendeines unbekann
ten Menſchen, der für eine kleine Gebühr
e Seehnant Loſtem iſt jetzt auch in

a rohmann- Syſtem etzt ader Politik Mode geworden. Aber im um
gekehrten Sinne. Jn der Politik dient näm
lich der „Strohmann“ als Deckung für den
Kleinen, der ſich dahinter verbirgt. Hier ſoll
der Große als Strohmann den weniger be-
dentenden Kleinen durchbringen.

Dieſes Strohmann-Syſtem wird von den
Lanöbunöliſten und von der Kon
ſervativen“ Volkspartei angewandt.
Faſt in allen Wahlkreiſen ſteht der Land
wirtſchafts miniſter Schiele als
Spitzenkandidat. Selbſtverſtändlich kann er
nur in einem Wahlkreis annehmen. Aber
der beabſichtigte Zweck wird erreicht: Die
Landwirte glauben Herrn Miniſter Schiele
zu wählen, geben aber in Wirklichkeit eine
ganz anderen ihre Stiwme.

ei der „Konſervativen Volkspartei“ hat
leider der alte General Lettow-Vor-
beck es übernommen, in unſerem Wahlkreis
„Strohmann“ für Herrn Leopold zu ſein.
Wer etwa dieſe Liſte wählt, um Lettow-Vor-
beck ſeine Stimme zu geben, tut dies gar nicht,
da Lettow-Vorbeck nur die Zugkraft für
Herrn Leopold ſein ſoll. Die Wähler müſſen
ſich alſo merken:

1. Wer Landbundliſte wählt, wählt nicht
Miniſter Schiele, ſondern gibt

mme;
2. wer „Konſervative“ Volkspartei wählt,

wählt nicht Lertow-Vorbeck, ſon-
dern Herrn Leopold.

Wir glauben, alle Wähler werden uns
zuſtimmen: Sie wollen weder Herrn Gereke,
noch Herrn Leopold wählen. Und werden
alſo die richtige Folgerung ziehen, der deutſch
nationalen Liſte Dr. Schiele, Naumburg, Dr.
Erich Schmidt, Landwirt von Lübbers und
Schulrat Buſſe die Stimme zu geben. Dann
wählen ſie keine Strohmänner, ſondern Per-
ſönlichkeiten, die hinter dem Parteiführer
Hugenberg ſtehen und Kämpfer in der
deutſchen Freiheitsbewegung ſind.

Wadlreht Iot Deine Hadt!

ne
Wenn Du sie nicht ausübst,

lieferst Du die Zukunft
Deiner Kinder aus.

Wäülühelee Liüiste 2

50

Beamte aufgepaßzk!
Die Beamtenſchaft geht es heute ganz be

ſonders an, genau ſo wie jeden anderen Be
rufsſtand. Herr Parker Gilbert hat ja be-
reits erklärt, daß Deutſchland ſämtliche
Beamtenpenſionszahlungen eixnſtellen müſſe,
um die Young-Tribute weiterleiſten zu kön
nen. Daneben dann auch noch ſämtliche
ſozialen Ansgaben.

Die Regierung Brüning hat jetzt den
Beamten die „Reichshilfe“ von 254 Prozent
auferlegt. Bleibt dieſe Regierung, wird alſo
unſere Außen- und Jnnenpolitik nicht
gründlich geändert, dann werden dieſe
28 Prozent erſt der beſcheidene Anfang ſein.
Denn dieſe Regiernng Brüning hat trotz
Stenernotverordnungen heute noch keine
Deckung für folgende Fehlbeträge:
Defizit aus 1929/30 1654 Millionen
Stenuermindereingang inſolge

Wirtſchafſtskriſe beim Reich

mindeſtens 1600Bei den Ländern mindeſtens 150 a
Fehlbeträge bei den Gemein-

den infolge geſteigerter
Wohlfahrtsausgaben 350

Fehlbetrag bei der Reichs

hahn 500Das ſind 4,1 Milliarden ohne die n
Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung!
Bleibt dieſe Regierung Brüning und damit
die jetzige Außen- und Jnnenpolitik, dann
wird die Reichshilſfe der Beamten am Ende
dieſes Jahres mindeſtens 10, wenn nicht noch
mehr von Hundert der Beamtengehälter aus

machen!
Hugenberg aber hat den Weg gewieſen,

den wir gehen müſſen, um eine weitere
ſoztale Verelendung in Deutſchland zu ver
hindern. Deshalb: Der kluge und einſichtige
und für ſeine Familie beſorgte Beamte wählt
nur

Liſte 2, dentſchnational!

Geh' rechtzelg zur Wanlt
m Deine Angehörigen

m

Sorge datüur, daß auch Deine
Freunde und Bekannten
wWähen!

Denke daran:
Nur Iiste 2,

deutschnational!

Verantwortlich: K. Hertwig, Halle.
Druck: Otto Hendel Druckerei, Halle.
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